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Das 


Verlohrne Paradies. 


Zehnter Geſang. 


ö Satans handliche That, die er in Eden vollendet, 


Wie er unter der Schlange Geſtalt, vom verbothenen 
Baume 


Even zu koſten verfuͤhrt, fie Adam zu gleichem Verbre⸗ 
ichen 


Ward indes im Himmel bekannt. Was kan des All— 
maͤchtgen 


Alles ſehenden Augen entgehn? Was kan ihn betriegen, 


A 2 Ihn, 
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Ihn, den Allwiſſenden? Weiſe, gerecht, in ſeinen Ent⸗ 
ſchluͤſſen, 


Hindert' er nicht, daß Satan das Herz der Menſchen 
verſuchte; 


Denn er hatte dies Herz mit voͤlliger Staͤrke bewafnet, 
Und mit freyem Willen begabt, ſo, daß ſie, die Liſten 


Eines Feindes und falſchen Freundes, gar leicht zu entde⸗ 
en, 


Und zu entfernen, vermocht. Sie wußten zu wohl 
N es, und ſollten 


Stets den hohen Befehl in ihren Gedanken behalten, 


Nie vom Baume zu eſſen, den ihnen die Stimme des 


Hoͤchſten 


So ausdruͤcklich verſagt, wer zu der fchändlichen That 
auch 


Sie zu verleiten gedaͤchte. Nachdem ſie dem ernſten 
Gebothe 


Nicht mehr gehorcht, da fielen ſie auch (wie konnte was 
anders 


Aus 
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Aus dem * Verbrechen erfolgen?) in ihre 
Verdammniß, 


Und verdienten den Fall durch mannichfaltige Suͤnde a). 
Eilig begab ſich, die engliſche Wacht, aus Edens Bezir— 
ken 


Wieder zum Himmel hinauf; ſie waren wegen des 
Menſchen 


Traurig und ſtumm, und hatten gar bald ſein Ungluͤck 
vernommen, 


Voller 


a) Jede Sünde iſt in gewiſſem Grade aus mehrern zus 
ſammengeſetzt, und die Gottesgelehrten, hauptſaͤch⸗ 
lich die von Miltons Gemeine, glauben, daß ver⸗ 
ſchiedene Suͤnden in dieſer einzigen Handlung des 
Eſſens von der verbothenen Frucht eingeſchloſſen ge⸗ 
weſen, als zum Exempel Stolz, Wolluſt, ſtrafbare 
Neugier, Unglauben, Ungehorſamkeit ꝛc. fo daß der 
Menſch wegen dieſer mannichfaltigen Suͤnde ver⸗ 
diente, feinen gluͤcklichen Zuſtand im Paradieſe zu 
verlieren. 


Newton. 
A3 » 
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Voller Verwundrung jedoch, wie ſich der liſtge Betruͤ⸗ 
e 


So geheim in den Garten geſtohlen. So bald man 
im Himmel 


„ 


Dieſe widrige Zeitung vernahm, da wurden auch alle, 


Die fie hörten, beſtuͤrzt; man ſah in der Himmliſchen 
Autlitz 


Duͤſtre Betruͤbniß, jedoch vermiſcht mit zaͤrtlichem 
Mitleid, 


Welches fie nicht an ihrer Ruh und Seligkeit ſtoͤrte. 

Das aͤtheriſche Volk umringte die Wiedergekommnen 

Schaarenweis, alles von ihnen, ſo wie es geſchehn, zu 
vernehmen. 

Aber ſie eilten ſogleich, um durch gerechte Vertheidgung 


Zu bezeugen, wie wachſam ſie in Eden geweſen, 


Vor des Allmaͤchtigen Thron. Sie ſahen ſehr leicht 
ſich entſchuldigt, 


. - Und 
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Und der Hoͤchſte, der ewige Vater, erhub aus der Mit; 
ten 


Seiner geheimeren Wolken im Donner alſo die Stim⸗ 
me: 


Ihr allhier verſammelten Engel, und ihr auch, 
ihr Kraͤfte, 


Die ihr zuruͤckegekehrt von einem mislungnen Geſchaͤf⸗ 
te, 


Seyd durch die Nachricht, die uns von der ſchuldigen 
Erde gebracht wird, 


Nicht zu betruͤbt! Ihr konntet mit eurer treueſten 


Sorge 

Dieſes nicht hindern; ich ſagt' es vorher, es wuͤrde 
geſchehen, 

Als der Verſucher zuerſt die Fluthen des Chaos durch— 
kreuzte. 

Damals entdeckt ich euch ſchon, es wuͤrde die ſchlimme 
Geſandtſchaft 

Nur zu ſehr ihm gelingen; er wuͤrde den Menſchen 
verfahren, 

Alles 1 2250 Schmeicheleyen ihm rauben, dieweil er 
den Luͤgen 


A 4 Wider 
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Wider den Schöpfer geglaubt b). Kein ewiger Rath⸗ 
ſchluß von mir hat 


Seinen Fall nothwendig gemacht; der leichteſte Zwang 
. nicht 5 
Hat auf ſeinen freyen und ungezwungenen Willen, 
Den ich ihm ſelbſt in ebener Wage zu lenken gelaſſen, 


Etwas N Er iſt gefallen! Was bleibet NUN 
übrig, 


Als die 8 die ich auf ſeine Miſſethat ſetzte, 
Der ihm angekuͤndigte Tod? Zwar haͤlt er bereits ihn 
Fuͤr vergebens gedraͤut, indem er, fo wie er gefürchtet, 


Ihn durch einen ploͤtzlichen Schlag ſogleich nicht ges 
troffen: 
Aber 
b) Indem Satan ſie glauben gemacht, daß nicht alle 
Dinge von Gott kaͤmen, daß Gott die verbothene 
Frucht ihnen aus Neid vorenthalte ıc. 
Newton. 
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Aber er ſoll noch, ehe der Tag verſtreichet, erfahren, 

Daß ihn Aufschub nicht gänzlich befreyt; Gerechtig⸗ 
keit ſoll nicht, 


So wie die Gnade, mit Spott von der Erde zuruͤcke 
kehren. 


Doch wen ſend ich hinab, die Schuldgen zu richten? 
Wen anders, 


Als dich, meinen einzigen Sohn, dich, meinen Gelieb⸗ 
ten, 


Welchem ich alles Gericht gegeben im Himmel, auf 
Erden, 


Und in der Hoͤlle? Wie leicht 55 man, ich wolle mit 
Gnade 


Meine Gerechtigkeit lindern, da ich zur Erde dich fen 
de, 


Ihn, den gefallenen Menſchen zu richten? Dich, der 
du von ſelber 


Dich zu feinem Erloͤſer, zu feinem Loͤſegeld ſetzeſt; 


3 8 Dich 


10 Das verlohrne Paradies. 


Dich den Freund, den Mittler des Menſchen, dich, der 
du beſtimmt biſt, 


Sterblich zu werden, wie er, um ihn vom Tode zu 
retten. 5 


Alſo der Vater; indem er voll Huld die leuch⸗ 
tenden Stralen 


Gegen die goͤttliche Rechte verbreitet, und ohne Ge⸗ 
woͤlke 


Seiner Herrlichkeit Glanz in ſeinem Sohne verklaͤret. 


Dieſer druͤckte den ganzen Vater im völligen Licht aus, | 


Und gab alfo darauf mit himmliſcher Milde zur Ant? 


wort; : 


Dir, o Vater, gebührt es allein, etwas zu beſchlieſſen, 


Doch mir koͤmmt es nur zu, im Himmel ſowohl, als 


auf Erden, 
Deinen erhabenen Willen zu thun, damit du auf im⸗ 
ea N 


u 
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In mir, deinem geliebteſten Sohne, zufrieden ruheſt. 


Alſo geh ich hinab, allmaͤchtiger Vater, auf Erden 


7 


Dieſe Verbrecher zu richten; doch weißt du vorher 
ſchon, das Urtheil 


Sey auch, welches es ſey, fo fällt das ſchwereſte ben: 
noch 


Auf mich ſelber, ſobald ſich die Fülle der Zeiten gena⸗ 
het. 


Denn ſo hab ichs gelobt vor deinem heiligen Antlitz, 


Und, indem michs noch ietzo nicht reut, erlaubeſt du 
billig, 


Daß ich ihr Urtheil, das mich auch betrift, mit Maͤßi⸗ 
gung lindre. 


Aber es will die Gerechtigkeit ſo mit der Gnade ver: 
binden, 


Daß es offenbar werde, wie ſehr fie beſriediget wars 
den, 


Und 
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Und du beſaͤnftiget ſeyſt. Ich habe keine Begleitung, 
Kein Gefolge, vonnoͤthen, weil niemand dieſes Gerichte 


Sehn foll, als die gerichteten Zwey; die Schlange, der 
dritte, a 


Wird abweſend am beſten verdammt, indem der Ver⸗ 
führer, 


Schon durch die Flucht überzeugt, ſich allen Geſetzen 
entzogen; a 


Ueberzeugung verdienet fie nicht, die hoͤlliſche Schlan⸗ 
ge. 


Alſo ſprach er, und ſtand von ſeinem ſtralenden 
Stuhl auf, 


Wo er neben dem Vater in gleicher Herrlichkeit thron⸗ 
te. 


Ihn begleitet die Schaar der himmliſchen Thronen 
und Maͤchte, 


Bis zu den Thoren des Himmels, von da die Ausſicht 
von Eden, 


Und 
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Und der Gegend umher, ſich ihm eröfnete, Ploͤtzlich 


Eile er hinab; die Schnelle der Götter berechnet die 
Zeit nicht, 


x ' 
Wenn ſie im Fluge fih auch mit den ſchnellſten Minus 
ten befluͤgelt. 


Und ſchon ſank die Sonne zu ihrer weſtlichen Neige 


Tief vom Mittag herab, und zu der gewoͤhnlichen 
Stunde 


Machten ſanft liſpelnde Lüfte ſich auf e), die Erde zu 
faͤcheln, 


Und 


c) Dieſe ſchoͤne Beſchreibung gruͤndet ſich auf 1 Buch 
Moſ. III, 8. Und fie hörten die Stimme Sot⸗ 
tes des Herrn, der im Garten gieng, da der 
Tag kuͤhle worden war. Und Adam verſteckte 
ſich mit feinem Weibe vor dem Angeſichte Sot⸗ 


tes des Zerrn, unter die Baͤume im Garten. 
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Und aus Weſten herzu die Kuͤhlung des Abends zu fuͤh 


ren: 


Als er mit e Gemuͤth, der milde Richter und | 
Mittl ler, i 


Unter den Bäumen ſich naht, den ſchuldigen Menſchen 
zu richten. i 


Sie vernahmen die Stimme Gottes, indem fie im 
Garten 


Wandelte; durch ſanftwehende Winde gelangte ſie ee 


Da fih der Tag zu neigen begonn, zum Ohr der Se 
fallnen. 


Zitternd hoͤrten fie fie, und ſuchten vor feiner Erſchei— 
nung 


Sich zu verbergen unter der Huͤlle der dickeſten Baͤu⸗ 


me, 


Heyde der Mann und das Weib; bis daß Gott näher 
hinzutrat, N 


Und 
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Und mit vernehmlichen Worten d) auf Adam rufte: 
wo biſt du, 


Bi Du wareſt gewohnt, ſchon in der Ferne mein 
Kommen 


Roller Freude zu fehn, und mir entgegen zu eilen. 


Ich vermiſſe dich hier, und bin ſehr übel zufrieden, 


Daß ich ſo einsam mich ſeh. Wie hr bezeigteſt du 


ehmals 


Deine Pflicht mir von ſelbſt. Komin' ich ietzt went 
N 2 ger herrlich? 

Oder welche Veraͤndrung entfernt dich aus meinem Ge— 
ſichte? 


Was für ein n Bufal hält 1 5 zuruͤck? Komm näher, 
o Adam! 


Er kam näher, und Eva mit ihm, mit langſa⸗ 
men Schritte, 


ob ſie vorher gleich die erſte geweſen, die Sande be 
gangen. 


Beyde 


d) Und Sott der Serr rief Adam, und ſprach zu 
ihm: wo biſt du? 1 V. Moſ. III, 9. 
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Z Be u ee 


Beyde waren entftellt, und verſtoͤrt; in ihrem Geſich⸗ 
te g 

Sah man nicht Liebe zu Gott, nicht Liebe gegeneinan⸗ 

i der, a 


Sondern nur Zeichen der Schuld, der Schaam, der Ver⸗ 
zweiflung und Unruh, 


— . rn TE — 


Und der Verſtockung, des Zorns, der Falſchheit, des 
nagenden Haſſes; 


Bis ihm Adam zuletzt nach aͤngſtlichem Stammeln er⸗ 
wiedert: 
Deine Stimme vernahm ich im Garten e), und beb⸗ | 
te vor Schrecken, 


Denn ich bin nackt, und verbarg mich vor dir. Der 
gnaͤdige Richter 


mals 


| Haft du nicht meine Stimme gehört, fie niemals ge- 


| 
Gab ihm ohne Bitterkeit drauf zur Antwort: wie oft 
fuͤrchtet, 


Sondern 


e) 1 B. Moſ. III, 10. Und er ſprach: ich hoͤrete 
deine Stimme im Garten, und ſurchte mich, 
denn ich bin nacket, darum verſteckte ich mich. 
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Sondern dich druͤber erfreut; wie iſt fie dir ietzo fo 
furchtbar? 


ö Daß du nackt biſt, wer ſagte dir das k)? Sprich, haſt 

ö du nicht etwan 

Von den Baume gegeſſen, den ich fo ſehr dir verbo⸗ 

5 then? 

Adam erwiedert N mit ſchwerbelaſtetem 
Herzen: 


Hüte wie ſeh ich heute mich nicht unſchluͤßig, ver 
legen, 


Hier vor meinen Richter geſtellt! Ich ſeh mich ger 
| zwungen, 


Ganz entweder auf mich ein ſolches Verbrechen zu neh⸗ 
men; 


x Oder 


00 „. Mob. II, u. Und er sprach: wer hat dire 
| gejagt, daß du nacket biſt? Saſt du nicht geſſen 
von dem Baume, davon ich dir geboth, du 
ſollteſt nicht davon eſſen? | 


IX. Theil. B 
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Oder ich muß mein anderes Selbſt, die theure Gehuͤl⸗ 
fin 
Meines Lebens, verklagen! Sollt' ich) indem ſie mir 
treu iſt, 4 


Dieſes Bm nicht lieber verhehlen, und Tadel und 
Schande 


So iht erſparen? Doch dringende Noth, und trauri⸗ 
ger Zwang treibt 


Mich hiezu, damit nicht zugleich die Suͤnd' und die 


Strafe { 
Mich, fo unertraͤglich fie find, allein nur beſchweren. | 
| 


Wollt' ich auch ſchweigen, fo wuͤrdeſt du doch gar bald 
es entdecken, | 


Was ich dir faͤlſchlich verhehlt. Dies Weib, Herr, 
das du gemacht haſt 


Mir zur Huͤlſe, das du, als deine vollkommenſte Gabe, 
Gnaͤdig mir ſchenkteſt; fie, die mir fo gut, fo wuͤn⸗ 
ſchenswerth vorkam, 


Und ſo voͤllig gemacht für mich, fo goͤttlich mir duͤnkte 


Da 
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Daß ich nimmer was Boͤſes von ihren Händen vers 
muthet, 


Deren ihr Thun, ſo wie es auch war, durch Anmuth 
0 doch recht ſchien, 


Dieſe — fie gab mir vom Baum; ich habe mit ihr 
gegeſſen g). 


Ihn verſetzte hierauf die erhabenſte Gegenwart 
Gottes: 


War ſie denn etwan dein Gott, daß du, vor meinen 
Gebothen, 


Ihr gehorchteſt? und gab ich ſie dir zum Fuͤhrer, zum 


Obern? 


Oder erſchuf ich ſie dir nur gleich, daß du ihr die Mann⸗ 
heit 


Hingabſt, und die Stelle vergaßeſt, in welche dein 
Schoͤpfer 
Dich weit uͤber ſie ſetzte, indem er aus dir ſie erſchaffen, 


Und 


8) 1 B. Moſ. II, 12. Da ſprach Adam, das weib, 
das du mir zugeſellet haſt, gab mir von dem 
Baume; und ich aß. 

V 2 
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Und fuͤr dich ſie gemacht, und deine Wuͤrde, vor ihrer, 


Weit vollkommener war? Sie zierten Schönheit und 
Anmuth, 


Deine Liebe dadurch zu gewinnen; doch ſolte ſie des: 
halb 


Dich nicht beherrſchen! Die Gaben, die ſie ſo liebens⸗ 
werth machten, 


Waren von keiner anderen Art; fie ſollten nicht herr 
ſchen, 


Sondern von dir, von ihrem Haupte, beherrſchet 
werden; 

Dies war Adam, dein Recht, wofern du ſelber dich 
kannteſt. 


Als er dieſes geſagt, ſprach er mit kurzem zu Eva: 


Sage mir, Weib, was haft du gethan h)? Die traut 
rige Eva, 


Faſt 
h) Da ſprach Gott der Zerr zum Weibe: warum 


haſt du das gethan? Das weib ſprach: die 
Schlange betrog mich alſo, daß ich aß. 1B. 
Moſ. III, 13. 


Zehnter Geſang. 21 


Saft hinſi inkend vor Schaam, bekannte ſogleich ihr Ver⸗ 
brechen, 


Nicht geſchwaͤtzig, noch frech, vor ihrem Richter. Be; 
b BEE. troffen 8 


Sprach ſie: die Schlange betrog mich mit Liſt, ich aß 
d e von dem Baume. 


Als Gott dieſes gehoͤrt, ſchritt er ohn' Anſtand 
zum Urtheil 


Ueber die angeklagte Schlange, die ohne Vernunſt zwar 


c die Schuld von ſich ſelbſt auf jenen zu werfen vers 
mochte, 


| Der ſie zum Werkzeug von Ungluͤck gemacht, und ihre 
Beſtimmung 


| n der Spang befleckt; doch ward fie billig ver⸗ 
fluchet, 


Da ſi ſie nun in der Natur geſchaͤndet worden. Dem 
| Menſchen, 


(Denn er ſahe nicht weiter,) war mehr zu wiſſen nicht 
noͤthig, 


| Und es hätt auch die Schuld von ihm nicht verringertz 
doch wandte 


B 3 Gott 
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Gott das Urtheil zuletzt auch auf den Satan, den Es 
- ſten g 


In der Suͤnde, jedoch mit heiligdunkelen Worten, 
Wie fuͤr die 150 Zeit es ihm a beſten zu ſeyn ſchien, 
Und goß feinen goͤttlichen Fluch fo über die Schlange: 

Weil du dieſes gethan, ſollſt du, o Schlange, 


verflucht ſeyn i) 
Vor jedwedem Thiere des Feldes! Auf deinem Bauche 


— — ẽũꝙ —— ů-ñ — — —-„—:˙ 


' Sollſt 


i) 1 B. Mof. III,. 14. Da ſprach Gott der Serr zu 
der Schlange: weil du ſolches gethan haſt, 
ſeyſt du verflucht vor allem Vieh, und vor al⸗ 
len Thieren auf dem Felde. Auf deinem Bauch 
ſollſt du gehen, und Erde eſſen dein Lebelang. 
Und ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und 
dem weibe, und zwiſchen deinem Saamen und ö 
ihrem Saamen, derſelbe fol dir den Kopf zer⸗ 
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Sollſt du kriechen; und Staub ſollſt du dein Lebelang 
2 eſſen. 
Feindſchaft will ich zwiſchen dir ſetzen, und zwiſchen 
dem Weibe, 
Zwiſchen deinem und ihrem Saamen; den Kopf wird 
ihr Saamen 


Dir zerquetſchen, und du wirſt in die Ferſen ihn ſte⸗ 
chen. 


So 


treten, und du wirſt ihn in die Ferſen ſtechen. 
Wir ſetzen mit Fleiß dieſe Schriftſtellen ganz ausge⸗ 
ſchrieben hin, damit fie der Lefer ohne Mühe ver⸗ 
gleichen, und wahrnehmen kan, wie genau Milton 
zwar die meiſte Zeit bey den Worten geblieben; mit 
wie vieler Kunſt er aber auch Umſtaͤnde und Reden 
himugedichtet, wenn es die Abſicht feiner Materie 
erſoderte. 
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So das Orakel 05 das lange nachher in Erfuͤl; 
lung gegangen, 


Als der Meßias, der Sohn der Maria, der zwehten 
9 


U 


Satan, den Fuͤrſten der Luft, gleich einem Blitze, vom 
Himmel 
Gallen 
Kk) Man ſieht hier offenbar, daß Milton, als er dieſe 
Stelle ſchrieb, der Meynung war, das Paradies waͤ e 
re vornehmlich bey unſers Heilandes Auferſtehung 
wieder gewonnen worden. Dieſes wuͤrde, ein reicher f 
und erhabener Stoff zu einem amepten Gedichte, ges 
weſen ſeyn. Die Wunder, die man dann zu be⸗ 
ſchreiben gehabt haͤtte, wuͤrden ſelbſt eines gemeinen 
Poeten Geiſt erhoͤht haben, und ich bedaure ſehr, 
daß Milton anſtatt deren, lieber die Verſuchung in 
der wuͤſte gewählt hat, einen trocknen, unfrucht⸗ 
baren, und allzueingeſchraͤnkten Boden, um ein epi⸗ 
ſches Gedicht darauf zu erbauen. 
Bentley. 
Jeder deutſche Leſer wird fich bey dieſer Gelegen⸗ 
heit freuen, daß eine ſo erhabene wuͤrdige Materie 
zu 
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Fallen geſehn; und da er hernach, als Sieger, vom 
| Grabe 


| Sich herauſſchwang; den Maͤchten und Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
N 5 mern den Raub nahm; 

* 5 7 

Sie im ofnen Triumph zur Schau getragen; undend— 

I lich 

| Auffuhr voll Pracht; die Geſangenſchaft ſelbſt gefan⸗ 

N gen gefuͤhret, 

Und EN Satans, das er ſo lange mit Lin: 

| recht 


Innen ad Ihn felber wird Er, der Sieger der 


oͤllen, 


Unter unſere Fuͤße zertreten, Er, welcher ihm ietzo 


Seine 
zu einem epiſchen Gedichte in die Hände des Dich— 
ters der Meßiade gefallen it. So ein groß Genie 
Milton auch immer geweſen iſt, und ob man ihn 
gleich als den Schoͤpfer der heiligen Poeſie anſehn 
muß, ſo zweifle ich doch, ob er das wiedergewon— 
nene paradies beſſer ausgefuhrt haben wuͤrde, als 
der Poet, der Deutſchland ſo viel Ehre macht. 
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Seine kuͤnſtge Zerquetſchung vorher verkuͤndiget hatte, 


Und nunmehr auch uͤber das Weib ſein Urtheil ſo an⸗ 


* 
u [3 
* 
\ 


Deine Leiden will ich, wenn du nun ſchwanger 
geworden, 


ug: vermehren; du ſollſt mit Schmerzen dir Kinder 
gebaͤhren; 


Und dein Wille wird ſich dem Willen des Mannes in 
Zukunft 


Gaͤnzlich unterthan ſehn, und er ſoll uͤber dich BR 
ſchen! 


Endlich wandt' er ſich auch mit dieſem Urtheil 
an Adam: 


Weil du der Stimme des Weibes gehorcht, und vom 
Boume gegeſſen, 


Den ich ſo ſehr dir verboth: ſo ſey der Acker in Zu⸗ 
kunft 


Deinetwegen verflucht! Du wirſt, ſo lange du lebeſt, 


Dich nur von ihm mit Kummer erhalten; und Dor⸗ 
nen und Diſteln 


Wird 
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Wird er dir Rogen du ſollſt vom Kraute des Feldes 
dich naͤhren. 


Eſſen ſollſt du dein Brod mit Schweiß im Angeſicht, 
bis du 


Wieder zur Erde geworden. Erinnre dich deiner Er— 
ſchaffung: 


Denn du biſt Erde, du ſollſt zur Erde zuruͤckekehren! 


Alſo richtete Gott, der Richter und Mittler der 
tenſchen; 


Doch verſchob er, den Streich des ihnen gedroheten 
Todes 


Noch auf ſpaͤtere Zeiten hinaus. Mitleiden ergriff ihn, 


Da er ſo nackend ſie ſah, und nichts vor der Luft ſie 
beſchirmte, 


Der nach dem Falle nunmehr die groͤßte Veraͤndrung 
bevorſtand. 
Damals hielt er es ſchon nicht fuͤr die Gottheit zu nie⸗ 
drig, 
Sich zur Knechtesgeſtalt herunter zu laſſen, wie nach⸗ 
her, 


Da 


— 
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Da er den Juͤngern die Fuͤße gewaſchen. Er kleidet 
auch ietzo 1), 


Wie ein Vater, der Nackenden Bloͤße mit Fellen von 
Thieren, 


Die er vielleicht erwuͤrgt, vielleicht die genommene 
Haut auch 


Ihnen mit neuer erſetzt, fo wie die Schlange ſie ab⸗ 
wirft. 


Er bedachte ſich nicht, ſelbſt ſeine Feinde zu kleiden, 
Und 


I) B. Moſ. III, 21. Und Gott der Kerr machte 
Adam und feinem weibe Röcke von Fellen, und 
zog ſie ihnen an. Unſer Dichter verſteht dies buch⸗ 
ſtaͤblich, ob es gleich genug iſt, daß es durch die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung und ihre Anleitung geſchehen. Ei⸗ 
nige Ausleger quälen indes ſich und den Text mit 
der Frage, wie Adam und Eva zu Thierfellen ge⸗ 
kommen? Und deswegen ſetzt Milton verſchiedene g 
Meynungen der Ausleger hin, um ſeine Beleſenheit 
in denſelben zu zeigen. 
Newton. 
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Und nicht nur die äußere Bloͤße mit Fellen von Thie⸗ 
ren, 


Sondern die innre ſogar, fuͤr ſie noch ſchimpflicher, 
| deckt er 


Mit der Gerechtigkeit Rock vor feines Vaters Geſichte. 
Zu ihm fuhr er ietzt wieder hinauf mit ploͤtzlicher Auf 
5 fahrt, 


In den feeligen Schoß, und nahm den vorigen Thron 
ein. 


Er erzählte dem Vater, wiewohl ihm alles bekannt iſt, 
Was mit den Menſchen ergangen; und in dle gnaͤ⸗ 
digen Reden 


Miſcht' er voll Huld, als Mittler der Menſchen, 
f verſoͤhnende Bitten. 


Mittlerweile, noch ehe man ſo auf Erden ge⸗ 
ſuͤndigt, 


Und das Urtheil ergieng: ſaß an den Thoren der Hölle 


| 


Sünd’ 
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Suͤnd' und Tod m), und hatten einander am Innern 
der Pforte 


In dem Geſicht. Weit ſtand die Pforte des Abgrunds 
eroͤffnet, a 

Und ſpie wilde verzehrende Flammen hinaus in das 
Chaos, 

Seitdem Satan, nachdem ihm die Suͤnde die Riegel 
eroͤffnet, 


Unerſchrocken hindurch ſich gewagt; fie ſagte zum Tode: 


Warum ſitzen wir hier, o Sohn, fo mäßig, und 
ſchauen — . 

i Frucht⸗ 
m) Die Suͤnde und der Tod kommen hier wieder von 
neuem auf den Schauplatz. Ich beruſe mich wegen 
dieſer allegoriſchen Weſen auf meine Anmerkung 
zum zweyten Geſange Seite 179. dieſer Edition 
Milton bat dieſer Brücke ſchon im zweyten Geſang 
erwähnt, und die Meynung derjenigen ſcheint ge 
gruͤndet zu ſeyn, welche behaupten, daß dieſe zu fru 
geſchehene Erwähnung Urſache ſey, daß uns die: 
Gruͤckenbau nunmehr weniger in Verwunderun 
ſetzt. 


J. 
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Fruchtlos einander ſo an, da unſer erhabener Vater, 


Satan, andere Welten durchirrt, und muthig bemüht 
if, 


Einen beſſeren Sitz uns, feinen Geliebten, zu ſuchen? 


4 


Ohne Zweifel bekroͤnt ihn bereits ein gluͤcklicher Aus⸗ 
gang! 


Mär er nicht glücklich, fo wär? er ſchon laͤngſt zuruͤ⸗ 
ckegekehret; 


Laͤngſt ſchon Hätten voll Grimm ihn feine harten Ver⸗ 
folger N 


Wieder er: indem für feine Beſtrafung, 


Oder für ihre Rache kein Ort jo bequem iſt, als dieſer. 


| In mir regen indes fic neue mächtige Kräfte 
100 


ö Und mir ſcheints, als wuͤchſen mir Fluͤgel, und wuͤrde 


N 


das Reich mir 


Jenſeits dieſer Tiefe geſchenkt, was immer es ſeyn mag, 


Was 
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Was fo mächtig mich zieht; ein angebohenes Vermo⸗ 
gen, 

Oder ein ſympathetiſcher Zug, der wirkſam genug iſt, 

Dinge von ahnlicher Art, auch in der größten Entfer⸗ 
nung 


Durch verborgne Kanaͤle, mit Banden geheimer Ver⸗ 
wandſchaft, 


Zu verbinden. Doch du, mein unzertrennlicher Schat⸗ 
ten, 


Du mußt mir folgen, denn keine Gewalt kan jemals 
uns ſcheiden. 


Aber damit die Schwierigkeit nicht zuruͤcke zu kehren, 
Satan den Ruͤckweg vielleicht durch diefen nimmerbe⸗ 
trennen 


Unwegſamen Abgrund verhindre: fo laß es uns wa⸗ 


Ein verwaͤgenes Werk, doch unſrer vereinigten Staͤr⸗ 
ke 


Voͤllig gemäß, zu verſuchen. Laß einen Weg uns er; 
richten 


Ueber 
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ueber die ah uns liegende Kluft; vom hoͤlliſchen 
Abgrund, 


Bis zur neuerfundenen Welt, wo Satan ietzt herr⸗ 
ſchet. 


Dies wird ein Denkmaal uns ſeyn von ſeltnem hohem 
Verdienſte, 


Bey dem geſammten hoͤlliſchen Heer; es wird die Ge; 
meinſchaft 


Mit der Hoͤll' und der Welt, und ihre Wandrung von 
hinnen, 


© wie etwan das Schickſal fie führt, unſtreitig er⸗ 
leichtern. 


0 kan nicht des 8 verfehlen, ſo maͤchtig empfind' 
ich 


Dieſen gewaltgen Inſtinkt, der zu dem Werke mich 
| ſortzieht. 


Ihr gab alſobald drauf der magere Schatten zur 
Antwort: 


Geh, wohin dein Geſchick, und deine Neigung, dich 
hinjä hrt! . 


Hinter dir will ich gewiß nicht lange verzoͤgern; auch 
kan ich 


IX. Theil. € Auf 


— 
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Auf dem Wege nicht irren, wenn du mich fuͤhreſt; ſo 
ſtark iſt | 


Schon von ferne der a: > Unzählige Beute | 
Wartet auf mich; ich une bereits sone | 
bendgen 


Auf der Erde den Todesgeſchmack; auch ſoll dir mein 
Beyſtand 


Zu dem Werke, das du zu unternehmen gedenkeſt, ö | 
j 
i 


Nicht entſtehn; ich werde dabey wetteifernd dir helfen! | 
Alſo ſprach er, und zog den Geruch der Todes 
veraͤndrung | 


Auf der Erde mit Luft in ſich. Als wenn ſich ein Hau⸗ 
fen 
Fleiſchgefraͤßiger Vögel, obgleich viel Mellen entfernet, 
Gegen den Tag der Schlacht zu weiten Ebenen ziehet, 


Wo ſich verſammelte Heere gelagert; es lockt der Ge⸗ 
ruch ſie 


Ls⸗ 
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| 


Lebender Leichen, die ſchon in einem blutgen Gefechte 
Auf den folgenden Tag dem nahen Tode beſtimmt ſind: 
| Ao ſchnupft das hagre Geſpenſt; ſo reckt es die Naſe 


In die verpeſtete euft empor, und in ſolcher Entfer— 
nung 


Merkt es bereits den kuͤnftigen Raub. Drauf flogen 
ſie beyde 


Zu den Thoren der Hoͤlle hinaus, und kamen ins wuͤſte 


Wilde anarchiſche Reich des finſtern rauchenden Chaos, 


755 verſchiedenen Seiten. Mit ihren vereinigten 
Kräften, 


cum ſie war ſehr groß die Gewalt, durch die ſie es 
thaten,) 


Erwin fie über der Fluth, und trieben das, was 
ſie da fanden, 


| 


daes und ſchlammichtes, welches hier auf und nie; 
dergeruͤhrt ward, 


ni Wie 
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Wie in einer ſtuͤrmiſchen See, von jeglicher Seite 
e zuſammengehaͤuft, hin nach dem Schlunde 
der Hoͤlle: ü 


Wie auf der Kroniſchen See zwey ſtreitende Winde 
vom Pol her 


Stuͤrmen, und Berge von Eis im tobenden Meere 
verſammeln, 


Welche den eingebildeten Weg verſtopfen, der oſtwaͤrts 


Ueber Petſora vorbey zu den Kuͤſten des reichen Ca⸗ 
thai n) 


Fuͤhren ſollte. Der Tod mit ſeiner verſteinernden 
Keule, 


Einem Dreyzacke gleich, chm den verſammelten Bo⸗ 


| 
Trocken und kalt, und macht ihn fo feit, wie Del, 
das ehmals | 


In dem Meere geſchwommen; das weichere mach 
ſein Anblick 


| 
Under 
n) Petſora iſt die nordoͤſtlichſte Provinz von Moskau, 
und Cathai iſt eine Gegend von Aſien und dem nord⸗ 
lichen Chins -. Newton 
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Unbeweglich, gorgoniſchhart. Sie befeſtigten beyde 


| rauf mit een Pech den aufgeſammelten 
Boden, 


eich mit der Breite der Pforte, tief an den Wur⸗ 
zeln der Hoͤlle. 


nd fo leiteten fie queer über die fhäumende Tiefe 
Diefen unermeßlichen Damm, der hochgewoͤlbt fortlief. 


| ine gewaltige Brücke von einer entſetzlichen Länge, 
| elche den Wall erreichte von dieſer, der Schutzwehr 
beraubten, 


Run dem Tode verfallenen Welt. Von ihren Bezir⸗ 
ken 


uhr, ein gemaͤchlicher Paß, zu den Tiefen der Hoͤlle 
| hinunter. 

0 gieng, wenn man erhabene Dinge mit kleinen ver⸗ 

gleichet, 


Lerres aus Sufa, von feinem berühmten Memnoni⸗ 
ſchen Pallaſt 


C 3 An 
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An die Geſtade des Meers, und ſah ſchon die Freyheit 
der Griechen 


Unter dem ſchimpflichen Joch; er bruͤckte den ſeltenen 
Weg ſich 


Ueber den Helleſpont; ſchloß an die Ufer Europens 


Aſia an, und peitſchte voll S mit 7 Ru⸗ 
then 


Die unwillige Fluth. Sie hatten das ſeltſame Werk 
nun, 


— 


Einen Ruͤcken von hangenden Felſen, mit kuͤnſtlichem | 
Baue f 


lleber den tobenden Abgrund geführt, indem fie dem 
Fußſchlag 


Satans gefolgt; und kamen nunmehr zu eben dem 
Orte, 


Wo er zuerſt die Fluͤgel geſenkt, das Chaos verlaſſen, 
Und an dieſer nackenden Seite des Weltgebaͤudes 


Angelandet. Mit Klammern und Ketten vom ſtaͤrke⸗ 
ſten Demant 


Machten 
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Machten fie alles hier feſt; zu feſt nur, zu dauerhaft 
ward es 
Uns zum Ungluͤck gemacht. In kurzem gelangten ſie 
ſicher 


Zu den ſtralenden Graͤnzen des empyreiſchen Him⸗ 
* mels, 


Und zu den Graͤnzen der Welt; ſie hatten die Hoͤlle 
zur Lincken, 


In geraumer Entfernung von ſich, zuruͤcke gelaſſen. 
Drey verſchiedene Wege, zu drey verſchiedenen Plaͤtzen, 
Zeigten ſich hier. Sie hatten den Weg zur Erden 


entdecket, 


Welcher gerade nach Eden zu fuͤhrt: als Satan ſich 
zeigte 


In der erborgten Geſtalt von einem glaͤnzenden Engel. 
Zwiſchen dem hellen Centaur und zwiſchen dem Skor⸗ 
pione 


Steurt er hinauſwaͤrts zu feinem Zenith, da itzo die 
Sonne 


C4 Auf⸗ 
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Aufgieng in dem Geſtirne des Widders. Zwar kam 
er verkleidet, 


Aber er ward gar bald von dieſen geliebteſten Kindern 

Als ihr Vater erkannt, ſo ſehr er von außen verftellt 
war. 

Da, er Even verführt, war er, von keinem bemerket, 

Zu dem naͤheſten Walde geſchlichen, und hatte, damit 

er 

Ganz den Ausgang erfuͤhre, den Leib der Schlange ver⸗ 
laſſen. 

Seine ſchuldige That ward, ohne daß Eva es wußte, 

Auch auf den Ehmann gebracht; und Satan ſah, wie 
vergebens 

Sie die beſchwerliche Schaam ſich zu verhuͤllen beſtreb⸗ 
ten. ö 

Aber als itzt des Ewigen Sn vom Himmel herab⸗ 


kam, 


Ueber die Menſchen das Urtheil zu fällen: da nahm er 
erſchrocken 


4 Vor 


* 
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Vor om die Flucht. Zwar konnt' er nicht hoffen 
ihm ganz zu entfliehen, 


Aber doch wollt' er für. dieſesmal nur ſein Anger 
ſicht meiden, 


Um dem erſten verderbenden Zorne dadurch zu ent 
gehen, 


Den er nach ſeinem Verbrechen befuͤrchtete. Da 
dies vorbey war, 


Kam er aufs neu bey Nachtzeit zuruͤck, und behorchte 
verſtohlen 


Das ungluͤckliche Paar in ihren traurigen Reden, 
Und in ihren mancherley Klagen. Er ſetzte daraus ſich 
Sein ihm gedrohetes Urtheil zuſammen, und da er ver— 


ſtanden, 


Daß es im Augenblick nicht, und erſt nach kuͤnftigen 
Zeiten 


Ihn erwarte: da gieng er erfreut zur Hoͤlle zuruͤcke, 


Mit der froͤlichen Zeitung beſchwert. Am Rande des 
Chaos, 


C 5 Dicht 
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Dicht am Fuße der neuen und . 
Bruͤcke 


Sah er auf einmal erſtaunt, und > alles Vermu⸗ 


0 then, 


Seine wertheſten Kinder, die ihm entgegen geeilet. 

Ihre Freude war groß, da ſie ſich alſo vereint ſahn 2 
und noch hoͤher ſtieg ſie bey ihm, indem er den ſeltnen 
Und erſtaunlichen Brückenbau ſah. In ſtiller Ver⸗ 


wundrung 


Stand er lange Zeit in ſich gekehrt, bis endlich die 
Suͤnde, 


Seine ſchoͤne bezaubernde Tochter, ihn ſchmeichelnd ſo 
anredt: 


Dies ſind deine herrlichen Thaten und hohen 
Trophäen, 


Ob du, o Vater, fe gleich nicht als dein eigen betrach⸗ 


teſt! 


Du biſt ihr Stifter, ihr erſter Bauherr! Ich fuͤhlte 
ſobald nicht 


In 


3 
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In dem Herzen die Ahndung, in dieſem Herzen, das 
immer 


Durch den geheimſten harmoniſchen Zug dem deinigen 
gleich denkt — 


Kaum errieth ich, es ſey dir vielleicht auf der Erde ges 
gluͤcket, 


Welches dein Auge mir deutlich nun ſagt, ſo fuͤhlt' ich 
in mir auch, 


Obgleich Welten zwiſchen uns lagen — ſo fühle ich 
i den Trieb doch, 


Daß ich mit dieſem geliebteſten Sohne dir folgen muͤß⸗ 
te. 

So hat das Verhaͤngniß uns drey mit einander verbun— 

| den! 


Laͤnger nicht konnt' uns die HS in ihren Graͤnzen be; 
| halten; 


| Länger nicht dieſe gewaltige Tiefe, den Anſchlag uns 
| hindern, 


Deinem ruͤhmlichen Weg in andere Welten zu folgen, 


| 
Du haſt es zu Stande ee uns Freyheit erthei⸗ 
| et, f 


Da 


| 
| 
| 
| 


N. 
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Da wir bisher am innern Thor der Hoͤlle geſeſſen; 


Haſt uns die Staͤrke verliehn, die erſtaunliche Bruͤcke 
zu legen 


Ueber des Chaos unwegſamen Schlund. Dein iſt nun, 
o Vater, | 


Dieſe herrliche Welt! Du haft das, was du nicht bau⸗ 
teſt, ö 


uns durch Muth und Kuͤhnheit gewonnen, du haſt das 
mit Wucher 


Wieder durch Weisheit erſiegt, was wir im Kriege 
verlohren, * 


Und die ungluͤckliche Schlacht im Himmel vollkommen 
erſetzet! ! 


Hier, hier biſt du Monarch, hier wirſt du in Sicher 
heit herrſchen; 


Dorten herrſchteſt du nicht. Laß ihn, den allmaͤchtigen 
Sieger, 


Dort nur immer regieren, wie unſer verlohrenes Tref⸗ 
fen 


Ihn berechtigt; von hier, von dieſen eroberten Wel- 
ten 9 


Muß f 
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Muß er ſich ſelbſt, ob ungern gleich, entfernen, indem 
? t fie 

Durch fein eigen Gericht nunmehr an Fremde gefal⸗ 
len. 


Kuͤnftig muß er mit dir die Herrſchaft theilen; denn 
alles 


| Scheiden die empyreiſchen Graͤnzen; ſein Viereck des 
F Himmels o), 


dier von Re geruͤndeten Welt; ſonſt muß er be 
fuͤrchten, 

Seinem Thron dich gefährlicher ietzt als jemals zu je 
hen. 


Ihr erwiedert der Finſterniß Fuͤrſt mit eestigem 
g Auge: 

* Schoͤne 
9) Unſer Dichter ſagt im zweyten Geſange, es ſey nicht 
5 beſtimmt, ob der empyreiſche Himmel viereckigt oder 
rund ſey, und ſo konnte es dem Satan in der da⸗ 
maligen Entfernung vorkommen. Hier aber folgt 
der Poet dem Gaſſendi und anderen, die das Em⸗ 
pyreum von gevierter Figur angeben, weil die beili: 
ge Stadt in der Offenbarung Johannis ſo beſchrie⸗ 


ben wird. 
Newton. 


46 Das verlohrne Paradies. 


Schoͤne Tochter, und du, zugleich mein Sohn, und 
mein Enkel, 


Durch welch einen erhabnen Beweis bewaͤhret ihr ietzo, 


Daß euch Satan gezeugt! (Denn ich bin ſtolz auf den 
; Namen 


Eines Gegners von ihm, dem allmaͤchtigen König des 
Himmels!) 


Welch ein Verdienſt erwerbt ihr euch nicht um mich, 
um der Hoͤlle 


Saͤmmtliches Reich, indem ihr fo nah an den Thoren 
des Himmels 7 * 


Auf Trophaͤen Trophaͤen gehaͤuft, die meinigen, durch 
euch, 


Hier auf dieſem ſiegprangenden Werke, womit ihr die 
Hoͤll * 


Und die Welt zu Einem Reiche 5 zu Einem Gebiethe, 

Das die bequemſte Gemeinſchaft verknuͤßſt, fo gluͤcklich 
gemacht habt. 

Da ich alſo nunmehr auf eurer Straße gemaͤchlich 


Wieder 
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Wieder hinab durch die Finſterniß geh, zu meinem ge: 
ö treuen 


| Hoffenden Mächten, damit ich ihnen von meinem Ev; 
folge 


Nachricht bringen, und mich mit ihnen daruͤber er⸗ 
freun kan: 


So begebt euch indes auf dieſem Wege hernieder 

Zwiſchen dieſen unzaͤhligen Kugeln, die alle zuſammen 

Euer gehoͤren, und ſenkt euch hinab in Edens Bezirke. 

Wohnet allda, und herrſchet begluͤckt, und breitet von 
dannen 

Eure Herrſchaft über die Luft und uͤber die Erde, 

Und vor allem uͤber den Menſchen, den Herren von 


allem, 


Wie ihn ſein Schoͤpfer genannt; ihn macht am erſten 
zum Sklaven, 


Und dann toͤdtet ihn. Ich ſend euch, als meine Ger 
ſandten, 


Und 
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Und Statthalter he Erden, von ind 
Stärke, 


Welche von mir nur entſpringt. Von euren vereinig⸗ 
ü ten Kraͤften 


Haͤngt die Dauer allein von dieſem neuen erworbnen 
Koͤnigreich ab, das meine That der Suͤnde geweiht hat, 
Und durch die Suͤnde dem Tode. Wenn eure verbun⸗ 


denen Kraͤfte 
Hier vorwalten: fo wird durch euch die Hölle gewiß 
nicht . 


Das geringſte verlieren. Geht hin, ſeyd tapfer, und 
ſieget! 


Satan nn: und ſchied ſich hierauf. Sie 
nahmen nun ploͤtzlich 


— 


Durch den dichteſten Schwarm der um ſie leuchtenden 
Sterne N 


Jren Lauf, und ſtreuten um ſich ihr toͤdtendes Gift 
aus. 


Vor Entchen erblaßten, von ihrem Hauche beruͤhret, 


Di 
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Die Geſtirne; die hohen Planeten erlitten, getroffen, 
Wahre Verfinſtrung durch ſie. In Eil gieng Satan 
indeſſen, 


Auf dem anderen Wege hinab, zu den Pforten der Hoͤl⸗ 
ö le. 
| Das gefpaltene Chaos, von diefer Bruͤcke belaſtet, 


Bruͤllt auf beyden Seiten, und ſchlaͤgt mit tobenden 
Wellen 


An den befeſtigten Damm, der ſeine Beſtuͤrmung ver⸗ 
hoͤhnet. 


Satan gieng die Pforte hindurch; er fand fie weit of; 
25 f 


en, 


Unbewacht, und ſah alles umher verlaſſen und oͤde. 
eie bisher ſie verwahrt, und an dem Thore geſeſſen, 


ae entflohn zur oberen Welt; die uͤbrigen alle 
| 


Hatten ſich tief ins innere Land zuruͤckegezogen 


K. Theil. D Um 
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A 
| 


Um des a) Mauren, des glänzenden Si⸗ 
hes 


Lueciſers, denn fo nennte man ihn in ſtolzer W 
chung, 


Wie man im Himmel ihn ſonſt mit dieſem Sterne vers 
glichen. 


. Kriegrifche Schaaren hielten hier Wacht; die Großen 
inzwiſchen 


Saßen verſammelt im Rath, erfüllt vom druͤckenden 
Kummer 


Ob nicht ein Ungluͤck vielleicht den verſandten Monar⸗ 
chen betroffen. 


Immer wachſam zu ſeyn, 165 beym Abſchied ihr 


ührer, 
Und fie gehorchten feinem 9 Wie wenn ſich der 
Tartar 
Vor dem Rußiſchen Feind bey Aſtrakans Mauren zus 
ruͤckzieht, 
Und beſchneyte Gefilde durcheilt; und wie im N 
hen | 
Vor den Hoͤrnern des Tuͤrkiſchen Monds der Sophi 
von Baktra 


Alles 


ö 


} 
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elles hinter dem Reich von Aladule verwuͤſtet, 


und nach Tauris oder Casbin erſchrocken zuruͤck eilt: 


Alſo ließ, dieß kurzlich vom Himmel gefallene Kriegs: 
| f heer 


Weit umher die aͤußerſte Hölle viel finftere Meilen 


ö 


ig 


1 


M 


Dede verlaſſen und leer „ und zog ſich herum um die 
Pr Hauptſtadt 
Mit ſorgfaͤltiger Wacht, indem ſie mit jeglicher Stunde 


Ihren verwegenen Führer von neuer Welten Entde; 
ckung 


Wieder erwarteten. Er gieng ietzt, von keinem be; 
merket, 


durch ſie hindurch, in eines Kriegers vom unterſten 
Range 


lngenommnen Geſtalt, doch ward er, fie ſchnell zu er; 


freuen, 


Ninfihtbar unter dem Thor von dieſem Plutoniſchen 


Pallaſt, 


iM . Und 
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Und ſtieg ſo auf den Thron, der an dem oberen Ende 


Unter dem ſchimmernden Staat von einem prächtigen 
Himmel 


Koͤniglich ſtand. Er ſaß hier eine Weile voll Stolzes, 


Und ſah ungeſehn rund um ſich her. Sein blinkendes 
Haupt brach 


Endlich als wie aus Wolken hervor, und ſeine Geſtalt 
ward 


- 
Sternenhell, oder noch heller, mit allem dem Glanze 
gekleidet, 


Welcher nach ſeinem ſchrecklichen Fall ihm uͤbrig ger 
blieben, 


Oder den er ſich auch mit falſchem Schimmer erſetzet. 
Voller Erſtaunen bey einem fo ſchnellen und herrlichen 
Glanze 


Wandte die Stygiſche Schaar die Augen hinauf, und 
erblickte, 


Was fie jo lange gewuͤnſcht, ihr Oberhaupt wieder zu 
ruͤcke. 


Laut 
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Laut ertönte das Jauchzen umher; die Großen des 


Staates, 
Die hier im Rathe verſammelt geſeſſen, erhuben in 
Eil ſich 
Von dem Divan, und traten ſogleich mit dem laute⸗ 
ſten Gluͤckwunſch 
Alle hinzu mit freudigem Blick. Je zt winkt er vom 
Throne 
Mit der gebietenden Hand; fie ſchn ie zen, indem er fo 
anhub: 


Thronen, de Tugenden, Kraͤ te! So nenn 
ich euch ietzo, 


So erklaͤr ich euch nun, nicht nur kraft ſtreitiger Rechte, 
Sondern als ſolche, die ſchon im vollen Beſitze ſich fe; 
hen. 


Gluͤcklicher, als ich es jemals gehofft, in meiner Ge 
ſandiſchaft, 


Kehr ich ietzo zuruͤck; aus dieſer verhaßten, verfluchten, 


Hoͤlliſchen Grube, dem Hauſe des Jammers, dem fin: 
ſteren Kerker 


3 D 3 Un: 
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Unſers Tyrannen, im hohen Triumph heraus euch zu 


führen. 

Nehmt nun die herrlichſte Welt, von unſerm erſten! Ser 
burthsort, 

Unſerem Himmel, nur wenig verſchieden, als wahre 
Beherrſcher 

In den Beſitz! Ich habe ſie euch nach manchem Ver⸗ 
ſuche, 

Und nach manchen Gefahren, erobert; es wuͤrde zu lang 
ſeyn, 

Alles zu ſagen, das, was ich gethan, und was iche er⸗ 
litten; 


Mit wie vieler Beſchwerlichkeit ich die finſtere, wuͤſte, 
Und unweſentlich ſchreckliche Tiefe der größten Ver⸗ 
wirrung, 


Und des bruͤllenden Chaos durchreiſt, woruͤber die 
Suͤnde, 


Und der Tod, um den Weg euch künftig bequemer zu 
machen, 


Eine breite Bruͤcke gepflaſtert. Ich aber, ich mußte 


Einen 
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Einen entſetzlichen Weg mich durcharbeiten, gezwungen, 


Auf dem rebelliſchen Abgrund zu fahren, indem ich ver⸗ 
ſenkt war 


In dem Schooße der ewigen Nacht, und des tobenden 
Chaos, 


Welche fuͤr ihre Geheimniſſe ſtreitend der ſeltſamen 
Reiſe 


Meidiſch entgegen ſich ſtellten, und ſich mit Geſchrey 


und mit Aufruhr 


Auf das obre Verhaͤngniß beruften p); und wie ich her⸗ 
nachmals 


Jene 


p) Dies ſcheint mit der Erzählung im zweyten Geſange 
nicht uͤbereinzuſimmen: denn Satan kam zwar mit 
vieler Muͤh und Arbeit durch das Chaos, wir leſen 
aber nicht, daß ſich ihm das Chaos mit ſeinen 
Mächten widerſetzt habe. Doch Satan erhebt hier 
ſeine eignen Thaten, und vielleicht wollte der Poet 
den vater der Lügen eben nicht fo genau bey der 
Wahrheit bleiben laſſen. 


3 Newton. 
D 4 
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Jene herrliche Welt, von welcher bereits das Gerichte 
Lange vorher im Himmel geredt, entdecket; ein großes, 


Wundervolles, vollkommnes Gebaͤude, und drinnen 
den Menſchen 


In dem herrlichſten Garten, im herrlichſten Paradieſe, 


Welcher durch unſre Verbannung vom Himmel fo 
gluͤcklich geworden. 


Ihn, ihn hab' ich verfuͤhrt! von ſeinem gefuͤrchteten 
Schöpfer 


an Betrug ihn verführt, und zwar, woruͤber euch 
billig 


Seltne Verwunderung faßt, mit einem Apfel. Er 
fand ſich, 


Welches euer Gelaͤchter verdient, hierüber beleidigt, 
Gab gleich ſeinen geliebteſten Menſchen, und mit ihm 
auch ſeine 


Herrliche Welt auf, und ließ ſie der Suͤnd' und dem 
Tode zum Raube; 


Folglich 
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Folglich ohne beſondere Muͤh, Gefahren, und Arbeit, 
Uns auch zugleich; denn wir koͤnnen darinn nun han— 


deln und wohnen, 


Und den Menſchen beherrſchen, der, waͤr er durch mich 
nicht gefallen, 


Gleichfalls alles beherrſchet hätte. Zwar muß ich ges 
ſtehen, 


Mich auch hat der Allmaͤchtge mit dunkeln Worten ge; 
richtet, ö 


Oder beſſer zu ſagen, die unvernuͤnftige Schlange, 
Unter deren Geſtalt ich ſeine Menſchen betrogen. 
Was in dieſem Urtheil mich trifft, iſt Feindſchaſt; die 


will er 


Zwiſchen mir ſetzen, und zwiſchen dem Menſchen; ich 
werde, ſo hieß es, 1 


In die Ferſen ihn ſtechen; mir wird dagegen ſeln 
aame, 


Wenn, das iſt nicht beſtimmt, den Kopf zerquetſchen. 
Wer wird denn 


Ds Eine 
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Eine Welt nicht gern mit einer Quetſchung gewinnen, 
Oder mit noch viel heftigern Schmerzen? Ihr habt 
den Bericht nun 


Meiner vollendeten That. Was bleibt, ihr Goͤtter, 
noch uͤbrig, 


Als von hinnen zu ziehn in dieſe gluͤcklichen Welten? 
Als er dieſes geſagt, ſaß er noch etwas, erwar⸗ 
tend, 


Daß ein froͤhliches REN und ein a 
er Zuruf, 


Rund um ihn her fein Ohr mit Beyfall ſaͤttigen ſollte. 

Aber von allen Seiten en 8 dagegen ein ſchreck⸗ 
K 

Allgemeines Geziſch von taufend unzähligen Zungen, 

Das Getoͤne vom lauteſten Spott. Er wundert fich 
druͤber, 


Aber nicht lang; er mußte ſich ietzt mit groͤßtem Er⸗ 
ſtaunen 


Ueber 
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Ueber ß ich ſelber verwundern: denn alſobald fühlt er 
ſein Antlitz 


Spitzig und ſchmal zuſammengeſchrumpft; es klebten 
die Arme 


Feſt an die Ribben; es flochten die Schenkel ſich in 
einander, 


Bis er endlich darniedergezogen, vom Thron in den 
Staub ſtuͤrzt, 


Eine ſcheusliche Schlange, die auf dem Bauche ges 
kruͤmmt lag. 


Widerſpenſtig ſräubt er ſich zwar; doch vergebens! 
Ihn ſchleppt ietzt 


Eine hoͤhere ER und ſtraft ihn zu feiner Verdamm⸗ 
niß 


In der Geſtalt, in der er gefündigts Er wollte nun 
reden, 


Aber er hoͤrte Geziſch auf Geziſch; geſpaltene Zungen 


Ziſchten auf andre geſpaltene Zungen; denn alle zu: 
ſammen 


Wa⸗ 
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Waren nunmehr in Schlangen verwandelt 9), als 
Mitverbrecher 


Seiner verwegenen That. Das Geraͤuſch des Gezi⸗ 
ſches im Saale a 


Lautete furchtbar; es wimmelte drinnen von Unge⸗ 
heuern, 


Welche mit Kopf und Schwanz ſich in einander vers 
wickelt. 


Skorpionen 


q) Ein franzöſiſcher Journaliſt hat unſern! Dichter we: 
gen dieſer Verwandlung der Teufel in Schlangen 
getadelt, und dieſe Verwandlung fuͤr kindiſch ausge⸗ 
ben wollen. Nach meinem Urtheile aber iſt ſie eine 
von den gluͤcklichſten Erfindungen im ganzen Gedich⸗ 
te. Denn da Satan unter der Geſtalt einer Schlan⸗ 
ge die erſten Menſchen betrogen, ſo haͤtte der Dich⸗ 
ter zu ſeiner und der Teufel Verwandlung nicht 
leicht etwas ausfinnen können, das ſich beſſer dazu 
geſchickt haͤtte. Er giebt indes mit vieler Kunſt auch 
in dieſer Verwandlung dem Satan einen Vorzug, 
indem er ihn zu einem großen Drachen werden laͤßt, 


der uͤber alle die andern bervorragt. 
3. 
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Skorpionen ſah man, und Aſpis, und Amphisbaͤnen, 


Und den gehoͤrnten Ceraſt, und Hydern; die ſchreckli— 
che Dipſas, 


Und die Ellops, furchtbar und wild. So wimmelte 
vormals 


Nicht der mit Gorgoniſchem Blut beſudelte Boden, 


Oder die Ophiuſa im Meer. Doch Satan blieb im; 
mer 


Unter ihnen der groͤßte; zu einem ſcheuslichen Drachen 


Wuchs er bereits, viel ſcheuslicher noch und größer, 
als jener, 


Welchen im Pythiſchen Thal die Sonn’ aus Schlam— 
me gezeuget, 


Der entſetzliche Python. Es ſchien auch, daß er ſein 
: Anſehn 


Ueber die andern alle behalten; ſie folgten gehorſam 


Ihm ins offene Feld; da ſtanden die übrigen Schaaren 


Die⸗ 
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Dieſer vom Himmel gefallnen rebelliſchen Rotte, ge 
waffnet 


Noch in Ordnung, und warteten hier mit großem Ver 
langen, | 


Ihr erhabenes Haupt in hohem Triumphe zu ſehen. 
Aber fie ſahn ein andres Geſicht, verſchlungene Hau- 
fen 


Von abſcheulichen Schlangen. Ein kaltes Grauen er⸗ 
griff ſie, 


Und ein ſympathetiſcher Schauder; indem ſie es fühl 
ten, 


Daß fie ietzt ſelber in das, was fie mit Grauſen ev; 
blickten, 


Gleichfalls verwandelt wurden. Aus ihren bebenden 
Haͤnden 


Fielen die Waffen zu Boden; ſie fielen ſelber zu Bo⸗ 
den, 


Und das wilde Geziſch ward wieder erneuert; auf alle 


Pflanzte die neue Geſtalt ſich gleich der Peſt fort; ſie 
wurden 
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In der Strafe ſich gleich, ſo wie in ihrem Verbrechen. 

Und ſo ward der jauchzende Zuruf, worauf ſie ſich 
freuten, 


Zum Geziſche voll Spott, und ihr verhoffter Triumph⸗ 
ton 

Ward in Schande verkehrt, die ſie mit eigenen Zun— 

gen 

Ueber ſich ſelber ergoſſen. Nicht fern von dieſen Ge; 
filden 


Stand ein Wald, der zugleich mit dieſer ihrer Ver⸗ 
wandlung 


Aus der Erde geſtiegen; ſo war es der Wille des Hoͤch— 
ſten, 


Ihre Strafe dadurch zu vermehren. Mit herrlichen 
Fruͤchten 


War er beſchwert, nicht ungleich der Frucht in Edens 
| zefilden, 
Die der Verſucher gebraucht, indem er Even verfuͤhrte. 


Gierig hefteten ſie nach dieſer ſo fremden Erſcheinung 


Ihren 
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Ihren Blick hin, und glaubten ſtatt eines verbothenen 
Baumes 


13 Mengen von ihnen z ſehn, die ietzo a e 


8 * 


Ihre Schmerzen dadurch und ihre Schande z meh⸗ 
ren. 


Aber ein brennender Durſt, ein eben ſo wuͤthender 
Hunger, 


Griff ſo heftig ſie an, daß ſie, ſo ſehr ſie es wußten, 
Hier nur zum Spotte zu ſeyn, ſich nicht zu zwingen 
vermochten, 


Von den Fruͤchten zu koſten; ſie wanden in wimmeln⸗ 
den Haufen 


Schnell ſich herzu, und klommen hinauf zu den reizen⸗ 
den Bäumen, 


Wo ſie haͤufiger ſaßen, als jene Locken von Schlangen, 
Die ſich ums Haupt der Megaͤra gekrauſt. Sie pfluͤ⸗ 
cketen geizig | 


Von der verfuͤhrenden Frucht, ſo ſchoͤn für die Augen, 
wie jene, 


Di | 
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Die am harzichten Ufer, wo Sodom flammte, gewach⸗ 
ſen 1). i 


Dafe Kg nöch mehr; fie täufchte nicht blos das Ge; 
ſuͤhl nur, 


Sondern ſo gar den Geſchmack; fie dachten mit koͤſtli⸗ 
cher Speiſe 


Ihren Hunger zu ſtillen, allein ſie kaͤuten nur Aſche, 
Statt der betruͤglichen Frucht; es Br fie die Kehle 
voll Ekel 


Wiederum von fh: doch zwang fie Durſt und Hun— 
ger von neuem 


Anzubeißen, und eben ſo oft blieb ihnen vor Abſcheu 


Dieſe verfuͤhrende Frucht im Munde ſtecken; fie 
kruͤmmten 


Voller 


yy Joſephus erzählt von dieſen Aepfeln von Sodem: 
daß ganze Bäume davon beladen waren, und daß 
fie bey der erſten Berührung in Aſche und Staub 
jerfielen. 


Thel. E 


czume. 
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Voller Verdruß die Backen, die Ruß und Kohlen er⸗ 
uͤllten. 


Alſo taͤuſchte derſelbe Betrug fie oͤſters, nicht einmal, 


Wie den Menſchen, der einmal nur ſiel, und deſſen 
Verbrechen 


Sie mit ſolchem Triumphe verhoͤhnt; ſie wurden mit 
Hunger, 


Und mit einem langen verhaßten Geziſche, geplaget, 


Bis das Schickſal ihnen vergoͤnnte, die vorige Bil 
dung 


Wiederum an ſich zu nehmen. Sie muͤſſen, wie 
einige ſagen, 


Dieſer ſchimpflichen Strafe ſich jahrlich verſchiedene 
Tage 


Unterwerfen, damit ihr Stolz, und die Freude voll 
Bosheit 


Ueber den Fall des betrogenen Menſchen vermindert 
werde. 


Dennoch ſtreuten ſie unter den Heyden in ſpaͤteren 
Zeiten 


Ein 
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Ein Geruͤcht aus, wie ſehr dies Unternehmen gegluͤ— 


cket, 


Und wie im Anfang die Schlange, von ihnen Ophion 
genennet s), 


Mit der Eurynome, welches vielleicht auf Even zu 
deuten, 


Auf dem hohen Olympus geherrſcht, und wie ſie von 
dannen 


Von dem Saturn und der Ops vertrieben worden, 
noch ehe 
Jupiter in der Diktaͤiſchen Hoͤle gebohren geweſen. 


Unterdes kam das hoͤlliſche Paar in Edens Ge⸗ 
filde 


Nur 


5) Milten nahm dieſe Fabel aus dem Apollon. Rhod. 
1. 503. Promotheus ſagt beym Aeſchylus V. 956. 
Zween Goͤtter haben die Herrſchaft vor dem Jupiter 
gefuhrt; wobey der Scholiaſt anmerkt: zuerſt hat 
Ophion und Eurynome regiert; hernach Saturnus 
und Rhea, und nach dieſen Jupiter und Juno. 


Jortin. 
E 2 
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Nur zu geſchwind. Die Suͤnde, die ihrer geheimen 
Gewalt nach 


Schon vorher darinnen geherrſcht, kam ietzund im 
Koͤrper a 


Als ein eingeſeßner Bewohner in Eden zu wohnen, 


r 


Wirklich dahin. Ihr folgt auf dem Fuße der Tod, 
der ietzo 


Noch ſein falbichtes Roß nicht beſtiegen. Ihm ſagte die 
d Suͤnde: 

Alles beſiegender Tod, du zweyter von Satans 

Geſchlechte, 


Sprich, was duͤnket dich nun von dieſem unſeren Rei⸗ 
che, 


Ob wir es gleich nicht ohne viel Muͤh und Gefahren 
erobert. 


Iſt es nicht beſſer allhier, als an dem finfteren Thore 


Jenes Abgrunds zu ſitzen, und unablaͤßig zu wachen, 


Ruhmlos, von keinem gefuͤrchtet, du halb vor Hunger 
verzehret? 


Ihr 
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Ihr antwortete bald das ſuͤndengebohrene Scheu⸗ 
ſal: > 


\ 


Mir, den ewiger Hunger zernagt, kann alles gleich viel 
ſeyn, 


Hoͤlle, Himmel, und Paradies; da bin ich am beſten, 
Wo ich den mehreſten Raub, um mich zu ſaͤttigen, 
finde! N 
Hier iſt zwar ein ziemlicher Schatz von kuͤnftigen Lei⸗ 
chen; 


Aber doch ſcheint er zu klein, um dieſen Rachen zu 
ſtopfen, 


Dieſen ſchlaffen hangenden P der nimmer gefüllt 
wird. 


Ihm erwiedert hierauf die ſchnoͤde blutſchaͤndri⸗ 
ſche Mutter: 


Fuͤttre dich alſo zuerſt mit dieſen Früchten und Blu 
men, 


Dann mit den Thieren allhier, mit dieſen Fiſchen, und 
Voͤgeln, 


Keinen veraͤchtlichen Biſſen, und ſchling unſparſam 
hinunter, 


E 3 Was 
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Was nur immer bie Senfe der Seit verſchwendriſch die 
abmaͤht. 


Ich inzwiſchen, ich will im Menſchen und feinem Ge 
ſchlechte 


Wohnen, und ſeine Gedanken, und ſeine Reden und 
Blicke, 


Seine Handlungen alle beflecken, und fo ihn, vers 
derbet, 


Dir zum füffeften Raub, zur letzten Nahrung berei⸗ 
ten. 


Als ſie dieſes geſagt, nahm jedes vom hoͤlliſchen 


Paare 

Seinen beſonderen Weg, mit dem giftigen Vorſatz, auf 
Erden 

Alles voll Wuth zu zerſtoͤren, und aller Dinge Ge⸗ 
ſchlechter 

Dieſer Schoͤpfung nicht laͤnger unſterblich zu laſſen, 
und fruͤher 

Oder auch ſpaͤter ſie alle dem letzten Verderben zu wei⸗ 
hen. 

Als der Allmaͤchtige dies von 6 ſtralenden Thron 
ah, 


Welchen 


Zehnter Geſang. * 
* ietzt ringsumher der Heiligen Schaaren um: 
1 floſſen; 
Wandt er alſo ſein Wort zu dieſen glaͤnzenden Orden: 
Seht ! wie dieſe hoͤlliſchen Hunde ſo hitzig her⸗ 
annahn, 
Jene herrliche Welt zu pluͤndern, und zu verwuͤſten, 
Die ich ſo ſchoͤn, b gluͤcklich erſchuf, und die ich auf 
ewig 
So erhalten hätte, wofern die Thorheit des Menſchen 
Dieſen verwuͤſtenden Furien nicht den Eingang eroͤf⸗ 
net. 
Dieſe deuten es mir zu unvergeblicher Thorheit, 
So wie auch der hoͤlliſche Fuͤrſt, und feine Gefährten, 
Daß ich ihnen fo leicht, und mit ſo weniger Mühe, 


Einen fo himmliſchen Platz in Beſitz zu nehmen ver; 
ſtatte. 


E 4 Spoͤttiſch 


I 


\ 


— 
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Spöttifch lachen fie drob, daß ich aus ſtraͤflicher ach 
h 9 


Meinen hoͤhniſchen Feinden ſo viel erlaubet, als ob ich | 


Ihnen im Anfall meines Affekts dies ales gelaſſen, | 
Und zum Verderben es ihnen aus Uebereilung gegeben. 
Doch fie wiſſen es nicht, daß ich hieher fie berufen. 
Und herzu ſie gejagt, als meine Hunde der Hoͤlle, 


Dieſen Geiſer und Schlamm, den die befleckende 
Suͤnde 


Von dem Menſchengeſchlecht auf alles was rein war, 


ergoſſen, 


Aufzulecken, bis daß ſie ſich ganz mit Leichen und Ae⸗ 
ſern 


Vollgefuͤllt haben, und du mit einem einzigen Wurſe 


Deines ſiegenden Arms, Sohn meines Buſens, ſie 
endlich 


Durch 


| 
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Durch die Tiefen des Chaos ſchleuderſt; ſie beyde, die 
| Sünde, 


Und den Tod; und das offene Grab, damit fie der 
Hoͤllen 


Raubbegierigen Schlund dadurch auf ewig verſtopfen, 


Und verſiegeln. Dann ſoll die Erde, dann ſollen die 
| Himmel 


Wieder geheiliget werden, zu einer nie wieder bes 
| fleckten 
Reinigkeit. Doch bis dahin geht uͤber fie beyde mein 
Fluch noch! 
Hier beſchloß er. Ihm ſang die Verſammlung 
der Himmliſchen lautes 


Hallelujah! So wie das Getoͤſe von Meeren, ſo toͤnt 
es 


Durch die jauchzende Menge, die ſang: Allmaͤchtger, 
gerecht ſind 
Deine Wege; gerecht iſt, was du uͤber die Schoͤpfung, 
f 


Ewiger Vater, beſchließeſt; wer kann dich verklei— 
nern? — Sie fangen 


E 5 Auch 
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Auch dem Sohn, dem beſtimmten Erloͤſer des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes, 


Welcher einſt Himmel und Erde, den kuͤnftigen Altern, 
verneuert, 


Von dem Himmel hernieder bringt. So ſangen die 
Choͤre. 


Mittlerweile berief mit ihren Namen der Schoͤpfer 
Seine maͤchtigen Engel, und gab, ſo wie es der Zu⸗ 
ſtand 


Dieſer nunmehr veränderten Welt nothwendig ver⸗ 
langte, 


Jedem fein Amt. Es ward zuerſt der Sonne befoh: 
len, 


Do zu laufen, und fo zu ſcheinen, damit auf der Erde 


Schneidender Froſt entſtuͤnde, wie kaum zu ertragende 
Hitze; 


Unter dem Nordpol hervor den keuchenden Winter zu 
rufen, 


Und vom heißesten Suͤd den alles verſengenden Som⸗ 
mer, 


Wel⸗ 
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Welcher unter der Linie brennt. Sie gaben dem hels 
len 


Wechſelnden Monde fein Amt; und zeigten den uͤbri⸗ 
gen fuͤnfen 


Ihre Planetenbewegung, und ihre verſchiednen Aſpek⸗ 
ten, 


Im geſechſten, gevierten, und dreyfachen Scheine t); 
nicht minder 


In dem ſchaͤdlichen Gegengeſetzten, und wenn ſie un— 
| guͤnſtig 
Sich in ſchlimmer Synode verſammeln. Sie lehrten 
die Sterne 


Ihren giftigen Einfluß herab auf die Erde zu ſchuͤtten; 


Welcher die Sonne von ihnen im Aufgang begleiten, 
und welcher 

Mit 

t) Wenn ein unnöthiges Prangen mit Gelehrſamkeit 

einer von unſers Poeten Fehlern iſt, ſo wird dieſer 

hier noch unvergeblicher, da er ſolche fanatiſchen, 

unphiloſophiſchen Begriffe, woraus dieſes aſtrologi⸗ 

ſche Geſchwaͤtz hier beſteht, nicht bloß aufuͤhrt, fon: 


dern ihm ſo viel Anſehn ertheilt. 
Thyer: 
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Mit ihr unttergehn, oder den Sturm verkuͤndigen ſollte. 
Auch beſtimmten ſie ieglichem Winde die e der 


Erde, 


Wenn fie mit Brauſen von da, See Luft und Ufer, 
verwirren; 


Oder der bruͤllende Donner mit langen ſchrecklichen 
Schlaͤgen & 


Durch das dunkle Gewölbe der Luft rollt. Einige fa: 


gen, 

Daß er den Engeln befahl, die veränderten Pole der 
Erde 

Zweymal zehn, und mehrere Grade mit ſchiefer Ber 
wegung 

Von der Achſe der Sonne zu drehn. Die ceentriſche 
Kugel 

Wandten fie mit ſam darauf in die Queere. Noch 


andere meynen, 


Daß er der FUN gebot, die Zuͤgel des flammenden 
Wagens 


In gleichmaͤßiger Breite von jenem Pfade zu leiten, 


Wel⸗ 
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Welcher die Tag’ und Naͤchte gleicht; zum Geſtirne 
des Stieres 


Mit den ſieben Atlantiſchen Schweſtern, den Toͤchtern 
des Atlas, 


Und zum funkelnden Zwillingsgeſtirn von Sparta, bis 
aufwärts 


Zu dem Tropiſchen Krebs; dann durch den Löwen herr 
nieder, 


Und die Jungfrau, die Waage, bis zu dem Steinbock 
hinunter; 


Um der Jahreszeiten Veraͤndrung in jeglichem Clima 
Zu befoͤrdern; ſonſt Hätte der Lenz mit duſtenden Blu 
men 


Ewig der Erde Macht und waͤren die Tage den 
Naͤchten 


Gleich geblieben, nur nicht den Bewohnern der Laͤnder 
der Pole. 
Dieſen haͤtte der Tag beſtaͤndig am Himmel geleuchtet, 


Weil die niedere Sonne, ſie wegen ihrer Entfernung 


Schadlos 
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Schadlos zu halten, ſich ſtets rund um den erhellten 
Geſichtskreis, 

Sjinmer fihtbar, gehalten; und dadurch hätten fie wer 
der 8 

Oſten noch Weſten gekannt; dies hätte die hohen Ge⸗ 
birge 


Von dem e Eſtothiland, und die ſuͤdlichen 
Laͤnder 


Hinter der Magellaniſchen Straße vor Kaͤlte geſichert. 


Nach dem Eſſen der Frucht wandt vom verordneten 
Laufe 


Sich die Sonne zuruͤck, wie bey dem Gaſtmahl Thye⸗ 
ſtens. 


Denn wie haͤtte ſonſt anders die Welt, wofern auch die 
Suͤnde 

Nicht fie befleckt, und wofern fie auch ganz entvoͤlkert 
geblieben, | 


Leichter, als ietzt, der feitgenden Kälte, der brennen, 
den Hitze, 


Auszuweichen vermocht. Die große Veraͤndrung am 
Himmel 

Zog 

| 


3 
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Zog auf dem Meere ſowohl, als auf dem verſchiedenen 
Lande, 


Ob zwar langſam und ſtill, doch gleiche Veranderung 
nach ſich. 


In der Luft entzuͤndeten ſich die ſchießenden Duͤnſte; 


Schaͤdlicher Nebel ſtieg auf; und ſchwuͤle, dicke, ver; 
faulte, 


Peſtilenziſche Daͤmpſe. Nun brechen von Novum; 
ö bega 


Und vom Samojediſchen Uſer, aus ihrem gefrornen 


Ehernen Kerker, bewaffnet mit Eis, im praſſelnden 
Hagel, 


Und mit Schnee und ſtuͤrmiſchen Guͤſſen, und Schloſ⸗ 
ſen und Regen, 


Voreas ſich, und Caͤrias los; und mit lautem Ge⸗ 


bruͤlle 


Thraſeias und Argeſt; ſie zerreiſſen die Waͤlder, und 
ruͤhren 


Heulend den Ocean auf. Von Suͤden, ihnen entgegen, 


Stur. 
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Stuͤrmen Notus und Aſfrikus, ſchwarz von Serra 
Liona, 


Mit lautdonnernden bar die oſt / und weſtlchen 
Winde f 


Rauſchen mit wildem Geraͤuſch zu beyden Seiten dar⸗ 
unter; 

Eurus und Zephir, mit ihnen Sirocco, Libechio, pfei⸗ 

5 fen 

Ueber die ſtuͤrmiſche Fluth u). Dies war der Anfang 
des Krieges 

Unter den lebloſen Dingen; doch unter den andernünft 
gen 


Fuͤhrte die Zwietracht zuerſt, die Tochter der Suͤnde, 
| den Tod ein. 


Jetzo kriegten Thiere mit Thieren, die Voͤgel mit Voͤ⸗ 
geln, 


Und 


ah In dieſem weitlaͤuftigen Verzeichniſſe der Winde if 

ein unnoͤthiges Gepraͤnge von Gelehrſamkeit, und 

ein ſeltſames Gemiſch von alten und neuen, lateini⸗ 
ſchen und italieniſchen Namen unter einander. 

Newton. 
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Und die Fiſche mit andern Fiſchen. Sie alle verlieſ⸗ 
ſen 


Gras und Kraut, das ſonſt fie genaͤhrt, und fraßen ein: 
ander. 


Wenig Ehrfurcht bezeigten ſie auch dem Menſchen; ſie 
flohn ihn, 


Oder fie blickten ihn ſeitwaͤrts an mit grimmigen Mir 
nen, 


Wenn er vorbey gieng. Dies waren bereits die wach 
ſenden Uebel, 


Die ſich von auſſen erhuben; ſie wurden von Adam 
bemerket, 


Ob er vor Kummer ſich gleich im dickeſten Schatten 
verborgen. 

In ſich ſelber empfand er indes noch tieferes Elend; 

Und in einer ſtuͤrmiſchen See von wilden Affekten 


Ganz verſchlungen, ergoß er ſich ſo in heftige Klagen: 


Wehe mir Armen! Wie war ich begluͤckt! Iſt 
dieſes das Ende 


IX. Theil. 5 Die: 
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Dieſer herrlichen Welt? Iſt dies mein eigenes Ende, 
Der ich ſo kürzlich erſt noch von dieſer herrlichen Erde 
Alle Herrlichkeit war? Muß ich, ich vormals ſo gluͤck⸗ 


lich, 


Jetzo verflucht, mich vor dem Geſicht des Ewgen vers 
bergen, 


Welches zu ſchauen, vorher mein hoͤchſtes reineſtes 
Gluͤck war? 


Wohl! woſern ſich nur ſo mein Elend endigen wollte! 


Ich verdien' es zu ſehr; wie willig wollt' ich es tra⸗ 
gen, 


Was ich ſelber verſchuldet! Doch alles dies wird mir 
nichis helfen! N 


Meine Speiſe, mein Trank, und was ich kuͤnftig er; 
zeuge, 


Alles iſt ſortgepflanzter Fluch. O Stimme, die eh⸗ 
mals 


Mir zu ſolchem Entzuͤcken erſcholl: ſeyd fruchtbar, und 
a mehrt euch! 


Jetzt 
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Jetzt zu hoͤren, ein Tod! Denn was, was kan ich vers 
mehren, 


Was erzeugen, als Fluch auf mein Haupt? Wer wird 
nicht in allen 


Kuͤnftigen Altern mir fluchen, der nun das Elend cms 
pfindet, 


Welches ich auf ihn gebracht? Daß unſern gefallenen 
Vater 


Alles Ungluͤck betreffe! Das haben wir Adam zu dan⸗ 


ken! 


Welch ein entſetzlicher Dank; nur Fluch! So ſtuͤrzet 
auf mich denn 


Außer dem Uebel, das ſelbſt mich erwartet, mit ſtuͤr— 
miſchem Ruͤckfluß 


Alles wieder zuruͤck, was von mir Boͤſes entſprungen; 


Fällt auf mich, als feinen natürlichen Mutelpunkt nie⸗ 
der x), 


Schwer 
x) Die große Beleſenheit, die Milton in allen Arten 
von Schriftſtellern beſaß, hat ihn verführt, auch in 


dieſer ſonſt fo vortreflichen Rede Adams manchmal 
F 2 aus 
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net mich druͤckend, obgleich dies fein gehoͤriger 
Plab iſt. 


O vergaͤngliche Freuden des Paradieſes! zu theuer, 
Allzutheuer erkauft, mit ewigdaurenden Schmerzen! 


Fleht' ich, Schöpfer, dich an, aus meinem niedrigen 
Staube 


Mich zum Menſchen zu ſchaffen? Und hab ich dich et⸗ 
wan gebethen, 


Aus der Vergeſſenheit Nacht hervor mich zu Neher u und 
hier mich 


In 


aus dem Charakter dieſes unſers erſten Stammva⸗ 
ters herauszufallen, und ihn viel gelehrter reden zu 
laſſen, als es fi für ihn, und hauptſaͤchlich für ſei⸗ 
nen ietzigen betruͤbten Zuſtand ſchickte. Ein Bey⸗ 

ſpiel hievon iſt dieſe Stelle, ſo wie hernach das 
Wortſpiel von der Ribbe Vers 946. Es bleiben 
aber allezeit Fehler, die uur ein großes Genie begehn 
konnte. 
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In den gluͤckichen Garten, in dieſes Eden, zu ſetzen? 
Da mein Wille mit nichts zu meinem Weſen geholſen: 
Waͤr es nicht ſo auch billig und recht, mich wieder von 


neuem 


Zu dem vorigen Staube zu machen! Ich bin es zufrie— 
den, 


Alles das, was ich empfieng, dir wieder zuruͤcke zu 
geben, ä 


Da ich vermoͤgend nicht bin, die harten Bedingungen 
g N alle 


Zu erfuͤllen, auf die mir allein das Gute geſchenkt ward, 
Welches ich nimmer geſucht. Wie haſt du zu deſſen 
Verluſte, 


Strafe für mich ſchon genug, noch die Empfindung der 
Schmerzen, 


Endloſer Schmerzen gefuͤgt! O deine Gerechtigkeit 
ſcheint mir 


Unerklarlich! Jedoch, ich muß es geſtehen, ich ſtreite 
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\ 


Mit dir ietzo zu ſpaͤt. Die Bedingungen, wie ſie 
auch waren, 


Haͤtt ich damals ſogleich, da ſie mir vorgelegt wurden, 


Standhaft ſollen verwerfen. Jedoch, du haſt fie ers 
wahlet! 


Willſt du das Gute genießen, und dann der Bedingun⸗ 
gen wegen 


Mit ihm ſtreiten? Geſetzt, auch ohne darum ihn zu 
bitten, 


Faͤtte dein Gott dich gemacht: ſprich! wuͤrde dein 
Herz es ertragen, 


Wenn dein eigener Sohn dir ungehorſam geworden, 
Und, indem du ihn ſtrafteſt, ſich fo entſchuldigen wollte: 
Warum zeugteſt du mich? hab' ich darum dich gebes 


then? 


Wuͤrdeſt du dieſe ſtolze Vertheidgung von feinem Vers 
gehen 

Villigen? Und doch war es nicht Wahl, durch die du 
ihn zeugteſt, 


Son⸗ 
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Sondern allein der Natur nothwendige Folge. Dich 
5 aber 


Schuf mit freyem Willen dein Gott. Er ſchuf dich 
ſein eigen, 


Schuf vom Seinigen dich, damit du ihm dienteſt! Aus 
Gnaden 


Gab er dir deine Belohnung. Demnach ſteht, eben fo 
billig, 


Deine Strafe bey ihm. Wohlan! ich muß mich er: 
geben! 


Denn ſein Urtheil, daß ich, als Staub, auch wieder zu 
Staube 


Werden ſoll, iſt zu gerecht! O mir. willkommene 
Straſe, 


Wenn du auch koͤmmſt! Doch warum verzoͤgert er, 
was er gedrohet, 


Noch an dieſem ſchrecklichen Tag’ an mir zu erfüllen? 


— 


O wie muß ich ſo lange noch leben? was ſpottet man 
meiner 


Mit dem Tode? was werd' ich denn noch zu Quaalen 
verſparet, 


J 4 Die 
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Die nie ſterben? Wie wollt' ich vergnuͤgt der Sterb⸗ 
lichkeit Looſe, 


Meinem Urtheil, entgegen 1 und fuͤhlloſer Staub 
ſeyn! 


Wie zufrieden wollt' ich in den Staub, als wie in dem 
Schooße 


Meiner Mutter, mich niederlegen! Da wuͤrd ich in 
Frieden 


Liegen und ſchlafen; da wuͤrde nicht mehr ſein ſchreck⸗ 
licher Ausſpruch - 


In die Ohren mir donnern; nicht Furcht vor etwas 
noch aͤrgern, 


Welches kuͤnftig mir noch und meinem Geſchlechte be⸗ 
vorſteht, 


Wuͤrde noch laͤnger mich ſo mit ſchweren Erwartungen 
quaͤlen! 


Noch ein anderer Zweifel verfolgt mich indeſſen. Ich 
fürchte, 


Daß ich nicht ganz zu ſterben vermag, und Bi Athem 
des Lebens, 


Dieſer denkende Geiſt, den Gott mir einblies, nicht 
gänzlich 


Mit 
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Mit dem Staube Be und diefen Körper vers 
gehe! 


Dann wird ich im Grabe, vielleicht in einem noch 
| ärgern 


Schrecklichen Orte, wer weiß, welch eines lebendigen 


Todes 


Sterben! — O ſchwarzer Gedanke, wofern es ſich 
alſo verhielte! 


Aber ſollt' es ſo ſeyn? Es war nur der Athem des Le— 
ben 


1 


Welcher geſuͤndigt? Was kann denn ſterben, als dieſes, 


was lebet, 


Und geſuͤndiget hat? Der Leib kan keines von beyden; 
Alſo ſterb ich auch ganz! Dies ende den ſchrecklichen 
Zw »eifel, 


Da die Gedanken des Menſchen nicht weiter zu reichen 
vermoͤgen! 


Zwar der Schoͤpfer der Welt, er iſt unendlich; doch iſt 
es 


Vet ſein ao? Er fiy es indes, fo iſt es der 
Menſch nicht, 


5 5 Son⸗ 
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Sondern er wurde zu ſterben verdammt! Wie tönnt⸗ 
N er unendlich 


Seinen Zorn an dem Menſchen veruͤben, indem der ſo 
endlich 


Durch den Tod iſt? kann er den Tod untoͤdtlich mar 
chen? 


Welch ein Widerſpruch waͤre dies nicht! er iſt bey dem 
Schoͤpfer 


Selbſt nicht moͤglich, da dieſes nicht Macht, nein, 
f Schwachheit nur zeigte. 


Koͤnnt' er, um feine Rache zu ſtillen, der e 
Graͤnzen 


In dem geſtraften Menſchen bis zur Unendlichkeit 15 
nen, 


Um ſo ſeiner Strenge Genuͤge zu leiſten, die dennoch 

Nimmer Ae wird: fo wuͤrd' er fein ſchreckliches 
Urtheil 

Dadurch uͤber den Staub, und uͤber alle Geſetze 

Dieſer Natur hinaus erftrocken, nach welchen Geſetzen 


Alles 
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Alles doch in der Natur nach feiner Eigenſchaſt wirket, 


Und nicht Über die Graͤnzen der eigenen Sphäre hin 
ausgeht. 


Aber geſetzt, es wäre der Tod, ſo wie ich vermuthet, 
Nicht ein einziger Schlag, der mich der Empfindung 
beraubte; 


Sondern ein unauſhoͤrliches Elend vom heutigen Tag’ 
an, 


Das ich in mir und außer mir ſchon zu maͤchtig nur 
fühle, 


Und dies Elend daurete ſo auf ewig? O weh mir! 


Dieſe Furcht ſchlaͤgt donnernd aufs neu mit ſchreckli⸗ 
chem Ruͤckfall 


Auf mein ſchuldiges Haupt, das alles Schutzes beraubt 
iſt ar 


Ich, und der Tod, ſind ewig vereint! Sind beyde zu— 
ſammen 


Unzertrennlich verknuͤpft in einem einzigen Koͤrper; 


Und 
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Und nicht Ich nur allein, mit mir mein ganzes Ge⸗ 
ſchlechte, 


Iſt ihm geweiht, und verflucht! O welch ein herrliches 
Erbtheil N 


Laß ich euch alſo zuruͤck, ihr meine Soͤhne! Vermoͤcht' 
ich 

Dieſes Erbtheil allein zu verſchwenden, und nichts von 
demſelben 


Euch zu laſſen: wie wuͤrdet ihr mich zufrieden nicht 
b ſegnen, 


So enterbt, RN ihr mir ietzt mit Bitterkeit fluchet! 

Ach! muß denn, das ganze Geſchlecht unſchuldiger Men⸗ 
ſchen, 

Eines einzigen Schuldigen wegen verurtheilt werden, 

Wenn es anders ab iſt? Doch kann denn von 
mir wohl 


Etwas anders entſtehn, als was nicht voͤllig verderbt 
if, 


Was an Seel’ und Willen nicht nur verderbt iſt; nein, 
was auch 


Eben 


Zehnter Geſang. 93 


Eben daſſelbe thut, und eben daſſelbe mit dir will? 


Koͤnnen ſie, alſo verehrt, vorm Angeſicht Gottes des 
ſtehen? 


Nein, ich werde gezwungen, nach allem dieſen Gezaͤnke, 


Frey ihn zu ſprechen; umſonſt ſind meine Vertheidgun⸗ 
gen alle, 


Alles das, was ich vernuͤnſtle! durch labyrinthiſche 
Kruͤmmen 


Fuͤhren fie endlich mich doch zum eignen Bekenntniß 
zuruͤcke, 


Daß ich Unrecht gethan. Die Schuld von meinem 
Vergehen 


Fällt auf mich zuerſt und zuletzt, auf mich nur alleine; 


Und mit Recht, als auf die Quelle von allem Verder⸗ 
ben! 


Ä Möchte doch auch allein nur auf mich fein Zorn ſich er; 
gießen! 


Ihteicher Wunſch! Vermoͤchteſt du wohl die Laſt zu 
ertragen, 


Welche 
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Welche viel a zu tragen, als dieſer Erdball, noch 
ſchwerer, 


Als das Gebaͤude der Welt, ob dieſe verderbliche Frau 
gleich 


Mit dir ſie theilt? So raubet mit gleichem vergebli⸗ 
chen Troſte, 


Was du wuͤnſcheſt und fuͤrchteſt, dir alle Hoffnung zur 
uflucht, 


Und erklaͤrt dich fuͤr ER zuletzt, elender, als jemals 


Jemand BE und wer feyn wird; dem Satan al⸗ 
lein nur 


Gleich in feinem Verbrechen, und gleich in feiner Bes 
ſtraſung. 


O Gewiſſen! in welchen Schlund von Schrecken und 
Sorgen 


Haſt du hinab wic geſtuͤrzt! Aus allen dieſen Gedan⸗ 
ken 

Iſt kein Ausgang, ich ſinke vielmehr von Tiefe zu Tie⸗ 
fen! 


Adam jammerte ſo laut mit ſich ſelber in Klagen 


Durch 
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Durch die einſame Nacht, die ietzt nicht lieblich und 
milde, 


Nicht ſo e mehr war, RR vor dem Falle des Men; 
chen; 


8 ſuͤrchterlich ſchwarz, mit ſchaͤdlichen Daͤm⸗ 
pfen erfüller, 


Welche fein immer erſchrocknes Gewiſſen mit doppel⸗ 
tem Schauder 


Alles empfinden ließ. Hingeſtreckt lag er in trauriger 
Stellung 


ur dem Boden, dem kaͤltendem Boden, indem er ver⸗ 
zweifelnd 


Oftmals feine Schöpfung verflucht, und eben fo oͤſters 
Selbſt den Tod anklagt, daß er zu lange verzoͤgre, 


Da er ihm doch auf den Tag der Uebertretung gedroht 
ſey. 


Warum koͤmmt nicht der Tod, (fo ſprach er,) und en⸗ 
det mein Leben 


Mit dem mir dreymal willkommenen Schlage? Vergißt 
denn die Wahrheit 


See 
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Ihre Drohung zu halten? Will Gottes Gerechtigkeit 
zoͤgern? 


Iſt ſie nun nicht mehr gerecht? Jedoch auf alles mein 
Rufen 


Koͤmmt nicht der Tod; die Gerechtigkeit Gottes be— 
ſchleuniget auch nicht 


Ihren traͤgeſten Schritt auf unſer Flehen und Klagen. 
O ihr Waͤlder, und Quellen, ihr Huͤgel, ihr Thaler 
und Lauben! ; 


Welch ein anderer Wiederhall klang fo kuͤrzlich von euch 
noch 8 


Mir zuruͤck! Wie ſchalltet ihr mir mit andern Gefäns 
gen! 


Als ihn Eva fo niedergeſchlagen, fo troſtlos ev 
blickte, 


Trat fie traurig vom Ort, wo fie, in Kummer verſen⸗ 
ket, 


Sprachlos geſeſſen, naͤher zu ihm. Mit ſchmeicheln⸗ 
den Worten 


Sucht fie die ſtuͤrmiſche Wuth des empoͤrten Affektes 
zu lindern; 


Aber 
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Aber er wies ſie mit anten Ton ſo von ſich zuruͤcke: 


Fort aus meinen! Geſicht, du Schlange! denn 
dieſe Benennung 


Schickt ſich am beſten für dich, indem du, mit ihr fo 
verbunden 


Eben fo falſch, To haſſenswerth biſt! Es fehler nichts 
, weiter, 


Als daß deine Geſtalt, und Schlangenfarbe, gleich ih: 
5 rer, 


Alle Geſchoͤpfe vor dir und deiner inneren Tuͤcke 
Warnte, damit du ſie nicht durch deine zu himmliſche 
Bildung, 


Welche die hoͤlliſche Falſchheit fo ſehr verdunkelt, be; 
ſtrickteſt. 


Ohne dich waͤr ic glücklich geblieben, woſern nicht 
dein Hochmuth 


Und zugleich die eitle Begierde herumzuwandern, 


Da es fo wenig ſicher doch war, die Warnung verwor⸗ 
fen, 


IX, Theil. G Die 
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Die ich dir gab; du zuͤrnteſt darüber, man traue zu 
wenig 


Deinen Verdienſten; ganz voll vom Verlangen, geſe⸗ 
hen zu werden, 5 


Waͤr' es vom Teufel auch ſelbſt, und voll vom vermeſ⸗ 
ſenen Wahne, 


Ihn zu beſiegen: doch als kaum darauf die Schlange 
a dir aufſtieß, 


| Wurdeſt du von ihr bethoͤrt; durch ihre Verführung 
betrogen. 


Du von ihr; ich leider von dir! Ich ließ dich, zu 
ſicher, 


Von der Seite hinweg; ich hielt dich fuͤr weiſe, a 
ſtandhaft; 


Voͤllig reif, und wider alle gedrohte Verſuchung 

Wohlverwahrt, und ſah es nicht ein, daß dieſes zu⸗ 
ſammen 

Nur ein Blendwerk ſey, und keine wirkliche Tugend, 

Eine Ribbe bloß, krumm von Natur, wie jetzo ſi ſich 
zeiget, 


ar Nach 
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Nach der ungläcklchen Seite geneigt; zwar von mir 
g genommen, 

Aber viel beſſer, hätte man fie nur völlig verworfen, 

Da man nachher für mich fo uͤberfluͤßig fie anſah y)! 


O wie hat doch der weiſeſte Schoͤpfer, indem er den 


Himmel 1 

Bloß mit männlichen Geiſtern erfüllt, zulekt noch auf 

2 Erden N 

Diet Keuung erſchaffen, den ſchoͤnen verführenden 
Fehler 

In der Natur? und nicht ſogleich mit Männern die 
Erde, 

Wie den Himmel mit Engeln, erfüllt, ohn' alle Ger 

ſchoͤpfe 

Weiblicher Art? wie hat er, ſo weiſe, nicht ander⸗ 

Mittel, 


Auf 
y) Einige Ausleger find der Meynung, Adam habe 
dreyzehn Ribben an der linken Seite gehabt, und 


9 habe aus der drepzehnten die Eva gebildet. 


Newtoy. 
G 3 


8 5 A. 
N 0 
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Auf der Erde ese zu hren es 
unden? 


Dieſes Ungluͤck haͤtte dann nicht mich Armen befallen, 


Und noch groͤßeres, welches uns droht; unzaͤhliger 
Kummer 

> Auf der Erde, der durch die Verbindung mit dieſem 

1 GSGeſchlechte, 


Und durch wache Lic uns kuͤnftig ven wet Entwe, 
93 . 


u * Sp 24 PR 2 35 
Wird er keine gehbrige e Gai 8 Finden pern Su 2 


f * 75 
* * m 1 8 


n 


Sondern nur eine, ſo wie 1 e 2 00 und ut Im 
zufuͤhrt; 5 


Oder die, ſo er am meiſten ſich wuͤnſcht, die wird er 
ſehr ſelten 


Ihrer Ver ehe wegen erlangen; ein anderer wird 
fie 


Vor ihm erlangen; und wenn ſie ihn liebt, ſo werden 
ſie Eltern 


Oder Verwandte verſagen; und die er am gluͤcklichſten 
jemals 


Sich 
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.. eich zu vieh vermocht, die wird nur zu fpät ſich 


* ihm zeigen, 


Wenn ſtin Schickſal bereits mit einer widrigen Hälfte, 

Die er verachtet und haßt, auf ewig zuſammengeknuͤpft 
2 iſt. 

Dies wird unendlichen Jammer im menſchlichen Leben 


gebaͤhren, 


Und nur allzubetruͤbt den häuslichen Frieden zerſtoͤren. 


* Alſo ſprach er, und ſchwieg, und kehrte ſich von 
ö ihr. Doch Eva 

ö 

5 


Ließ deswegen nicht ab; ſie warf ſich vielmehr ihm mit 
a Thraͤnen, 


Welche fü ſie A ale vergoß, und mit fliegenden 
| 8 Haaren, 


Hofer 2 Demuth zu Fuͤßen; umfaßte fi fie, bath um Ders 
zeihung, 


Da ſie alſo vor ihm in traurigen Klagen erwirdett x 
Adam, verlaß mich nicht ſo! Ich rufe den Him 
mel zum Zeugen, 


G 3 Wie 
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Wie aufrichtig mein Herz, wie ſehr es voll Ehrfurcht 
dich liebet! 


0 
Ach! ich habe dic ja unwiſſend beleidigt; unglücklich 


Ward ich verfuͤhrt! Ich falle dir hier mit Thraͤnen zu 
Fuße, 


O beraube mich doch nicht deiner guͤtigen Blicke, 


Die mein Leben ſind, deines Raths, und deiner Er⸗ 
barmung, 


Meines einzigen Troſtes in dieſem aͤußerſten Unglück! 


Bin ich erlegt von dir, wo ſoll ich da ee wo 
bleiben? 


Laß doch zwiſchen uns beyden ſo lange den Frieden noch 
herrſchen, 


Als wir noch leben, vielleicht nur Eine fluͤchtige Stun⸗ 
de! 


Wie uns einerley Ungluͤck vereint, ſo muͤſſ' uns die 
Feindſchaft 


Wider jenen vereinen, den unſer geſprochenes Urtheil 


Uns 
4 
N \ 
a 
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Uns mit ee e Worten zu unſerem Feinde be⸗ 
ſtimmet. 


Kaffe nicht dieſes Ungluͤcks wegen mich Allzuverlohrne, 
Mich Elendre, wie du! Wir haben beyde geſuͤndigt, 
Du nur wider den Schöpfer allein; ich aber, ich Ar⸗ 


me, 


Wider den Schoͤpfer, und dich! Ich will von neuem 
zum Orte 


Des Gerichts hingehn; will da den Himmel ſo lange 
Mit den Klagen beſtuͤrmen, bis alle Ver 
dammniß, 


Alle ne Strafe von deinem Haupte gewandt 
wird, 


Und auf mich faͤllt, mich, die einzige Stiſterin alles 
Dieſes Jammers, auf mich, die alle Rache verdienet. 5 


Weinend e ſie, und blieb in der flehenden 
Stellung f 


G 4 Unver⸗ 
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Unveraͤnderlich, bis ſie von ihm Vergebung erhielte 2) 
Dieſes ihres geſtandnen ſo ſehr beweinten Vergehens. 


Adam wurde zum Mitleid geruͤhrt; bald neigte fein 
Herz ſich 


Wieder voll Liebe zu der, die noch fo kurzlich fein Leben, 


Und ſein einzigs Ergoͤtzen, geweſen, und die ietzt in Un⸗ 
ruh, 


Ganz 
2) Man lieſt in Miltons Leben, daß, nachdem ſeine er⸗ 
ſte Frau ihn verlaſſen, er ſchon im Begriffe gewe⸗ 
ſen, ein anderes Frauenzimmer zu heyrathen. Un⸗ 
vermuthet aber habe ſich ſeine Frau in dem Hauſe 
eines ſeiner Bekannten ihm zu Fuͤſſen geworfen, und 
ihn um Verzeihung angefleht. Da dieſes unſtkeitig 
einen auſſerordentlichen Eindruck auf ſeine Einbil⸗ 
dungskraft gemacht haben muß, ſo glaubt man mit 
Recht, daß er in gegenwaͤrtiger Seene zwiſchen Adam 
und Eva deſto gluͤcklicher geweſen, da er ſeine eigene 
Begebenheit darinne geſchildert. 
J. 
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Ganz von De durchörungen, zu feinen Füßen ger 
beugt lag; 


Ein ſo ſcenes Geſchoͤpf, das nun um Schutz und Ver⸗ 
ſoͤhnung, 


Und um Huͤlfe dem flehte, den ſie beleidiget hatte. 
Schnell entwafnet, erſtarb ſein Zorn; ſein Auge ward 
ſanſter, 


| Und er richtet fie auf mit dieſen verſoͤhnlichen Worten. 
Unvorſichtig und allzugeſchwind begehreſt du ietzo, 


So wie zuvor, das, was du nicht kennſt, und win: 
| ſcheſt die Strafe 


Dir allein. Ach! trage zuerſt dein eigenes Antheil! 
Wie ohnmaͤchtig waͤrſt du, die volle Rache des Ewgen 
“| 


Zu ertragen, wovon du nur noch den kleineſten Theil 
| uͤhlſt, 


»Da du ſo wenig vermagſt mein Mißvergnuͤgen zu tra 
a gen? 


G 5 Waͤren 


106 Das verlohrne Paradies. 


Waͤren der Allmacht erhabene Schluͤſſe durch Bitten 
ö zu ändern, 


O ſo wollt' ich gewiß zu dieſem Orte, noch vor dir, | 
eich begeben, und lauter rufen, um alfo die S 
Auf! dies Haupt alleine zu ziehn, und deinem h 


ten, 


Deinem ſchwaͤchern Geſchlecht, Verzeihung dadurch zu 
erbitten, a 


Welches mir anvertraut ward, und von mir ſolchen Ge⸗ 
fahren 5 


Ausgeſetzt worden. Jedoch ſteh auf, und laß uns nicht 
laͤnger 


Unſere Stunden verzanken, und eines das andre be⸗ 
ſchuldgen; 


Allzubeſchuldigt find wir an einem anderen Orte. 


Laß uns vielmehr die Pflichten der Liebe vollkommner 
erfuͤllen, f 


Und dadurch uns die Laſt von dieſem Jammer erleich⸗ 
tern. 


Denn 
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Denn der Moher Tod, der uns auf heute gedroht 
ſchien, 


Wird, ſeh anders ich recht, nicht augenblicklich erfolgen, 

Sondern nur langſam ſchreitend ſich nahn; ein inne 

N res Sterben 

Eines langen Tags, um unſere Schmerzen zu mehren, 

e ſie auf unſeren Stamm, (o des ungluͤcklichen 
Stammes!) 


Eben ſo ſehr, als auf uns die erſten Verbrecher, zu 
leiten. 


Eva faßte drauf Muth, und gab ihm alſo zur 
Antwort; 


Adam, mir iſt ſchon bekannt aus einer betruͤbten Er; 
ſahrung, 


Von wie wenig Gewicht dir meine Worte beduͤnken, 
Da fie bisher ſo ſehr ſich geirrt, und billig deshalb auch 


In dem Erfolge jo ſchaͤdlich geweſen. Doch da du in 
deſſen 2 


Mich 
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Mich Unwärdge von neuem mit deiner Verzeihung be: 
gnadigt, 


Und ich mir ſchmeichele, deine diebe, dies einzge Merz 
gnuͤgen 


Meines de in Leben und Tod, aufs neu zu ere 
langen: 


Will ich die meine Gedanken, die meine bekuͤmmerte 
Seele 


Mir entdeckt, nicht verbergen; ſie zeigen vielleicht uns 
ein Mittel, 


Einige Linderung, oder wohl gar das Ende zu finden 


Dieſer aͤußerſten Noth. So traurig es immer auch 
ſeyn mag, 
Iſt es ertraͤglicher doch, als dieſer entſetzliche Jammer. 
Druͤckt uns die Sorge zu ſehr fuͤr unſer kuͤnſtig Ges 
ſchlechte, 


Welches gebohren, beſtimmt zum allergewiſſeſten Un⸗ 
gluͤck, 


Endlich vom Tode verſchlungen ſich ſiehtz und t es fs 


elend 


Sich 
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Sich als den einzigen Grund von anderer Elend zu ſe⸗ 
hen, 


Welche man ſelber erzeugt; iſt uns der Vorwurf ſo 
; ſchrecklich, 


Einen bedaurenswuͤrdigen Stamm aus unſeren Lenden 
Auf die Erde zu ſetzen, die nun ihr Schöpfer verflucht 
hat, 


Ein Geſchlecht, das zuletzt, nach einem Leben voll Jam⸗ 
mer, 


Einem f ſcheuslichen Ungeheuer zum Haube beſtimmt 
iſt: — 


hen, ſo ſteht es bey dir, dem Daſeyn dieſes Ge— 
ſhlechtes, 


Welches ſo vieles Ungluͤck erwartet, zuvorzukommen. 

Kinderlos Gift du noch ietzt, bleib ohne Kinder! Dann 
ſieht ſich 

So auf einmal der Tod um ſeine Beute betrogen, 


l . ſein Schlund muß allein ſich mit uns beyden be⸗ 
| gnuͤgen. 


Haͤliſt 
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Haͤltſt du es aber fuͤr ſchwer, im ſuͤßeſten taͤglichen um⸗ 
. gang 


Sich zu fehn und zu lieben, und doch der Gebrauche 
der Liebe 


Und der ehlichen Sitten ſich zu enthalten; voll Sehn⸗ 
ſucht 


Ohne Hofnung zu ſchmachten vor ſeinem Geliebten, 
der gleichfalls 


Ohne Hofnung verſchmachtet; ein Zwang, ein ſchwere⸗ 
res Elend' 


Als die haͤrteſte Pein, die wir in Zukunft befürchten 5 
Adam, ſo laß uns geſchwind, und ohne laͤnger zu zoͤgern, 
Uns, und unſer Geſchlecht, von dem, was wir fuͤrch⸗ 


ten, befreyen. 


Laß den Tod uns ſuchen! Und wird er von uns nicht 
gefunden, 
An uns ſelber ſein Amt mit eigenen Haͤnden verrichten. 


Warum ſtehen wir ſo, und zittern unter den Sorgen, 


Die 
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\ 


Die nichts zeigen, a als Tod? Stehts nicht in unſerer 
Willkuͤhr, 


Unter ſo . Wegen zu ſterben den kuͤrzeſten 
Weg uns 


Zu erwaͤhlen, und mit der Zerſtoͤrung Zerſtoͤrung zu 
enden? 


Hier beſchloß ſie; oder vielmehr die heftge Ver— 
zweiflung 


Hemmte ſie, weiter zu reden; ſie hatte den Todesge⸗ 
; danken 


So ins Herz ſich geprägt, daß ihre Wangen erblaßten. 
Adam aber, der nichts auf dieſen Anſchlag geachtet, 
Hatte bereits fein ſtilles Gemuͤth zu beſſerer Hofnung 


eee erhoben, und sah ir alſo zur Ant 
wort 


Deine Verachtung des Lebens, o Eva, und al 
les Vergnuͤgens, 


PR was hoͤhres, was groͤßres in dir, als dies if, 
| zu zeigen, 


Was 
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Was du verſchmaͤhſt; die Jerſtoͤrung indes mit eigenen 
Haͤnden i 


Stuͤrzt die Meynung bald um von deinem erhabenen 
Vorzug. 


Dies iſt nicht Verachtung des Lebens, es iſt nur Ver⸗ 
zweiflung, i 


Furcht und Angſt, ein Leben und ein Vergnügen zu 
miſſen, 


Das man zu ſehr nur geliebt. Suchſt du nur darum 
zu ſterben, 

Um auf einmal dadurch dein ietziges Elend zu enden; 

Oder glaubeſt du, fo dem ausgeſprochenen Urtheil 

Zu entgehn: ſo taͤuſche dich nicht! Den raͤchenden Arm 
hat 

Gott vorſichtger gewaſnet, als daß man ihm alſo ent⸗ 

wiſche. 

Sa ich fürchte ſogar, der alſo erzwungene Tod wird 


Dieſe Schmerzen, wozu uns unſer Urtheil verdammet, 


Nicht 
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Nicht vermindern, ſondern vielmehr den Ewigen reizen, 

In uns den ewigen Tod, um unſeres Trutzes wegen, 

Leben zu laſſen. Wir wollen deshalb, ein ſicherer Mit; 
tel 


Unſeres Jammers, verſuchen. Ich hab es vor Augen, 
ſo duͤnkt mich, 


Wenn ich den milderen Theil von unſerem Urtheil er⸗ 
waͤge, 


Daß dein Saamen dereinſt der Schlange den Kopf ſoll 
zertreten. 


Ein elender Erſatz, wenn Er nicht darunter gemeynt iſt, 


Unſer großer verderblicher Feind, fo wie ich doch glau 
b 


e, 


Satan, welcher voll Lift ſich in der Schlange verbor⸗ 
2 a gen, 


Und mit dieſem Betrug uns verfuͤhrt. Sein Haupt 
zu zerquetſchen, 


Waͤre wahrhaftige Rache; die wuͤrden wir aber verlie⸗ 
ren, 


IX. Theil. 2 N Wenn 
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Wenn wir mit eigener Hand den Tod zu beiehkennigen 
ſuchten, 


— 


Oder auch kinderlos blieben, wie deine Verzweiflung 
mir angab, 


Satan würde dadurch den beſtimmten Strafen entges 
hen, N 


Und wir wuͤrden die unſern auf unſre Haͤupter verdop⸗ 
peln. 0 


Sage mir alfo nichts mehr von einem gewaltſamen 
Tode, 


f 


Oder freywillig unſer Geſchlecht in uns zu erſticken. 


Anke deſnung verſchwindet dadurch; es zeiget nur Hoch⸗ 


muth, 


Zorn, Verdruß, und Ungeduld an, und Trotz und Ems 
poͤrung 


Wider den Ewgen, und wider das Joch, das er uns ſo 
x billig 


Auf den Nacken gelegt. Erinnre dich, wie er fo e 


dig 


Unſer Verbrechen gehoͤrt, und uns gerichtet; voll BR 
nicht; 


1 Nicht 


| 
| 
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Nicht uns dien Wir warteten ſchon, ſo wie 


wir verdienten, 


Alſobald Re vernichtet zu werden, indem wir gedach— 
ten, 


Daß er an eben dem Tage den Tod uns beſtimmet; 
und ſiehe, 


Schmerzen hat er dir nur beym Kindergebaͤhren vers 
kuͤndigt, 


Welche die Frucht dir gar bald mit groͤßeren Freuden 
belohnet. 


Mich auch verfehlte der Fluch, und traf am meiſten 
das Erdreich; 


Denn ich ſoll nur mein Brodt mit Arbeit erwerben. 
Iſt dieſes, 


Ungluͤck? Muͤßiggang waͤre gewiß noch aͤrger geweſen! 

Arbeit wird mich erhalten; und daß nicht Kaͤlte, noch 
Hitze, 

Uns beleidigen koͤnne; hat feine goͤttliche Sorge, 


Ungebethen von uns, mit ſeinen eigenen Haͤnden 


i 98 3 Uns 
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Uns Unwuͤrdge voll Mitleid bekleidet im währenden 


Richten. 
Wie vielmehr wird, wenn wir ihm flehn, ſein Ohr ſich 
eroͤfnen, 


Und ſein Herz zum Mitleid ſich neigen; er wird uns 
auch ferner 


Mittel entdecken, wie wir uns vor der Witterung ſchüͤ⸗ 
tzen, 


| Und vor Regen und Hagel und Schnee, ſo wie ſie die 
Luft ſchon 


In verſchiedner Geſtalt auf nahen Gebirgen uns zei⸗ 
get. 


Denn ſchon blaſen mit brauſendem Hauch die pfeifen⸗ 
5 den Winde 


Schaͤrfer herab, und zerreißen die lieblichgekrauſeten 
Locken 


Dieſer ſchoͤnen bluͤhenden Baͤume; dies lehret uns, 
kuͤnſtig 


Einen beſſeren Schirm und mehrere Waͤrme zu ſuchen. 


Unſre ſtarrenden Glieder damit zu erhalten, noch ehe 


Dieſes 
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Dieſes Geſtirn des Tags uns 798 voll Kaͤlte zuruͤck⸗ 

Alſo wollen wir ſuchen die eee Stra: 
en 

Zu verfammeln, und fie durch truckne Materie flam⸗ 


mend 


Zu erhalten; oder wenn ſich zwey Koͤrper beruͤhren, 
Aus der erſchuͤtterten Luſt das innere Feuer zu locken; 
So wie juͤngſt aus ſtreitenden Wolken, von ſtuͤrmen— 


den Winden 


Aneinander gurtbe, der ſchlaͤngelnde Blitz ſich ent⸗ 
flammte. 


Schief vom Himmel herab fiel er auf harzichte Rinden 
Waldichter Fichten und Tannen, und ſandt' erquicken⸗ 
de Waͤrme 


Fernher zu uns, die Hitze der Sonne dadurch zu erſe— 
tzen. 


Dieſes Feuers Gebrauch, und was in Zukunft uns ſonſt 
noch 


3 Unſer 
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Unſer Ungluͤck verſuͤßt, das unſer Verbrechen gezeugt 
hat, 


Wird er uns lehren, wofern Be darum voll Dem 
ihn bitten, 


Und wir duͤrfen, dies Leben in Jammer gen, nicht 
fuͤrchten; 


Seine Gnade wird uns mit mancherley Staͤrkung er⸗ 
a halten, 


Bis wir im Staube zuletzt, als unſrer Heimath und 
Ruhe, 


Unſere Tage vollbracht. Was koͤnnen wir ſonſt noch, 
6 als hingehn 


Zu dem Ort, an welchem er uns voll Gnade gerichtet; 


Und da niederzufallen, und unſer Verbrechen mit De⸗ 
f muth 


Zu bekennen; Verzeihung zu bitten; den Boden mit 
Thraͤnen 


Feuriger Reue zu netzen, und aus zerſchlagenem Herzen 


Seufzer gen Himmel zu ſenden, zum Zeichen unſerer 
g Buße, 
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Unſerer Veh Betruͤbniß, und unſerer tiefen Ernie 
a drung. 


Ohne Zweifel wird er von ſeinem Zorne ſich wenden: 
Denn was leuchtete ſonſt aus ſeinen heiteren Blicken, 
Da er am zornigſten ſchien, als Guͤte, Verſoͤhnung 


und Gnade? 


Alſo ſagte der Erſte der Menſchen mit reuigem 
Herzen; 


Eva fuͤhlte, wie er, aufrichtige Reue. Sie giengen 
Eilend zum Ort, an welchem er fie voll Gnade gerich⸗ 
tet; 


Fielen da hin in den Staub a); bekannten ihre Vers 
brechen, 


Bathen 


a) Dieſe gluͤcklichen Wiederhoblungen find ſehr im Ge⸗ 
ſchmacke Homers und Virgils, und werden jedem 
Leſer, wenn fie gehörig angebracht find, mehr Ver: 

94 gnuͤgen, 
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Bathen Verzeihung von ihm, und netzten den Boden 
mit Thraͤnen 


Feuriger Reu, und ſandten aus ihrem zerſchlagenen Her⸗ 
zen 

hinauf, als redende Zei⸗ 

chen 

Ihrer wahren Betruͤbniß, und ihrer tiefen Erniedrung. 


Heiße Seufzer zum Himmel 


gnuͤgen, als wenn es der Dichter mit andern Wor⸗ 
ten haͤtte geben wollen. 


Das 


Das 
Verlohrne Paradies. 


— — 
— 


Eilfeer Geſang. 
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Eilfter Geſang, 


Voller Demuth ſtanden ſie ſo, mit reuigem Herzen, 


Im Gebethe vor Gott; denn ſeine vorkommende 
Gnade 


Stieg zu ihnen herunter vom Thron der milden Vers 
ſoͤhnung; 


Nahm das ſteinerne weg von ihrem Herzen, und mac): 
te 


Neues und wiedergebohrenes Fleiſch; unausſprechli⸗ 
che Seufzer 


Stieß 
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Stieß es ietzt aus, ſo wie ſie der Geiſt des Gebethes 
ihm eingab, 


Der mit ſchnellerem Flug, als auf der Beredtſamkeit 
Schwingen, 


Sie zum Himmel erhob. Doch nicht wie gewoͤhnli— 
cher Bether 


War ihr Flehn; auch war die Bitte nicht weniger 
wichtig, 


Als wenn, nach der Sage der Fabel, in aͤlteren Zeiten, 
(Aber doch nicht ſo alt, wie dieſe,) vor Themis Altare 
Pyrrha und Deukalion a) lag, den Goͤttern zu flehen, 


Das ertrunkne Geſchlecht der Menſchen durch ſie zu er⸗ 
neuen. 


Ihr 


9 Dieſes Gleichniß ik hier ſehr ſchön angebracht; und 
ob man gleich den Poeten verſchiedentlich über feine 
häufigen mythologiſchen Anſpielungen getadelt hat, 
ſo muß man doch mit Newton zu ſeiner Rechtferti⸗ 

gung 
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Ihr inbruͤnſtig Gebeth flog auf zum Himmel, und 


wurde 


A durch widrtge Winde von feinem Ziele verwe⸗ 
het. 


Es gieng ohne Coͤrper hindurch durch die Thore des 
Himmels 


Zu dem goldnen Altar, der vor dem Ewigen flammte; 


Durch den Meßias ward es allhier mit Weihrauch be— 
kleidet, 


»Und kam ſo zum Throne des Vaters. Mit heiterem 
Antlitz 


Uebergab es der Sohn, und bath ſo fuͤr die Verbrecher: 
/ 


ER o Vater, die erſten Früchte der himmli⸗ 
ſchen Gnade 


Auf 


gung anmerken, daß ſolches die meiſte Zeit nur gleich⸗ 
nißweiſe geſchehn iſt, und man es dem Dichter nach 
dem Geſchmacke der damaligen Zeiten deſto eher 
vergeben muß, daß er feine Beleſenheit auch in dies 
ſem Stuͤcke zeigen wollen. 
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Auf der Erde, die du ins Herz der Menſchen gepflan⸗ 
zet! 


Dieſe Seufzer, dies heiße Gebeth, das ich, als dein 
Prieſter, 


Hier in dieſem guͤldenen Rauchfaß, mit Weihrauch 
vermenget, f 


Vor dich bringe! Dies ſind von deinem Saamen die 
Fruͤchte, 


Welchen du durch Zerknirſchung in ihre Herzen geſaͤet; 
Fruͤchte von angenehmerm 1 „als er ſie in 
den 


Durch die Pflege der herrlichſten Baͤume, noch eh er 
gefallen, 


Zu erzeugen vermocht. O neige zu ſeinen Gebethen, 
Vater, dein Ohr; vernimm ſein Flehn; vernimm ſie, 
die Seufzer, 


Ob er vor dir gleich verſtummt! Und da er ſo wenig 
geſchickt iſt, 


Mit den gehoͤrigen Worten zu bethen; ſo laß du fuͤr 
ihn mich 


Es 
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Es erklaren; mich, feinen Beſchuͤtzer, mich, feine Wer: 
ſoͤhnung. 

Seine Werke, die guten ſowol, als boͤſen, o Richter, 


Nehm ich auf mich; die erſten will ich vollkommener 
machen 


Durch mein göttlich Verdienſt, und für die andern be— 
zahlet 


Dir, o Vater, mein Tod. Nimm mich fuͤr ihn, und 
empfange 


Durch a den Friedensgeruch vom Menſchengeſchlech⸗ 
te! Verſoͤhnet, 


Laß ihn leben vor dir! zum wenigſten ſeine gezaͤhlten, 
Seine traurigen Tage, laß ihn in Frieden vonder; 


| is ihn einſtens der Tod, (fein ihm geſprochenes Ur; 
theil, 


Welche ich nicht zu vernichten, nein, nur zu mildern 
verſuche,) 


In ein beſſeres Leben voll Wonne hinübergebracht hat, 


Wo 
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Wo ſie, die ich erloͤſt, in ewiger Seeligkeit wohnend, 


Eins ſeyn werden mit mir, ſo wie ich es, Vater, mit 
i dir bin b)! 
Ohne Wolken, und heiter verſetzt der Vater ihm 
alſo: 
Alles das, was du von mir für deine Menſchen gebe 
then, 


Sey dir gewaͤhrt, geliebteſter Sohn; denn was du mich 
bitteſt, 


War mein Rathſchluß. Doch daß der Menſch noch 
laͤnger in Eden 


Wohnen koͤnne, verbeut der Natur befeftigt Geſetze. 


Jene himmliſche Maſſe der reineren Elemente, 

Welche 
b) Nach Job. XVII, 21. 22. Auf daß fie alle eine 
ſeyn, gleich wie du Vater, in mir, und ich in 
dir, daß auch ſie in uns eins ſeyn, auf daß die 
welt glaͤube, du habeſt mich geſandt; und ich 
habe ihnen die Serrlichkeit gegeben, die du mir 
gegeben haſt, daß fie eins ſeyn, gleichwie wir 

eins find. | 
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Welche mit nichts von grober und unharmoniſcher Mi⸗ 
g ſchung 


5 Sich vereinigt, verſtoͤßt ihn nunmehr, gleich groͤberen 
Schlacken, 


Da ihn die Suͤnde befleckt, zu einer gleichen, befleck⸗ 
ten, 


Groͤberen Luft, und zu ſterblichen Speiſen, durch die 
er am beſten 


Zu dem künftigen Tod, den in ihm die Sünde vollen: 
det, 


Eingeweiht wird; die Suͤnde, die alles am erſten auf 
Erden 


Voll von Wuth verpeſtet, befleckt, die alles verderbt 
hat, 


Was ſonſt unverdorben geweſen. Ich ſchuf ihn im Ans 
fang ö 


Mit ae) herrlichen Gaben beſchenkt: mit irdiſchem 


Gluͤcke, 

Und Unſterblichkeit. Da er das erſte ſo thoͤricht ver; 
lohren, 

Wuͤrde das letzte zu nichts, als ewigem Jammer, ihm 
dienen, 

IX. Theil. 2 Haͤtt' 
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Haͤtt' ich nicht auch dem Tode gerufen. Die letzte Be⸗ 
freyung 


Giebt ihm alſo der Tod. Nach einem Leben voll Elend, 


Unter Truͤbſal gepruͤft, durch Glauben, und gläubige 
Werke, 


Wieder gereiniget, ſoll er dereinſt zu beſſerem Leben 


Mit den Gerechten erwachen, wenn Himmel und Er; 
de verneut wird. 


Laßt uns indes der Seeligen Schaar zu hoher Ber; 
ſammlung, N 


Aus den weiten Bezirken des Himmels, zuſammenbe⸗ 
rufen: N 


Denn vor ihnen will ich nicht meine Gerichte verber— 
gen, 


Nicht Narben, wie mit dem Geſchlechte der Men⸗ 
\ ſchen ich handle, 


So wie fie neulich es ſahn an jenen rebelliſchen Engeln, 


Und dadurch mit größerer Treu, fo feſt fie auch ſtun, 
en, 


Doch 
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Doch im Gehorſam befeſtigter noch zu ſtehen gelernet. 


Alſo ſprach er: der Sohn gab ſeinem glaͤnzen⸗ 
den Diener, 


Der um ihn wachte, das Zeichen. Er ſtieß in feine 
Peſaune, 

Welche vielleicht in ſpaͤterer Zeit gr Horeb erklun⸗ 
gen e), 


Da Gott niedergeſtiegen, und die vermuthlich noch 
einmal 


Bey dem Weltgericht tönt. Die weiten Gefilde des 
Himmels 


Halleten wieder vom engliſchen Schall. Die Soͤhne 
des Lichtes 


Mach⸗ 


e) Das Geſetz ward unter dem Ton der poſaune ge⸗ 
geben 2 B. Moſ. XX. 18. und vom juͤngſten Gerich⸗ 
te ſagt der heilige Paulus 1 Theſſ. IV. 16. Denn 
der Zerr wird mit einem Feldgeſchrey und Stim⸗ 
me des Erzengels, und mit der Dofaunen Got: 
tes hernieder kommen. ö 


4 
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Machten ſich auf, fo wie fie ihn hörten, aus ihren Be⸗ 
zirken, 


Aus den ſeeligen Lauben, und amaranthenen Schatten, 


Wo ſie an Brunnen und Quellen, und an den Waſſern 
des Lebens 


Hier, oder da, in geſelliger Freude beyſammen ſaßen, 
Nach dem Orte, wohin der hohe Befehl fie berufen. 


Jeder begab ſich zum eigenen Sitz; drauf that der Alt: 
maͤchtge 


So den erhabenen Willen von ſeinem oberſten Thron 
kund: 


O ihr Söhne, der Menſch iſt worden, als einer d), 
von uns iſt, 


Und 


d) Dieſe ganze Rede gruͤndet ſich auf folgende Stelle im 
1. B. Moſ. III. 22 23. 24 Und Gott der Zerr 
ſprach: Siehe, Adam iſt worden, als unſer ei⸗ 
ner, und weiß, was gut und boͤſe iſt. Nun 

aber. 
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Und kennt beydes das Gut' und das Boͤſe, ſeitdem er 


gegeſſen 
Von der Be Frucht. Doch laßt ihn fich im— 
mer, der Kenntniß 


Des verlohrenen Guten und des erworbenen Boͤſen, 


Ruͤhmen! Wie gluͤcklicher, wenn er ſich ſtets begnuͤget, 
das Gute 


Ganz allein nur zu kennen, und nie das Boͤſe. Nun 
traurt er, 


Steht voll IR und bethet zu mir mit zerſchlagenem 
Herzen, 


Wie 
aber, daß er nicht ausſtrecke feine Sand, und 
breche auch von dem Baum des Lebens, und 
eſſe, und lebe ewiglich: da ließ ihn Gott der 
err aus dem Garten Eden, daß er das Feld 
bauete, von dem er genommen iſt. Und trieb 
Adam aus, und lagerte vor den Garten Eden 
den Cherubim mit einem bloßen hauenden 
Schwerdt, zu bewahren den weg zu dem Bau⸗ 


me des Lebens. 
33 
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Wie ich es in ihm gewirkt; doch laͤnger, als dieſe Zer⸗ 
knirſchung 


In ihm gedaurt hat, kenn ich ſein Herz; ich weis es, 
wie eitel, 


Wie veränderlich es, ſich felber gelaffen, ihn taͤuſchet. 
Daß er alſo nicht auch mit ſeinen verwegenen Haͤnden 
Sich zu groͤſſerer Schuld am Baume des Lebens ver- 
greife, 
Von ihm eß', und ewiglich lebe, zum wenigſten träume, 
Ewig zu leben: ſo hab ich beſchloſſen, ihn auszutreiben, 
Und ihn aus dieſem Garten zu ſenden, damit er den 
Boden 
Baue, von dem ich ihn nahm, und der ſich beſſer für 
ihn ſchickt. 
Michael, meinen Befehl wirſt du verrichten. 
Nimm zu dir 
Einige von der Cherubim rn den tapferſten Nuss 
j nd 


Flam⸗ 
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Flammender Krieger, damit nicht der Feind, zum Bes 
ſten des Menſchen, 

Oder ſich ſelbſt im Beſitz des erledigten Platzes zu fes 


4 en, 


Neue Verwirrungen ſtifte. Begieb dich mit eilenden 
5 Schwingen 


Zu der Erde hinab; treib aus dem Paradies Gottes, 
Sonder Erbarmen, dies ſuͤndige Paar! vom heiligen 
5 Boden 


Treib die Unheiligen aa, und ihnen, und ihrem Ges 
ſchlechte 


Kuͤndge die ewge Verbannung an aus Edens Gefilden! 
Aber damit ſie vor Furcht nicht unter demlurtheil erliegen, 
Wenn zu ſcharf es fie traͤfe; denn ihre gebeugten Her⸗ 


zen 


Seh ich ut fie ſchmelzen in Thraͤnen über den 
Fehltritt, 


Den fie gethan: fo verhuͤlle vor ihnen die Schreckniſſe 
Gottes; 


J 4 Und 
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Und wofern ſie deinem Befehl geduldig gehorchen, 


Wolleſt du fie, nicht Troſtes beraubt, aus Eden erlaſ⸗ 
ſen. 


Offenbare dem Erſten der Menſchen, was e ge⸗ 
ſchehn wird, 


So wie beſonders dazu dich meine Gnade begeiſtert; 
Und fo erlag ihn von dir, zwar traurig, aber in Frie⸗ 
den. 


An der oͤſtlichen Seite des Gartens, an welcher am 
leichtſten 


Sich der Zugang hinauf zu Edens Huͤgel erſtrecket, 


Setze die Wache der Cherubim hin, und die ſchim— 
mernde Flamme 


Meines weitwallenden Schwerdts, um was ſich ihm 
nahet, zu ſchrecken, 


Und den Weg zum Baume des Lebens dadurch zu ver- 


wehren; 


Daß nicht Eden zuletzt unreine Geiſter bewohnen, 


Und 
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Und ſie ſich aller der Baͤume, die ich gepflanzet, be⸗ 
maͤchtgen, 


Mit der geſtohlnen Frucht die Menſchen noch mehr zu 
betruͤgen. 
So der Allmaͤchtge. Die engliſche Kraſt berei— 
tet ſich alsbald 
Zu der ſchnellen Hinabfarth; mit ihm ein glaͤnzender 
Haufen 
Flammender Cherubim. Jeglicher hatte vier Ange— 
ſichter e), 


Wie ein doppelter Janus; und ihre ganze Geſtalt war 
Mit hellblitzenden Augen bedeckt; in größerer Anzahl, 
Als 


e) Dieſe poetiſche Beſchreibung hat Milton aus dem 
Propheten Ezechiel genommen, wenn er von den 
Cherubim ſagt: jegliches hatte vier Angeſichter, 
und waren ſamt ihrem ganzen Leibe, Rücken, 
Saͤnden, und Slügeln, voll Augen. Cap. X. 12. 
14. 0 


1 
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Als des wachenden Argus Haupt f); zu wachſam, als 
daß ſie 


Durch den bezaubernden Ton von einer arkadiſchen 
Floͤte, 


Oder vom Hirtenrohre Merkurs, und feinem geweih; 
ten 


Schlummerſchaffenden Stab' in den Schlaf zu wiegen 
geweſen. 


Unterdeſſen erwacht, um mit dem heiligen Lichte 


Wieder die Erde zu gruͤßen, Leucothea g); duſtender 
Balſam 


Floß 


f) Die Geſchichte des Argus iſt bekannt. Er batte 
hundert Augen. Hermes oder Merkur, wurde 
vom Jupiter gebraucht, ihn mit feinen Flöte einzu⸗ 
ſchläfern, und ihn umzubringen. 

3. 

3) Die weiße Soͤttin nach dem Griechiſchen; bey den 
Lateinern heiß ſie Matuta. Dies iſt der letzte Mor⸗ 

gen in dem Gedichte, der Morgen des ungluͤcklichen 
Tages, 
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906 von ihr auf die Fluren herab, als an und 
Eva 


Ihre Gebethe vollbracht; ſie 427 Staͤrkung von 


oben, 


Neue Hoffnungen, ſich aus ihrer Verzweiflung zu ret— 
ten; 


Freude, jedoch mit Furcht noch vermiſcht. Mit Teich; 
terem Herzen 

Wandt er an Even aufs neu ſo ſeine willkommenen 
Worte: 


Eva, wie billig findet es Glauben, daß alles das 
Gute, 


Das 


Tages, da unſre erſten Eltern aus dem Paradieſe 
getrieben wurden. Der Poet, wie Newton an⸗ 
merkt, ſcheint mit Fleiß in der Dauer der Zeit ſei⸗ 
nes Gedichts einige Dunkelheit gelaſſen zu haben, 
weil die Schriſt ſelbſt nicht genau beſtimmt, wie 
bald nach dem Falle die erſten Menſchen aus dem 
Paradieſe vertrieben worden. Nach Newtons Aus: 
rechnung ißt dieſes der eilfte Tag des Gedichts. | 


140 Das verlohrne Paradies. 


Das wir genießen, vom Himmel uns koͤmmt; daß 
aber von uns auch 


Etwas ſollte zum Himmel hinauf den Weg ſich erſtrei⸗ 
ten, 

Welches vermoͤgend waͤre, des allerſeeligſten Schoͤpfers 

Herz zu ruͤhren, und ſeinen erhabenen Willen zu len⸗ 


ken, 


Iſt zu ſchwer nur zu denken. Und doch thun dieſes 
Gebethe, 


Oder ein kurzer flehender Seufzer des menſchlichen 
Athems, 


Welcher hinauf zu dem Thron des Ewigen ſteiget! 
Seitdem ich 


Mich bemuͤht, die beleidigte Gottheit durch meine Ge⸗ 
bethe 


Zu verſoͤhnen, und niederfiel, und vor ihm in Demuth 
Meine Seele gebeugt: ſo, duͤnkte mich, ſah ich auf 
einmal 


Ihn voll Gnade, verſoͤhnt, und mild'; er neigte, voll 
Mitleid 


Zu 
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N Zu mir ſein Ohr; die Zuverſicht wuchs in meinem 
Gemuͤthe, 


Daß er mein Flehn in Gnaden erhoͤrt; der Friede kam 
wieder 


In mein Herz; in mein Gedaͤchtniß ſeine Verheißung, 
Daß einſt unſerem Feind dein Saame den Kopf ſoll 
zertreten. 


Dieſes, das ich vorher in meinem Jammer vergeſſen, 
Ueberzeuget mein Herz, des Todes Bitterkeit ſey uns 


Gaͤnzlich nunmehr voruͤbergegangen, — wir werden 
leben! 


Sey mir alſo gegruͤßt, o Eva, mit Recht ſo genennet, 


Mutter des Menſchengeſchlechts h)! Du, aller lebenden 
Dinge 


Mutter! 


h) 1 B. Mof. III, 20. Und Adam hieß fein weib 
eva, darum daß fie eine Mutter iſt aller Le⸗ 
bendigen. 
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Mutter! indem der Menſch durch dich nur lebet, und 
alles 
Für den Menſchen allein das Leben auf Erden erhal⸗ 
ten. N 
Eva mit traurigſanftem Geſicht gab alſo zur Aut: 
wort: 


Adam! o koͤnnt ich mit Recht ſo herrliche Namen ver⸗ 
dienen! 


Ich, die en die dir allein zur Sehäffn be 
ſtimmt war, 


Und dein Fallſtrick geworden! Nichts koͤnnt ich vers 
langen, als Mißtraun 


* 
Tadel, Verweis! Wie unendlich indes war in der Ver⸗ 
zeihung 


Er, mein Richter! Ich, die den Tod auf alles gebracht 
hat, 


Bin begnadiget worden, die Quelle des Lebens zu wer⸗ 
den. 


10 0 auch, wie guͤtig biſt du, da du ſo hoher Benen⸗ 
nung 


Wuͤrdig mich haͤltſt; mich, die weit andere Namen 
verdiente! 


Doch 
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Doch das thanende Feld, fo ieso friiher umherſieht, 


Ruft uns zur Arbeit, die wir im Schweiße verrichten 


ſollen, 


0⁵ wir die Nacht gleich wenig geruht. Denn, ſiehe! 


der Morgen, 


Welcher nicht achtet darauf, daß wir ſo wenig erquickt 
ſind, 


Naht ſich lächelnd bereits mit roſenferbenen Schrit⸗ 


ten. 


Laß uns fortgehn! Ich will von deiner Seite mich 
kuͤuſtig 


Nie mehr trennen, ſo weit die Arbeit auch immer ent 
fernt liegt, 


Und ſo muͤhſam ſie auch, wie unſer urtheil befohlen, 

Uns beſchaͤfftigen ſoll, bis ſich die Sonne geneigt hat. 

Da wir hier wohnen, was kann, in dieſen reizenden 
Auen, 


Zu viel Arbeit uns ſeyn? Hier laß uns leben, o Adam, 


Ruhig. 
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Ruhig, zufrieden; obgleich in einem gefallenen 
Stande. 


So ſprach Eva gebeugt; 12 ſo 1 fie: aber das 
Schickſal 


dae nicht den Wunſch! die Natur gab man 
cherley Zeichen 


An der Luft, und an Vögeln und Thieren. Die feus 
rige Luft ward 


Ploͤtzlich, nach einer fluͤchtigen Roͤthe des Himmels, 
verdunkelt. 


Nahe vor ihrem Geſicht ſchoß aus den Luͤften der Bo: 
gel 


* 
Jupiters nieder 1), und trieb zwey Voͤgel von buntem 
Gefieder 


Vor 


1) Jovis ales, der Adler. Dieſe Vorbedeutungen find 
hier von einer beſondern Schoͤnheit, da ſie die nun⸗ 


mehr entſtandene Feindſchaft zwiſchen den Thieren 


anzeigen, und die Flucht nach der öftlichen Pforte 
zugeht, aus welcher Adam und Eva durch den En⸗ 
gel gleichfalls ausgetrieben werden ſollten. 


Newton. 


ö 


1 
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vor ſi 5 voraus. Das Thier, das in dem Walde re⸗ 
gieret, 


1 


Fieng nunmehr zum erſtenmal an nach Blute zu jagen; 


Einem gefaͤlligen Paar, dem ſanfteſten Paare des Wal—⸗ 
des 


Setzt es nach, dem Hirſch und der Hindin; ſie nah— 
men gerade 


Nach der oͤſtlichen Pforte die Flucht. Mit innrer Be⸗ 
truͤbniß 


Sah es Adam, und folgte der Jagd mit erſchrockenem 
Auge; 


Und drauf wandt er ſich ſo, nicht ohne Bewegung, zu 
va: * 


Eine noch groͤßre Veraͤndrung, die nicht mehr weit 
iſt, o Eva, 


Wartet auf uns! Es giebt ſie der Himmel durch trau— 
; rige Zeichen 


In der Natur zu erkennen, die feinen Willen verkuͤnd— 
gen; 


\ 
Oder er warnt uns vielleicht, nicht auf die Erlaſſung 
der Strafe 


IX. Theil. K Allzu⸗ 
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Allzuſcher zu bauen, wenn in den wenigen Tagen 


Uns bis ietzo der Tod och verſchont. Wer weiß es, f 
wie lange 


Wir noch ſind, und wer weiß, was unſer Leben 98 
ſeyn wird? ' 


Oder was wiſſen wir mehr, als daß wir Staub ſind Ä 
und Erde, | 


Daß wir beſtimmt find, dereinſt zur Erde zuruͤcke zu 
kehren, 


Nicht mehr zu ſeyn! — Warum wird Die Doppelt 
Flucht ung, 


In der Luft und auf Erden, beit, zu hi, Stun 


de, 


Und auf einerley Wege? Warum herrſcht Dunkel im 
oft 


en, 


Noch vor der Mitte des Tags? wie fehn wir in welt: 
lichen Wolken 


Mit viel hellerem Stral ein ſchimmerndes Morgenroth 
glaͤnzen, | 


Welches das blaue Gewölbe mit wallenden Flammen 
bedecket, 


Und 


| 
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und mit etwas vom Himmel beſchwert allmätig her⸗ 
abſteigt? 


Sr bag Adam. Er irrete nicht; die aͤtheri⸗ 
x ſchen Schaaren 


Stiegen aus einem Himmel von Jaſpis nach Eden hin⸗ 
unter, 


Und verweileten ſich auf einem Hügel. Wie glorreich 


War die Erieinung, wenn Zweiſelmuth, Anaft und 
fleiſchliche Furcht, nicht 


Adams Auge verhuͤllt. Nicht weniger herrlich, als 
jene, 


Da der unſterblichen Schaar in Mahanaims Gefilden 


Jakob begegnet X), und er von dieſen glänzenden Waͤch⸗ 
tern 


Ringsum 


b) 1 B. Mof. XXXII. I. 2. Jakob aber zog feinen 
weg, und es begegneten ihm die Engel Sot⸗ 
tes. Und da er ſie ſahe, ſprach er; es ſind 
Gottes Heere, und hieß dieſelbige Staͤtte Ma⸗ 

A 2 hanaim. 
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Rings um die . bedecket erblickt; duch die ke nicht, 
die nachmals 8 


Auf den 7 Hoͤhn in Dothans Gelben er: 
ſchienen, 


Als die Huͤgel umher ein feuriges Lager bezirkte 


Wider den Syriſchen König, der eines Einzigen we⸗ 
gelt 


Meuchelmoͤrderiſch, 95 den Krieg vorher zu . 
Gegen Iſrael zog. Sogleich wies der hohe Hierarche 
Sei⸗ 


Hanaim. Die Geſchichte des Eliſa steht im 2 Buch 
der Könige VI. 13. ꝛe. Und es ward dem Koͤnige in 
Syrien angezeigt, ſiehe er (Eliſa) iſt zu Dothan. 
Da ſandte er hin Roß und wagen, und eine 
große Macht, und da ſie bey der Nacht hinka⸗ 
men, umgaben ſie die Stadt. Und der Diener 
des Mannes Gottes ſtund fruͤh auf, daß er ſich 
aufmachte und auszoͤge, und ſiehe, da lag eine 

Macht 


} 
| 
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Semen 3 duſelſ, nach ihrer glaͤnzenden Ord⸗ 
nung, 


' 0 


Ihren sn, und ließ durch fie den Garten beſetzen. 
Er indes gieng ganz allein, um Adam zu finden, 


Wo er ſich etwan verborgen; er ward von Adam bes 
merket, 


„Der bey der Ankunft des großen Beſuchs zu Eva fo 
anhub: 


8 Eva, 
Macht um die Stadt mit Roſſen und wagen. 
Da ſprach fein Knabe zu ihm: o weh, mein 
Serr, wie wollen wir thun? Er ſprach: fuͤrch⸗ 
te dich nicht, denn derer iſt mehr, die bey uns 
ſind, als derer, die bey ihnen ſind. Und Eliſa 
betete und ſprach: Serr, oͤfne ihm die Augen, 
daß er ſehe. Da oͤfnete der Herr dem Knaben 
ſeine Augen, daß er ſahe, und ſiehe, da war 
der Berg voll feuriger Roſſe und Wagen um 
Eliſa her. 1 1 


Newton. 
K 3 
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Eva, erwarte nunmehr die wichtigſte Nachricht! 


Sie wird uns 


Unſer Geſchick bald naͤher beſtimmen; vielleicht auch 
8 des Himmels 


Neue Geſetze, die wir erfüllen follen, verkuͤndgen. 


Fernher ſeh ich bereits aus jener fnfemen Wolke, 


Welche den Huͤgel bedeckt, vom Heere der . 


ſchen Einen 

Zu uns eilen; Bea) feinem Gang erſcheint er gewiß 
nicht 

So, wie einer der Letzten; vielmehr der herrlichſten ö 
Thronen, 

Und der Maͤchtigſten einer zu ſeyn; ſo ſchmücket ihn 
Hoheit N 


In dem bee Gang. Zwar iſt ſein Anblick nicht 


ſchrecklich, 


Oder furchtbar fuͤr uns; doch auch ſo mild nicht, ſo guͤe 


tig, 


So ven Freundſchaft, wie Raphael war, um voller 
Vertrauen 


Ihm 
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Ihm zu begegnen, ſo feyerlich iſt ſein ernſterer An⸗ 
ſtand! 
Ich geh ihm, damit ich ihn nicht durch etwas beleidge, 
Voller Ehrfurcht entgegen; du aber entferne dich, Eva! 


Hier beſchloß er. Schon nahte ſich ihm der Ge 
ſandte des Höchfin, 


Nicht in der himmliſcherhabnen Geſtalt, nein, menſch⸗ 
lich bekleidet, 


| Um mit Menſchen zu reden. Ein kurzes Kriegerge⸗ 
wand floß 


Ueber die blitzenden Waffen, in hoͤheren Purpur ge⸗ 
tauchet, 


Als der Meliboͤiſche war I), und wie man mit Serra 


Ihn 


1) In einer Stadt von Theſſalien, Meliboͤa, wurde der 
beſte Purpur gefärbt, fo wie auch zu Tyrus, wo dies 
ſe Farbe Sarra, Sar genannt wurde. 
Sume. 


K 4 
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Ihn vor Alters gefärbt; fo wie ihn Könige trugen, 


f 

6 | 4 
Oder auch Helden in glücklichen Tagen des guͤldenen 
Friedens. | 

Iris hatte das helle Gewebe gefaͤrbet; ſein er | 


Sdernenblizender Helm wies ihn in der Blüͤthe der 
Mannheit, 


Wenn ſich erſt eben die Jugend geendet; ihm hieng 
1 von der Seite, 


In dem ſchinmernden Guͤrtel, das Schwerdt das 
toͤdtliche Schrecken 


Satans; und die Hand war bewehrt mit einem furchtba⸗ 
ren Speere. 


Adam beugte ſich tief; er, ſeinem erhabenen Rang 
nach, 


Neigt ſich, ie nicht, und eröfnet ihm ſeine Geꝛ 
ſandtſchaft. 


Adam, des H hohe Befehle beduͤrfen nicht 
langer 


Sede; genug, daß deine tiefen Gebethe 


Von 


— = 


* 75 
1 
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Von ihm erhoͤrt find. Der Tod, den, kraſt des ges 
4 ſprochenen Urtheils, 
Du am Tage bereits, da du geſuͤndigt, verdienteſt, 


4 


Sieht der erwarteten Beute ſich nun viel Tage berans 
bet, 


Die dir die Gnade geſchenkt, damit du darinn dich be⸗ 
kehreſt, 


Und die ſuͤndige That mit vielen beſſeren Werken 


/ 


> a bedeckſt. Dann mag dein Gott, nun mit dir 


verſoͤhnet, 


Vom raubgierigen Rechte des Todes dich gänzlich bes 
freyen. 


Aber laͤnger allhier im Paradieſe zu wohnen, 


Iſt dir verſagt; ich komme vielmehr, von 15 dich zu 


treiben, 


j 6 aus dieſem Garten zu fenden, damit du den Bo: 


den 


Baqueſt, von dem er dich nahm, und der ſich beſſer für 
dich ſchickt. 


K 5 Michael 
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Michael fuͤgte nichts weiter ie denn aber die 
Nachricht i 


Stand ſchon Adam, verwundet von fiharfen Klauen 
des Kummers, 


Sprachlos, bleich, und erſtarrt, und aller e be⸗ 
raubet. 


Eva indes, die verborgen dies alles gehoͤret, verrieth 
bald b 

Ihren Aufenthalt ſo mit dieſen vernehmlichen Klagen: 
O des unerwarteten Schlags m)! viel ſchwerer 


zu tragen, 


Als der N des Todes! nr ich dich alſo verfap 
en, 


Paradies! dich alſo verlaſſen, o gluͤcklicher Boden, 


Welcher 


m) Schon alle Kunſtrichter haben angemerkt, daß der 
Poet mit großer Kunſt die Klagen unfrer erſten El⸗ 
tern ausgedruͤckt. Wie ſanft und weiblich ſind die 
Klagen der Eva, und wie maͤnnlich⸗ traurig das 
Betragen unſers erſten Stammvaters! 


15 
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Welcher mich werden geſehn! euch, o ihr ſeeligen Auen, 


Euch ihr Schatten und Lauben, ein Wohnplatz ſelber 


ſuͤr Goͤtter 
Nicht zu gering; in welchem ich hofte, zwar traurig, 
doch ruhig, 
Jene Friſtung des Tages zu enden, der einmal uns 
5 trennen, 


Der vernichten uns ſoll! Ihr, o ihr lieblichen Blu⸗ 
men, 


Die ihr gewiß nicht wieder in andern Gegenden wach⸗ 
ſet, 


Ihr, des Morgens mein fruͤher Beſuch, des Abends 
mein letzter, 


Die ich mit zaͤrtlicher Hand von der erſten ſich oͤfnen⸗ 
den Kroßpe 


Aufgezogen, und Namen euch Br wer wird euch in 
Zukunft 


Gegen die Sonne verbreiten; in e euch 
ordnen, 


Und aus jenem ambroſiſchen an gehoͤrig euch waͤſ⸗ 
ern? 


Und 
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Und du zuletzt, o Hochzeitslaube! Du, die ich mit al⸗ 
f lem Sara 
Ausgeſchmuͤckt, was dem Geſicht, und was dem Ge 
ruche geſchmeichelt: 


O wie ſoll ich mich ſcheiden von dir? wie ſoll ich hin⸗ 
unter ö 


Wandern in eine niedere Welt, die finſter und wild iſt, 
Gegen dieſe hellen Gefilde? wie ſollen wir athmen 
In der niedern und ſchwereren Luft, die weniger rein 


it, 


Da wir ſo lange bereits unſterblicher Fruͤchte gewohnt 
5 nod? 


An 
— “ 2 
r — 


Zu ihr ſagte der Engel mit dieſen troͤſtenden Wor⸗ 
f ten: 


Eva, jammere nicht! verlaß geduldig die Wohnung, 
Die du durch deine Suͤnde verlierſt, und haͤnge dein 
Herz nicht 


Thoͤricht verliebt an das, was dir nicht gehoͤret! Du 
geheſt 


Nicht 


| 
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iche verlaſſen von hier, denn mit dir gehet dein Eh⸗ 
mann; 


Ihm zu folgen if deine Pflicht! Gedenke, wo Er bleibt, 


Da iſt n Eden fuͤr dich, 1 5 auch deine Geburts⸗ 
„ a att. 


Adam, der ſich indes vom kalten Schauder erhoh⸗ 


und die entwichenen Geiſter des Lebens von neuem ge⸗ 
8 ſammelt, 


Richtete 920 von Demuth gebeugt, die Worte zum 
Engel: 


O Geſandter des Himmels! du, einer der ober⸗ 
. ſten Thronen, 


Wo nicht von ihnen der Oberſte (ek; denn deine Ge⸗ 
ſtalt ſcheint 


Eines Fuͤrſten Geſtalt, der andere Fuͤrſten beherrſchet: 
Du haſt guͤtig und mild uns deine Geſandtſchaft erklaͤ⸗ 
ret, 


Welche, en man ſie uns auf haͤrtere Weiſe ver⸗ 
kuͤndigt, 


Oder, 
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Oder vollſtreckt, % uns gewiß verwundet, verriet \ 
te. 


Was wir in unſerem Schmerz, in unſrer Wel | 
und Wehmuth, 2 


Und in unſrer Gebrechlichkeit noch zu tragen vermoͤgen, | 
Hat uns deine Zeitung gebracht. Wir ſollen von die | 
ſem 1 


Himmliſchen Garten uns ſcheiden, von dieſem gluͤckli⸗ ; 
chen Orte, * 


Dieſem einzigen Troſt, der, unſern Augen gelaſſen, 

Ihnen bekannt iſt. Uns Ka die andern Gegenden 
alle 

Unbewohnbar und wild; ſie kennen nicht uns, und 


wir ſie nicht. 


Dürft ich hoffen, durch Bitten und Flehn, den Wil⸗ 
len des Ewgen, 


Welcher alles beſtimmt, von ſeinem Entſchluſſe zu wen⸗ 
den: 


So wollt ich mit meinem Geſchrey ſo lang ihn beſtuͤr⸗ 
men, 


Bis 


_ 
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Bis er mein Seufzen erhoͤrt. Doch gegen des Ewi⸗ 
gen Rathſchluß, 


Wach durch nichts ſich aͤndert, zu bethen, hilft eben 
ſo wenig, 


Als ein Hauch hilft wider den Sturm, der heftiger, 
ruͤckwaͤrts ; 


Auf den Hauchenden brauſt. b Ich unterwerfe mich 
alſo 


Seinem gegebenen hohen Befehl. Dies kraͤnkt mich 
am meiſten, 


Daß ich durch mein Scheiden von hier, von ſeinem 
Geſichte 


So entfernt, und ſeines geſegneten goͤttlichen Anblicks 


e 


So beraubet mich ſeh! Ich koͤnnte hier, tiefanbethend, 
Alle die ER Oerter beſuchen, die 55 Erſcheinung 


Von ihm gewürdiget worden, und meinen Kindern ev; 
zählen : 

Hier, auf der blumichten Hoͤh erſchien er; dort unter 
dem Baume 


Stand 


nr 
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- 


Stand er ſichtbar; dort unter den waldichten Fichten 


vernahm ich 


Seine ur dort ſprach ich mit ihm am murmeln⸗ 


den Quelle. 


e wollt ich an jeglichem Platz von gruͤnen⸗ 


den Raſen 


Einen Altar ihm errichten, und alle ſchimmernden 
Steine 


Aus dem Strome ae zum ewigen 


Denkmaal 


Fuͤr die künftige Welt; und drauf wohlriechendes 


Gummi, 


Fruͤchte nebſt duftenden Blumen, ihm opfern. Wie ſoll 
ich in a | 


Niederen Welt die Spuren von feinen Erſheinungen N 


finden, 


Oder des Ewigen Fußtritt erkennen? Denn ob ich vor 


ihm gleich 


Floh, da ich zornig ihn ſah; doch, da er zu laͤngeren 
Tagen 


Mich zuruͤckegerufen, und kuͤnſtig mir Saamen vers 
heißen; 


So 
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So beſchau ich entzuͤckt auch blos die Ei Saͤume 


Seines Stans, und bethe vi von fern an, wo er ges 
wandelt. 
Michael gab mit guͤtigem Blick ihm alſo zur Ants 
wort: 


Adam, du weißt es, der Himmel iſt ſein, ſein iſt auch 
die Erde, 


Und nicht dieſer 8 bloß; allgegenwaͤrtig 


Fuͤllet er Land und See und Luft, und alles, was le⸗ 
f bet n), 


Welches 


n) Der berühmte Pope hat dieſen Gedanken mit großer 
Starke weiter ausgeführt Effay on Man 1, 259. ꝛc. 

All are but parts of one ſtupendous whole, 
Whofe body Nature is, and God the ſoul; 
That, chang'd thro’ all, and yet in all the fame 
Great in the earth, as in th’ ethereal frame, 
Warms in the fun, refreshes i in the breeze, 
Glows in che ſtars, 15 N in the trees, 


FIX. Theil. 0 Lives 
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Welches durch ſeine vermoͤgende Kraft . „er- 
waͤrmt wird. 


Er gab dir die Erde, ſo weit ſie ſich immer erſtrecket, 


In den Beſitz, um ſie zu beherrſchen; gewiß kein ge⸗ 
ringes 


Noch 


Lives thro' all life, extends thro' all extent, 
Spreads undivided, operates unſpent, 

Breathes in our foul, informs our mortal part, 

As full, as perfeck in a hair, as heart, 

As full, as perfect in vile man that mourns, 

As the rapt Seraph chat adores and burns; 
‘To him, no high, no low, no great, no ſmall; 
He fills, he bounds N connects, and equals all. 

So ſind denn alle Dinge Theile bloß | 

Von Einem unermeßlich großen Ganzen. 

Der Leib ik die Natur, die Seele Gott. 

Berändert ſtets, und ſtets in allem eins, 
Groß in der Erd', und im ätberſchen Bau, 
Wärme er in Sonnen, und erſtiſcht im Weſt; 

WE; Glüpt 
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Noch veraͤchtlich Geſchenk. Drum glaube nicht, daß 
er allein nur 


In dem engen Bezirk des Paradieſes und Edens 


— 


Sich 


Gluͤht in den Sternen, und bluͤht in dem Baum. 
Er lebt durch alle Leben voller Kraft; 
Durch alles ausgedehnte dehnt er ſich, 
Und theilt ſich, unzertheilbar, allen mit. 
Er ſchenket, ohne zu verſchwenden, reich; 
Er athmet in den Seelen, und belebt 
Was in uns ſteeblich iſt; it eben fo 
Vollkommen und ſo groß in einem Haar, 
Als einem Herzen; eben ſo vollkommen 
In dem unwuͤrdgen Menſchen, welcher traurt, 
Als in dem Seraph, der anbethend brennt. 
Ihm iſt nichts hoch, noch niedrig, groß, noch 
Ir klein, 
5 fuͤllt, umgraͤnzt, 5 macht alles gleich. 
37 


22 
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If 


Sich begraͤnze. Hier waͤre vielleicht dein Gauvſſe 5 
6 geweſen; N 
/ 

Alle Volker hätten von hier ſich um dich verbreitet, 

Wären hieher von allen Enden der Erde gekommen, 

Ihren erhabenen Vater in dir voll Ehrfurcht zu gruͤßen. 

Dieſen Vorzug verlierſt du nunmehr, heruntergeſetzet, 

Auf dem Wirte Lande mit deinen en zu wohr 
nen. 

Zweifle jedoch drum nicht, daß Gott Spin und 
Ehnen 

Eben ſo RER wie hier; er laͤßt nm Orte 

Zeugen von ſeiner Allgegenwart ſehn, die immer dir 
folgen, . 

Dich beſtaͤndig mit Huld und Vaterliebe begleiten, 

Und fein Angeſicht dir, und feiner göttlichen Tritte 


Spuren, 
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Spuren, m. Damit du dies en, und ge⸗ 
troͤſteter werdeſt, 


er. du ſcheideſt von hier; ſo wiſſe, daß Gott mich ge⸗ 


ſendet, 

Dir zu zeigen, was dir, und deinem kuͤnftgen Geſchlech⸗ 
te, 

Noch bevorſteht. Wafne dein Herz, um Gutes und 
Boͤſes 

Zu vernehmen; den Streit der himmliſchen Gnade 

von oben 
Mit des Menſchen verderbter Natur; und lerne durch 
dieſes 

Wahre Geduld; gewoͤhne dich an, mit frommer Be: 
truͤbniß 

Und mit Furcht die Freude zu mindern, und beyderley 
Zuſtand | 

Den im Ungluͤck, und Glück, mit gleicher Staͤrke zu 

ö tragen. 7 


& wirft du dein Leben am ſicherſten enden; am br: 
ſten 


100 bereitet ſeyn, dem Tod entgegen zu gehen, 


L 3 Wenn 
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Wenn er nun koͤmmt. Steig auf, auf dieſen Hügel; 
| denn Eva 


Soll indeſſen hier unten, ſo hab ich ihr Auge geſchlof 5 
fen, 


Ruhig ſchlummern, da du der Zukunft wacheſt; wie 
ehmals 


Du auch geſchlummert, indem ſie fuͤr dich zum Leben 
geformt ward. 


Voller Dankbarkeit gab ihm Adam alſo zur au 
wort: 


Steige an mein ſicherſter Fuͤhrer! ich folge dem 
Pfade, 


Den du mich ſuͤhrſt; ich folge der Hand des gnaͤdigen 
Himmels; 


Sie mag immer e zuͤchtgen, ich werfe dem Ungluͤck 
die Bruſt vor; 


Wafne mein Herz, durch Leiden zu ſiegen, und Ruhe 
durch Arbeit 


Zu gewinnen, wofern ich dadurch ſie anders erlange. 


Beyde ſtiegen nunmehr, zu goͤttlicherhabnen Ge⸗ 
ſichten, 


Auf 
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Auf den Hügel hinauf. Er war der hoͤchſte von Eden, 


Und man hatte von ihm den halben Erdkreis vollfoms 
men 


In dem Geſicht o), ſo wie er am weitſten umher ſich 
erſtreckte. 


Jenes Gebirge war hoͤher nicht, auch ſchaut es nicht 
weiter 


In 


2 Die ganze folgende Ssehdreitung der vornehmfen 
Länder und Reiche der Welt, iſt, nach Newtons 
| Anmerkung, von dem Poeten mit größerer Beleſen⸗ 
heit als Geſchmack angebracht worden. Newtons 
Tadel ſcheint deſto gegründeter zu ſeyn, da Adam in 
allen dieſen Ländern nichts zu ſehn hatte, ſondern 
die Geſichte, die ihm der Engel zeigte, ſich faſt alle 
auf das gelobte Land einſchraͤnken. Indes wird 
auch dieſe Stelle, wegen der großen Abwechſelung, 
die ſie in das Gedicht bringt, mauchen beſer nicht 
unangenehm ſeyn. 


{SD 
+ 
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In dem Umkreis umher, auf welches, aus anderer ur 


ſach, 


Unſeren zweyten Adam der ſchwarze Verſucher gefüh⸗ N 
ret, 


und ihm die Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit 
zeigte. 


Adam ſchaute vom Hügel herab die Gegenden alle, 
Wo ſich jemals ein Ort von altem und neueren Ruhme 


Per erhoben; der ER der groͤßeſten Reiche der 
Erden ö 


Und der ee der Welt; von Cambuls Pat 
Mauren, 


Wo der Kan des wächter Cathai vn Ange hält; 


Und von Samarkand am Oxus, dem Aon Ti: 
mur, 


Bis nach Peking, a. prächtigen Stadt der Monats 
chen von China; 


Und von da zum Gebieth des großen Mogols nach 
Agra, 


Und 
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Und nach Lahor; hinab zum guͤldenen Cherſoneſus, 
Auch wo in Ekbatana ſonſt der Perſer geſeſſen, 


Oder in Hiſpahan drauf; und wo der Rußiſchen Czaa⸗ 
: 5 ren 


Zepter in Moskau geherrſcht; und wo der Sultan vu; 
. gieret, 


Welchen Aiken gebahr, im hohen Byſanz. Auch 
verſteckten 


Seinem Blicke ſich nicht die fernen Staaten des Ne⸗ 
gus, 


Bis an den aͤußerſten Hafen von ſeinen Meeren, Ev; 
coco. 


Dann manch kleineres Reich, das an den Kuͤſten des 


Meeres 

Sich erſtreckt, Mombaſa, Quiloa, mit ihnen Melin⸗ 
de, 

So wie Sofi, welches man einſt für Ophir gehat: 
ten; 


Bis zu den Staaten von Congo, und von Angola, am 
ſernſten 


L 7 Gegen 
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Gegen Suͤden; dann weiter vom Niger bis zu den 
beſchneyten 


Atlas; zu den Staaten Almanzors, von Fetz und von 


Suetz, 
Und von Tremiſen, Algier und Marokko. Von da ab 


Nach Europa, wo Rom, die Welt zu beherrſchen, ber 


ſtimmt war. 


Auch erblickt er im Geiſte vielleicht in den mächtigen 
Ländern, 

Motezumas, Mexico bluͤhn; und Cusko in Peru, 

Den noch reichern Sitz des Athualiba, glaͤnzen. 

Auch Guiana, welches noch nicht die Raubſucht ge⸗ 
plündert, 

Deren beruͤhmteſte Stadt von Geryons tapferen Schr 


Eldorado benennet ward. Zu edlern Geſichten 


Nahm der Engel indes von Adams dunkelem Auge 


Jenes 
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Jenes ane hinweg, 2 betruͤgriſche Frucht 
5 ihm, 


Die ein heller Geſicht ſo falſch ihm verheißen, erzeuget. 
Mit Euphraſia ir er drauf den ſehenden Nerven, 


Denn er 1 zu viel nur zu ſehn, und goß ihm drey 
Tropfen 


Von der Duelle des Lebens darauf; die himmliſche 
Kraft drang 


Tief in den inefen Sitz von Adams Seelengeſichte, 


Daß er in Ohnmacht fein Aug ietzt ſchloß, und wie in 
Entzuͤckung 


Hinſank. Aber gar bald ermuntert ihn freundlich der 
Engel, 


Richtet ihn auf, und erwecket ihn fo zum hohen Ge: 
ſichte. 


Adam, oͤfne dein Auge nunmehr! Am erſten be⸗ 
trachte 


Die entſetzliche Wirkung von deinem erſten Verbrechen 


In 
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In verſchiedenen deines Geſchlechts, die nimmer ge⸗ 
geſſen 


Von der werbothenen Frucht; ſich nicht mit der Schlan⸗ 
ge verbunden, 


Und nicht deine Suͤnde geſuͤndigt; jedoch ein Verder⸗ 
ben f 


Von ihr geerbt, das dieſe noch groͤßern Verbrechen er⸗ 
zeuget. 


Adam oͤfnete drauf ſein Auge. Schnell zeigte 
ſich vor ihm 5 
Ein zum Theil beackertes Feld p), mit guͤldenen Gars 
ben, - 
Die erſt neulich geerndtet worden. Der andere Theil 
a d ſtand N 


Ueber⸗ 


p) Leer, die mit dem Homer bekannt find, werden 
leicht wahrnehmen, daß Milton in den folgenden 
Erſcheinungen ſehr oft die Beſchreihung von Achilles 

Schilde vor Augen gehabt. Seine Gemaͤhlde find 
aber von noch größerer Schönheit, da fig wirkliche, 
und fuͤr alle Menſchen ſo wichtige Geſchichte zum 


Grunde haben. 8 


ö | 
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Ueberdecket ai Huͤrden und Triften fuͤr weidende 


Schafe. 

In der en erhob ſich von Raſen ein N Al; 
tar, 

Wie ein Grenzſtein. Ihm nahete ſich ein Schnitter 
voll Schweißes, 


Welcher die erſten Fruͤchte von ſeinem geerndteten 
1 Feldbau, 


Aehren, noch unreif und gruͤn, mit gelben Halmen ver⸗ 
miſchet, 


cke, ſo a fie zuerſt in die Hand ihm se 
men, 


Auf den Altar legte. Dann kam ein ſanfterer Schäfer 


Mit dem erleſenſten Beſten von ſeinen Herden Er 
f opfert; 


Legt das Eingeweide, das Fett, mit Weihrauch bes 
ſtreuet, 


Aufs geſpaltene Holz, und nimmt die Opfergebraͤuche 


Fromm in Acht. Ein guͤnſtiges Feuer vom Himmel 
verzehret 


Schnell 
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Schnell ſein Opfer mit plötzlicher Gluth zum ſuͤßen 
Geruche, 


Aber das Opfer des anderen nicht, dieweil es 0 rein 
nicht, 


So aufrichtig nicht war. Er raſte daruͤber im Her, 
zen, 


Und, ſo wie ſie vertraut ſich miteinander beſprachen, 


Warf er mit einem moͤrdriſchen Stein ihm unter die 
Ribben, 


Daß ſein Leben entfloh; er ſank, und aͤchzete, todtbleich, 


Seine ringende Seele mit blutigen Stroͤmen von ſich. 
ueber dieſes Geſicht fand Adam im Herzen erſchrocken, 
Und erſtarrt; und ſchrie in Eil voll Bewegung zum 


Engel. 


Welch ein Ungluͤck betrift, o himmliſcher Lehrer, 
den frommen, 


Sanſten rechtſchaffenen Mann, der, Gott gefaͤllig 
geopfert! 


Wirt 
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Wird ein edeles Herz, wird Andacht alſo belohnet? 


dada eben wie er, von Mitleid durchdrungen, 
erwiedert: 


Dieſe beyden ſind Bruͤder, o Adam; ſie werden in 
kurzem 


Deinen Lenden entſpringen. Der Ungerechte, der 
Suͤnder, 


Hat den Gerechten erwuͤrgt, aus ſchwarzem ih 
| Neide, 


Daß der Almächtge nicht fo, als wie das Opfer des 
Bruders, 


an unlauteres Opfer erkannt. Ds raͤchet der Him 
mel 


Dieſe blutige A des andern gebilligter Glaube 


Wird nicht feiner Belohnung beraubt q), obgleich du 
ihn ſterbend 


Hier 
4) Nach Hebr. XI. 3. Durch den Glauben hat Abel 
Gott ein groͤßer Opfer gethan, denn Cain, durch 


welchen 
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Hier im Staub, und in eignem Blute ſich wälzen ges 
ſehen. 5 N 


Ihm gab drauf der erſte Vater der Menſchen die 
Antwort: ö b 


O der abſcheulichen That, und ihrer abſcheulichen Urs 
i ſach! 
Aber, hab ich nunmehr den Tod geſehen? Iſt dieſes 
Zu dem urſpruͤnglichen Staube mein Weg, zu welchem 
mein Urtheil 
Mich zuruͤckezukehren n Entſetzlicher Ans 
lick! 
Scheuslich zu ſehn! ſchon grauſam zu denken! wie 
grauſam zu fuͤhlen! 


Jetzo haſt du den Tod, (erwiederte guͤtig der En | 
gel / b 


In 


welchen er Zeugnig uͤberkommen hat, daß er 


gerecht ſey, da Oott zeugete von ſeiner Gabe, 
und durch denſelbigen redet er noch, wiewohl 


er geſtorben iſt. 
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Sn der erſten Geſtalt am Menſchen erblicket; doch 
giebt es 


Viele Geſtalten des Todes, und viele Wege, die alle 


Zu der abſcheulichen Hoͤle fuͤhren; ſie alle ſind ſchreck⸗ 
lich, 


Aber den Sinnen ſchrecklicher noch am dunkelen Ein 
gang, 


Als im Innern. Etliche werden, ſo wie du geſehen, 


Durch des Todes gewaltſamen Streich ihr Leben ver; 
lieren, 


Durch die ne Fluch, durch Feuer, und arge, 
und mehr noch 


Durch unmaͤßgen Gebrauch der Speiſen und ſtarker 
Getraͤnke. 


Ueber die Erde wird dies, abſcheuliche Seuchen, ver 
breiten. 


Und damit du erkennſt, was Evens Verbrechen, fuͤr 
Jammer 


Ueber die Menſchen gebracht: ſoll ſich ein ſchrecklicher 
Haufen 


N. Theil. M Bier 
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Dieſer Seuchen dir nahn. Schnell lag vor ſeinem 
Geſichte ö 


Ein entſetzlicher Ort, ſchwarz, finſter, ſchmutzig, und 
traurig, 


Wie ein Spital. Man ſah darinn viel Schaaren von 
1 Kranken, 


Und jedwedes Uebel war r hier die ſcheuslichſten Kraͤm⸗ 
pfe, 


Reckende Foltern, und herzbeſchwerende Bangigkeiten; 
Gicht, und Schlag; und allerley Fieber; erſtickende 
Fluͤſſe, 


Und die fallende Sucht; Stein, Gries in den Nie 
ren, Koliken, 


Und Geſchwuͤre; die Phreneſie, die ungezaͤhmt tobet, 
Und die ſchwarze Melancholey, die verzehrende 
Schwindſucht, 


Und der mondſuͤchtige Wahnwitz; die Hydropiſie, der 
Maraſmus, 


Pein von entzuͤndeter Bruſt, und folterndes Seitenſte⸗ 
chen, 


Und 


| 
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Und die weltverheerende Peſt. Die Marter war 
ſcheuslich, 


An die Seufzer entrangen ſich tief. Die Verzweife— 
lung pflegte 


Ganz geſchaͤftig der Kranken von Bette zu Bette. Der 
Tod ſchwang 


Ueber ihnen den Pfeil im Triumph; doch graufam 
verzog er, 


Sie zu durchbohren, ſo ſehr ſie ihn auch mit n 
und Bitten 


Als ihr einziges Gut, und ihre letztere Hoffnung, 


Jammernd ruften. O welch ein Herz von Felſen vers 


moͤchte 

Solch ein ſcheuslich Geſicht mit trockenen Augen zu 
ſchauen! 

Adam hielt ſich nicht mehr; er weinte, wiewohl er 

5 vom Weibe 
Nicht gebohren worden. Ein zaͤrtliches Mitleid be; 
f ſiegte \ 

Seinen männlichen Muth, und ließ ihn lange den 

Thraͤnen; 


M 2 Bis 
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Bis daß ſtaͤrkre Gedanken die ſich ergießenden Zaͤhren 


Etwas gehemmt. So bald er die Rede von neuem be⸗ 


f kommen, 
Schmolz fein zaͤrtliches Herz in dieſe ben A Kla⸗ 
gen: 
O armſeeliges Menſchengeſchlecht! wie biſt du ges 
a fallen, 
O wie biſt du erniedert! zu welchem erbaͤrmlichen Zu: 
| ſtand 
dap 10 wäre dir beſſer, du naͤhmſt, nicht 
gebohren, 
Hier dein Ende! Ward darum uns nur das geben 9 ge⸗ 
ſchenket, 
So uns wieder entrungen zu werden? Und drang man 
es uns nicht 
dit Gewalt auf? Kannte man das, was man uns 
geſchenket? 
O wer wuͤrde das Leben entweder durchaus nicht ver⸗ 
langen, 


Oder bald drauf das Schickſal flehn, es wieder u höre 
men, 


Gluͤcklich, 
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Gluͤcklich, wenn er noch fo in Friede erlaſſen ſich fähe! 


Kan am n des Ewigen Bild, das ehmals fp 
herrlich 


So volkommen geſtralt, obgleich es ietzo verderbt iſt, 


Zu ſo ſchrecklichen Leiden, zu ſo unmenſchlichen Schmer⸗ 
zen, 


Welche kein Auge betrachten kan, erniedriget wers 
en? 


Sollte der Menſch nicht, da er zum Theil das Eben 
bild Gottes 


Noch beſitzet, deshalb von ſolcher Haͤßlichkeit frey 
ſeyn, 


AN ſich wegen der Gleichheit mit feinem Schöpfer 
verſchont ſehn? 


Sie verlohren, (erwiederte drauf der Engel,) dies 
Bildniß, 


Da ſie ſich ſelber erniedert, und zuͤgelloſen Begierden 
SEklaviſch Wen vom viehiſchen gaſter das Ebenbild 


nahmen, 


M 3 Welches 
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Welches Even am meiſten zu ihrem Verbrechen ver 
leitet. N 


Drum iſt ihre Beſtrafung ſo niedrig, und kann nicht 
das Bildniß 


Gottes entehren; ihr eigenes allein entehret es, oder 


Iſt es des Ewigen Bild, ſo wird es von ihnen allein 
nur 5 


So entſtellt, da ſie der Natur heilſame Geſetze 


In ſo eckelnde Seuchen verwandeln; ſie habens verdie⸗ 
net, 


Weil ſie in ſich das Ebenbild Gottes nicht beſſer vereh⸗ 
ren. 


** 


Ich ergebe mich, ſagte hierauf der Vater der Men⸗ 
f ſchen, 


Aber iſt neben dem ſchmerzlichen Pfad kein anderer 
Weg mehr, 


Welcher zum Tod uns fuͤhrt, zu unſerm urſpruͤngli⸗ 
chen Staube? 


Ja, er iſt, erwiedert der Engel, wofern du die 
Vorſchriſt, 


Nicht 
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Nicht zu viel, zu halten gedenkſt, und wenn dich in 
Speiſen, 


Wie in Getraͤnken, die Maͤßigkeit fuͤhrt; und gehoͤrige 
Nahrung, 


Aber nicht luͤſterne Luſt von dir darinnen geſucht wird; 
Bis daß uͤber dein Haupt viel Jahre verſtrichen. So 
kannſt du 


Leben, bis daß du von ſelbſt gleich zeitigen Fruͤchten 
herab satt 


Zu dem Schooße der Erde; auch kannſt du, gelinde gez 
pfluͤcket, 


Eingeſammelt werden, wenn du dem Tode gereiſt biſt, 


Und wirſt nicht mit grauſamer Hand vom Stamme 
geriſſen. 


Dies iſt das hohe geſegnete Alter. Doch mußt du als— 
dann auch 


Deine bluͤhende Jugend, und deine Schoͤnheit und 
Staͤrke 


Ueberleben; dich werden alsdann, verwelket, geſchwaͤ⸗ 
chet, f 


M4 Graue 
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Graue Haare bedecken; die ſtumpfergewordenen Sin 
nen 


Werden, allen Geſchmack an Luſt und Freuden, verliez 
ren. 


Statt der Mine der Jugend, die ietzt ſo dab umher: 
ſieht, 


So voll Hoffnungen iſt, wird in dem traͤgeren Blute 
Melancholiſcher Dampf, und Froſt und Trockniß re⸗ 
gieren; 


Deine flüchtigen Geiſter wird dieſes darnieder druͤcken, 


Und zuletzt in dir den Balſam des Lebens verzehren. 


* 


Unfe Auge verſetzte darauf. Ich flieh denn 
in Zukunft 


Nicht mehr den Tod, ich will mich auch nicht zu aͤngſt⸗ 
6 lich bemuͤhen, 


| Dieſes Leben zu haſſen, vielmehr mich eifrig beſtreben, 


Wie ich von dieke beschwerlichen Laſt am leichtſten, 
am beſten 


Mich 
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Mich befreye, ſie, die ich ſo lange zu tragen beſtimmt 
R in, 


Bis der Tag des Todes erſcheint; ihn will ich gedul⸗ 
dig, 


Und voll Muth erwarten. Ihm gab der Engel zur 
f Antwort: 


Liebe zu ſehr nicht dein Leben; doch haß es noch 
minder. Und was du 


Lebſt, das lebe vor Gott; und uͤberlaß es dem Himmel, 


Ob ſein Ausſpruch es kurz, ob er es laͤnger beſtimmet. 


Jetzo bereite dein Auge zu einem andern Geſichte. 


2 


Adam ſah auf, und ſah in einer offenen Ebne 


Zelte von mancherley Farben r). Bey einigen graſeten 
Heerden, 


Und 


1) Dieſes waren die Zelte von den Nachkommen Cains, 
wie uns ſolches der Dichter ſelbſt nachher erklaͤrt. 
Ms Bey 
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Und aus andern ſchallte der Klang harmoniſcher Sai 
ten, 


Guͤldener Harſen und Cimbeln, melodiſch zuſammen⸗ 
geſtimmet. 


Auch den Juͤngling ſah man, der ihre Saiten belebte; 
Mit begeiſterter fliegender Hand verfolgt er, durch alle 
Hohen und niederen Toͤne, die wiederſchallenden Fugen. 


An 


Bey einigen graſeten Seerden, dieſe gehoͤrten den 
Jabal, denn von ihm ſind herkommen, die in 
„Hütten wohnten, und Vieh zogen. 1 B. Moſ. IV. 
20. Aus andern ſchaͤllte der Klang harmoniſcher 
Saiten, güldene Zarfen und Cymbeln, dieſe ges 
hörten dem Jubal, von dem find herkommen, die 
Geiger und pfeifer. Ebendaſ. 21. Auf der an⸗ 
dern Seite ſtand einer im Schweiße der Arbeit, 
an der Schmiede; dieſes war Thubalkain, der Meiſter 
in allerley Erz und Eiſenwerk. 4 B. Moſ. IV. 22. 
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An der anderen Seite ſtand einer, im Schweiße der 
Arbeit, 


An der Schmiede; zwey ſchwere Klumpen von Eiſen 
und Kupfer 


Hatt er geſchmelzt; (ſie waren entweder an Oertern 
gefunden. 


Wo zufaͤlliger Brand auf Bergen, oder in Thaͤlern, 


Waͤlder verzehrt; und waren hinab zu den Adern der 
Erde, 


Schwerer, geſunken; vielleicht auch heiß zum offenen 
Munde 


Einer kuͤhlenden Kluft tief unter dem Sande geſchli⸗ 
chen; 


Oder fie hatte der Strom hervor aus dem Boden ges 
waſchen.) 


Durch ihn floß das zerlaſſene Erz in gehoͤrige Formen, 
Die er bereitet; er machte darinn ſein eigenes Werk⸗ 
Und viel Arbeit voll Kunſt, gegoſſen, oder geſchmiedet 


Aus 
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Aus Metall. Nach Wegen jedoch auf der Seite des 
KKXKauͤnſtlers, 


Stieg ein anderes Volk von nahe gelegenen Huͤgeln, 
Ihrem geweſenen Sitz, hinab in die flachen Gefilde. 
Ihrem Geſicht nach ſchienen fir alle gerechte Maͤnner, 
Gotte zu dienen bemuͤht, und ſeine Werke zu lernen. 
ai er vor uns nicht verbirgt; und alle die nuͤtzlichen 


Dinge, 


Welche Freyheit und Ruh im Menſchengeſchlechte ber 
feſtgen. 


Als ſie nicht lange herum auf dieſer Ebne gewandelt, 
Sieh, da nahete ſich zu ihnen aus ihren Gezelten 
Eine reizende Schaar von Frauen in üppigen Klei⸗ 


dern, 


Prächtig und bunt, mit Juwelen bedeckt. Sie fans 
gen bezaubernd 


> 


In 
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Ju die Harſen die zaͤrtlichſten eieder, und traten im 
Reigen 


Tanzend her. Es ſahen fie die Männer; ſo ernſt⸗ 
haft ſie ſchienen, 


Ließen ſie zuͤgellos doch die Augen ſchießen, bis alle 


Ploͤtzlich auf immer im Netze der Liebe gefangen ſich 
ſahen. 


Jeder erwaͤhlte ſich, die ihm gefiel; fie ſprachen vers 
traulich, 


Bis in Weſten der Liebe Geſtirn hellglaͤnzend hervor⸗ 
b gieng. 


Ganz in Feuer ſchwingen fie nun die leuchtenden Fe: 
ckeln, 


Rufen den Hymen an, den man bey dieſen Gebraͤu⸗ 
chen 


Jetzo zuerſt verehrte. Von Feſten, Muſik, und Ban— 
keten, 


Schallte jegliches Zelt. So manche frohe Verbindung, 


Dieſe holden Geſchaͤfte der Liebe der munterſten Ju⸗ 
gend, ' 


Die: 
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Dieſe Geſaͤnge, Blumen, und Kraͤnze, die zaubriſchen 

Tone | 

Lieblicher Saiten, befiegten das Herz des Erſten der 
| Menfchen. 

Willig wollt er bereits ſich dieſer entzuͤckenden Wolluſt 


Ueberlaſſen, und goß ſo gegen den Engel a 
O erhabener feeligfter Engel, du, der du mein 


luge 


Wirklich eroͤfneſt, wie ſehr vergnuͤgt mich dieſes Ge 
ſichte! | 


Weit mehr Hofnung erblick ich darinn zu friedlichen 
Tagen, 


Als in den beyden vorher, die du mir zeigteſt. In je 
nen 

Sah ich nichts, als Haß und Tod, und Schmerzen, 
noch ſchlimmer, 


Als der Tod. Hier ſcheint die Natur in allem vollen; 
det. 


Michael ſprach: urtheile vom Beſten nicht nach 
dem Vergnuͤgen, 


Ob 
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Ob es auch gleich der Natur, und ihrer Abſicht gemaͤß 
ſcheint. 


Zu viel edlerem Zweck hat dich dein Schöpfer geſchaf⸗ 
en, 


Heilig und rein, und Ähnlich mit feinem göttlichen Bild: 
niß. 


Jene Gezelte, die du mit ſolchem Vergnuͤgen betrach⸗ 
tet, 


Sind die verruchten Gezelte des Laſters; es wohnet 
darinnen 


Das Geſchlechte von dem, der feinen Bruder erſchla— 
gen. 


Eifrig befleißen ſie ſich auf alle gefaͤlligen Kuͤnſte, 
Welche das Leben verſchoͤnern; Erfinder ſeltener Din⸗ 
ge, 


Aber uneingedenk des Schoͤpfers, ob ſie ſein Geiſt 
gleich 


Unterwieſen darinn; ſie werden es niemals erkennen, 


Daß es Gaben des Ewigen find. Ein ſchoͤnes Ger 
ſchlechte 


Wird 
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Wird indes von ihnen erzeugt. Du ſaheſt vorher ihn, 


Jenen bluͤhenden weiblichen Trupp, in blendender 


Schoͤnheit, 

Wie Gaumen bezaubernd, und ſanft; und zierlich 

geſchmuͤcket, Pr 

Aber von allem dem Guten entbloͤßt, worinnen die 
Ehre, f 

Und vor allem der est se des Weibes be⸗ 
ſtehet; 

Bloß zur Wolluſt erzogen, und in dem Ge⸗ 
ſchmacke, 

Zu gefallen, geuͤbt; zu fingen, zu tanzen; mit Vor⸗ 

5 theil 

Sich zu ſchmuͤcken, die Zunge zu rollen, und Blicke zul 
ſchießen. 

Dieſer edlere Stamm von Maͤnnern, welche durch 
Tugend 

Sich den ruͤhmlichen Namen der Söhne Gottes et: 
warben, 


Werden unedel den Ruhm, den ihre Tugend verdiente 


Der 
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Dem bezaubernden Reiz der Atheiſtinnen opfer, 


IH 


Die fie u es ſchwimmen ietzt die in Wolluſt und 


Freuden, 
Die kur . ee in kurzem zu ſchwimmen ver⸗ 
a dammt find; 4 
OR lachen fie, aber die Welt muß über ihr Pa: 
chen, 
Eine Fluth von Thraͤnen, daf fuͤr lautjammernd ver⸗ 
gießen. 


Adam, der fluͤchtigen Freude beraubt, antwortet 
dem Engel: 


O des Elends, der Schande! daß dieſe, welche noch 
kuͤrzlich 


Fromm zu wandeln geſtrebt, den Pfad der Tugend fo 
ploͤtzlich 


Wieder verlaſſen, die ſchaͤndlichen Wege des Laſters zu 
wandeln; 


Oder, ka „auf ihrem Wege zur Tugend erliegen! 


Doch ich ſeh es zu ſehr, das Ungluͤck des Menſchen hat 
immer 


IX. Theil. N Eben 
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Eben den Schwung, als vorher, und es entſpringet 
vom Weibe! 


Es entſpringt von der weibiſchen Feigheit des 
Mannes, (erwiedert 


Michael drauf;) er ſollte Rs ai 1 8 2 © 2 


und durch Weisheit, die er erhielt, babe be⸗ 
haupten. 5 


Aber ruͤſte dich ietzt zu einer andern Scene! 


Er ſah auf, und erblickte, vor ſeinem Auge ver⸗ 
breitet, 


Ein anſehnliches Land, mit Flecken und Dörfern; da; 
zwiſchen 


Städte voll Menſchen mit hohen Pforten, und pran: 
genden Thuͤrmen, 


Voͤlker in blitzenden Waffen; kriegdrohende wilde 5 
ſichter, 


Rieſen von maͤchtger Geſtalt, und voll verwegner ent 
wuͤrfe. 


Einige ſchwingen die glaͤnzenden Waffen; die andere 
tummeln 


| . Da 
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Das wildſchaͤumende Roß, ir einzeln, oder in 
Schaaren: 


Keine maße Muſterung wars. Ein muthiger Hau⸗ 
ſen 


a Streifte durchs Feld, und trieb aus fetten Wieſen und 


Gruͤnden 


Eine Heerde von Rindern, und ſchoͤnen Ochſen und 
Kuͤhen, 


Oder auch wolletragendes Vieh, die ſchuͤchternen Scha⸗ 


fe 


Mit den aͤngſtlich bloͤckenden Laͤmmern, ietzt ihnen zur 


Beute, 


Ueber die Ebenen weg. Und kaum entrinnen die Hir⸗ 


ten 


Mit dem Leben, ſie rufen um Huͤlfe; vom blutigen 


Streite 


Wird die Gegend erfuͤllt; es ziehn im wilden Turnie⸗ 
re 


Die Geſchwader gegen einander; die ſichern Gefilde, 


Wo noch ſo kuͤrzlich das Vieh in reichen Heerden ger 
weidet, 


N 2 Liegen 
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Liegen nun weit umher mit Leichen und Waffen ber 
ſtreuet, 


Blutig, entſtellt, verlaſſen und leer. Noch andere 
hielten 


Eine befeſtigte Stadt, mit ihrem Lager, umſchloſſen. 


Muthige Schaaren ſtuͤrmen auf ſie mit Leitern und 
Wurfzeug 


In den eroͤfneten Graͤbern; ſie aber vertheidgen vom 
Walle | 


Sich mit Pfeilen und Spießen, mit Steinen und 
ſchweflichtem Feuer. 


Ein entſetzliches Metzeln, und rieſenmaͤßige Thaten 
Werden an beyden Seiten veruͤbt. An anderen Or 
ten 


Ruſen Geſandte des Friedens, mit ihren geheiligten 
Staͤben, 


Unter die Thore der Stadt den Rath der Bürger zu⸗ 
ſammen. 


Ernſte gepruͤfte Männer, mit grauen Haaren bedecket, 


Treten, 


€ 


U 
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dean, mit . Kriegern . „zuſammen. 


Nan hoͤret 


Maͤchtige Redner ; aber gar bald zerfällt die Verſamm⸗ 


lung, 


8 Partheyen. Ein Mann von mittlerem Alter er⸗ 
hub ſich 


Unter ihnen, mit ernſterem Anſtand, und weiſem Be; 
Pr tragen, 


Redete viel vom Unrecht, Recht, von Wahrheit und 
Frieden, 


Von der Religion, und von den Gerichten des Hoͤch⸗ 
ſten. 
Doch ihn verſpotteten Alt und Jung, und haͤtten ge⸗ 
waltſam 
Ihn ergriffen, wofern nicht eine blendende Wolke 
Sich vom Himmel geſenkt, und aus dem wilden Gr 
drange 


Ihn auf einmal entrückt. Nun herrſchten Gewaltthat 
und Fauſtrecht, 


Unterdruͤckung und Wuth auf dieſer Ebne. Kein Ort 
ward. 


R 3 Mehr 
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Mehr zur Zuflucht gefunden. In heißen Thraͤnen 
Ban zerfließend 

Wandte ſich Adam betruͤbt zu ſeinem Fuͤhrer, und ſag⸗ 


’ 


Schmerzlich geruͤhrt: o was ſind dies für ſchreckliche 
0 Manner, 


Diener des Todes, nicht Menſchen, die ſo unmenſchlich 
die Menſchen 


Zum grauſamſten Tode befördern, und deſſen Verbre⸗ 
chen, 


Welcher den Bruder erſchlug, zehntauſendmal ärger, 
verdoppeln! 


Denn an wen veruͤben fie es, dies Schlachten und Mor: 
den, 


Als an ihrem id cet an Menſchen durch 
Menſchen! | 


Aber fage, wer war der Gerechte, der ohne Verſcho⸗ 
ö nen 


Wegen ſeiner Gerechtigkeit ſich verlohren geſehen, 


Haͤtte mit maͤchtiger Hand ihn nicht der Himmel erret 
tet? 


Micha 


SEHE 


„ 


Eilfter Geſang. 199 


Wich ſprach: dies find die Früchte der uͤbel⸗ 
geknuͤpften 


Schandlichen Ehen, welche du ſahſt, wo Gutes und 
Boͤſes 


Sich zuſammen gepaart; die ſich einander zwar ſcheuen, 


| Aber, ſobald fie voll Unbedacht ſich zuſammen vereinet, 


Wunderbare Geburthen von Geiſt und Leibe gebähren, 


Dieſes waren die Rieſen s), die Männer von blen 


dendem Ruhme, 


Denn 


s) Nach 1 B. Moſ. VI. 4. Es waren auch zu den 

Zeiten Tyrannen auf Erden, denn da die Vin⸗ 

der Sottes die Toͤchter der Menſchen beſchlie⸗ 

fen, und ihnen Rinder zeugten, wurden daraus 

Gewaltige in der welt, und berühmte Leute. 

In der Engliſchen Ueberſetzung heißt es, an ſtatt 
Tyrannen, Rieſen. 


N 4 
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Denn man wird nur die Macht in dieſen Tagen ber 
wundern, 


Und fie Tapferkeit, Muth, und heroiſche Tugend ber 
nennen. 


In der blutigen Schlacht zu überwinden, an Voͤlker 
Zu bezwingen, wach HORSE Morden viel Reicht 
thum und Beute 
Heimzubringen, wink man für aller want Ehre 
Hoͤheſten Gipfel erklaͤren; man wird es wegen des 
Weihrauchs 


Eitler Triumphe thun, dadurch den prahlenden Nas 
men 


Großer Erobrer, Beſchuͤtzer der Menſchen, unſterblit 
cher Goͤtter, 


Oder Soͤhne der Goͤtter ſich zu erwerben, wiewohl ſie 
Beſſer den Namen der Poft des Menſchengeſchlechtes 
verdienten, 


Und der Verwuͤſter der Welt. So wird man Namen 
und Nachruhm 


Auf 
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Auf der 8 auen, und was ihn am meiſten ver⸗ 
diente, 


bente nach dir t 


Welchen du ſahſt; allein ein Gerechter in einer ver⸗ 
kehrten 


Schoͤndlichen Welt, fo ſehr deswegen von allen gehaſ⸗ 
ſet, 


Und deswegen ſo ſehr von W umringet, dieweil 

So allein es gewagt, den er r Tugend zu war 

Und die verhaßte Wahrheit zu 1 5 der Ewige wer⸗ 
E 

Niederfahren vom Himmel Mee en Schaa⸗ 
. 

Sie zu richten; ihn hat in einer balſamiſchen Wolke 
Mit gefluͤgelten Roſſen der Ewge von ihnen entruͤcket, 
N 7 Daß 


) Jud. 14. Enoch, der fiebente von Adam. 
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Daß er mit ihm in den e der Won in Seelig 
keit wandle, 


Und vom Tode befreyet ſey dir, Adam, zu zeigen, 


Was fuͤr ein 99 die Frommen n und welche 
Beſtrafung 


Jene Verruchten verfolgt; ſieh auf! du wirft es erbli⸗ 
cken. 


e ſah auf, und ſah, daß ſich die Scene der 
f Dinge 


Ploͤtzlich veraͤndert. Der eiſerne Schlund des e 
den Krieges 


Bruͤllte nicht mehr; es hatte ſich alles in Scherz und 
in Freuden, i 


Und zu ſchwelgriſchen Feſten, und uͤppigen Tänzen, ver⸗ 
wandelt. 


Heyrath, Nothzucht herrſcheten nun, Entführung und 
Ehbruch, | 


Wie die vorübergehende Schöne dazu ſie verfuͤhrte. 


Bald drauf kam es von Bechern der Luft zu innerer 
Zwietracht; 


Aber 


1 b Eilfter Geſang. 203 


Aber ein ehrſurchtswuͤrdiger Mann trat unter denfel; 
; ben 


Wider fie auf; er gab fein aͤußerſtes Misvergnuͤgen 


Ueber ihr Thun zu erkennen, und zeugte mit muthiger 
| Tugend 


Gegen ihre ſuͤndlichen Wege. Bey ihren Banketen, 


Wenn ſie ſich zu den Triumphen und Feſten in Freu: 
den verſammelt, 


Tritt er oft unter ſie hin, und predigt dieſen Verſtock⸗ 
ten 


Buß und Bekehrung u), als Seelen zum nahen Ger 
richte geweihet; 

Aber umſonſt! er ſtritt mit dieſen Suͤndern nicht laͤn⸗ 
ger, 


Dia er verhaͤrtet ſie ſah, und ruͤckte ſeine Gezelte 


Fern 

u) Dies gründet ſich auf 1 Petr. III, 19. 20. Er hat 

geprediget den Geiſtern im Gefaͤngniß, die etwa 

nicht glaubeten, da Gott einsmals harrete, und 
Geduld hatte zu den Zeiten Noaͤh. 
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Fern von ihnen e ee hieb er ſich a b den 
Gebirge 


Balken und Bretter, und bauete ſich von gewaltiger 
Groͤße 


| Einen Kaſten, gemeſſen nach richtiger Maas in der 
Länge, 


Hoͤh, und Tiefe; rundum mit Pech und Harze bezo⸗ 
gen. 


Eine ſeſtſchließende Thuͤr war in der Seite gezimmert, 
Und für Menſchen und Vieh lag N © im, 
aſten 


Und nun ſieh! ein ſeltenes Wunder! Von allem Le⸗ 
bendgen, 


Allen Thieren, Inſekten, und Vögeln, erſchienen ſie⸗ 
en, 


Paarweis, und giengen hinein, von ihrer Ordnung 
belehret. 


Endlich kam der Alte zuletzt, mit ſeinen drey Söhnen, 
Und die vier Weiber mit r und Sat ſchloß ſelber 
die Thuͤr zu. 


Unter⸗ 


Frage Elfter Gehn ac 


Unterdeſſen 7 ſich der Suͤdwind x); auf finſteren 
Schwingen 


| ER er e und trieb die Wolken unter dem 
Himmel 


Brauſend zuſammen; es ſandten die Berge, zu ihrer 
Verſtaͤrkung, 


Feuchte Duͤnſte hervor, und dicke neblichte Daͤmpfe. 


Schrecklich und ſchwarz hieng ietzt der Himmel verfin⸗ 


ſtert herunter, 


Wie ein dunkeles Tuch; mit Ungeſtuͤm ſtuͤrzte der Re— 
gen 


Stroͤmend herab, bis daß man die Erde nicht länger 
erblickte. 


Das hinſchwimmende Schif floß ruhig über den Waſ⸗ 


ſern, 


Und ſchnitt ſicher hindurch mit ſeinem gebogenen Schna⸗ 
bel. 


ler 
x) Milton hat in dieſer Beſchreibung offenbar den Ovid. 
Met. I. vor Augen gehabt; aber wie ſehr hat der 
Engliſche Dichter den Lateiniſchen uͤbertroffen! 
Newton. 
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Aller en Wohnungen waren mit Wellen ur 
decket, 


Und tief unter der Fluth mit ihrem Prachte verſenket. 


Meer bedeckte das Meer; Meer, ohne Geſtade. Pal⸗ 
A 


e, 


Wo noch kuͤrzlich die Wolluſt. geherrſcht, bewohneten 
ietzo 


Ungeheuer des Weeks und warfen Junge darinnen. 


Was vom Menſchengeſchlecht, das erſt fo zahlreich ges 
weſen, 


= 


Uebrig geblieben, das ſchwamm auf Einem Schiffe vers 
ſammelt, 


Ueber dem Abgrund. Wie haͤrmteſt du dich, ungluͤck⸗ 
licher Adam, 


Da du das Ende, das Ende voll Schrecken, von deis 
nem Geſchlechte, 


Dieſe Vertilgung ſahſt! Auch dich erſaͤufte beym Anblick 


Eine mächtige Fluth von Thraͤnen und Klagen, und 
ſtuͤrzte 


So 
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S5 wie deine Sohne dich nieder, bis daß du vom En⸗ 
gel 


ö Freundlich erhoben, und wieder auf deine Fuͤße ge⸗ 
richtet, 


Standſt, doch ohne Troſt; fo wie ein jammernder Ba: 
2 ter, 


Welcher auf einmal on ganzes e vor ſeinem 
Geſichte 


AUUamgebracht ſieht. Du klagteſt hierauf gebrochen zum 
Engel: 
O ungluͤcklich vorhergeſehne Geſichte! Begluͤck⸗ 
ter 


Haͤtt' ich Be, Ben ich hier nie die Zukunft ge 
ſchauet! 


Denn ſo haͤtt ich allein mein Theil von Ungluͤck getra⸗ 
gen, 


Und genug zu tragen gehabt mit jeglichem Tage! 


Jetzo fallen die Buͤrden von dieſen kuͤnftigen Zeiten 


Schwer auf wich ſie alle zugleich auf mich nur allei⸗ 
. ne; 


Kommen 
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Kommen, dieweil ich vorher ſie weiß, vorher noch als 
unreif N 


Zu der Geburth, und quaͤlen mich ſchon vorm wirkli 
1 chen Daſeyn 
Mit dem Gedanken, daß ſie einſt kommen ſollen. 8 
g ſuche 


Niemand vorher zu er fahren, was ihm und ſeinem Sr 
ſchlechte 


Noch bevorſteht; er wird ſonſt nichts, als Unglück, a 
fahren, 


Das er, indem er vorher es weiß, dadurch nicht verhins 
dert, 


Sondern ut ſüht, daß kuͤnftiges Uebel durch Angſt 
und Erwartung 


Eben ſo ſchwer iſt zu tragen, als wenn es nun wirklich 
erſcheinet. 


Dieſe Beſorgniß indes iſt umſonſt! Kein Menſch iſt 
mehr uͤbrig, 


Welcher zu wenn wache; die wenigen, die noch ent⸗ 
flohn find, 


Wird zuletzt Verzweiſlung und Angft und Hunger ver⸗ 
zehren, 


Da 


nn 
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Da ſie die Waſſerwuͤſte durchirren! Ich hatte gehoffet, 
Daß, wem nur er Krieg und Gewalt die Erde ver 
2 laſſen, 


| Bi gut ſey! dann wurde der Friede, das i Menſchenge⸗ 
| ſchlechte, 


Wieder mit langen Freuden und glücklichen Tagen be⸗ 
kroͤnen. 


Aber wie ſehr betrog ich mich nicht! nachdem ich ge⸗ 
ſehen, 


| 8 der ruhige Friede nicht weniger Seelen vers 
wuͤſtet, 


Als der anche Krieg. Wie koͤmmt dies, himmli⸗ 
ſcher Fuͤhrer? 2 


Erich, iſt hier dem Menſchengeſchlecht, ſein Ende 
beſtimmet? 


u aa ſagte darauf: Die Männer, welche du 
kuͤrzlich 


Noch in Freuden, Triumph, und Wolluſt und Reichs 
thum erblickteſt, 


XX. Theil. O Sind 
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Sind die, welche du anfangs ſahſt; die tpfaın 


Helden, 


Von erhabenem Muth, und groß von kriegeriſchen 
Thaten, 


Aber von wahrer Tugend entbloͤßt. Nachdem ſi ſie 
gewaltſam 


Stroͤme vergoſſen von Patz 1 reiche Länder vers 
wuͤſtet, 


Und viel Voͤlker beſiegt, und einen gewaltigen Namen, 


Hohe Titel, und reiche Beute dadurch ſich erworben; 


Werden ſie ſchnell ſich veraͤndern, und ſi fi ch der Ruhe, 
| der W 0 luſt, 


Und dem Pomp und der Pracht ergeben, bis Stolz 


und Verſchwendung 


Selbſt im Schooſſe der Ruh aus Freundſchaft feinds 


liche Thaten 


Zeugt. Die Beſiegten ſogar, die niedern Sklaven det 
Krieges, 


Werden 
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Werden mit ihrer Freyheit Verluſt die Tugend ver— 
5 lieren, 


Und die Furcht vor Gott. Weil ſie vom Himmel im 
Kriege 


Keine Huͤlſe bekommen durch ihre gezwungnen Ge— 
bethe: 


Werden ſie treulos nun in ihrem Eifer erkalten, 


Und zufrieden mit dem, was ihnen die Sieger ge— 
laſſen, 


Nur beſorgt ſeyn, ihr Leben recht ſicher, und fröhlich, 
und weltlich, 
* 
Zu vollbringen: denn mehr als zuviel wird immer die 
Erde 


Noch erzeugen, um ſie in ihrer Enthaltung zu pruͤfen. 


So wird alles entarten, ſo wird ſich alles berſchliin⸗ 
mern. 


Maͤßigkeit und Gerechtigkeit wird mit der Treue, der 
Wahrheit 


S In 
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In Vergeſſenheit ſinken. Ein einziger Mann nur, 
N des Lichtes 


Einziger Sohn im finfteren Alter, der allem Exempel, 
Aller e entgegen, und aller langen Ge⸗ 
wohnheit 
Und der uͤbrigen Welt ) die er beleidigt, zuwider, 
Tugendhaft bleibt, er a nichts nach ihrem Ge⸗ 
ſpoͤtte, 


Nichts SR ihrem Hohn, und ihrem ſchrehenden 
Unrecht; 


Sondern tadelt fie dreift in ihren ſuͤndlichen Wegen, 
Und weiſt ihnen die Pfade der Tügend, als beſſer und 
ſichrer, 


Wie die Wege des Laſters; und kuͤhn verkuͤndigt er 
ihnen 


Gottes raͤchenden Zorn, der ihre Haͤupter bedrohet. 


Aber 
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Aber er = von ihnen zuruͤcke geſendet; 
A bemerkt ihn allein, den einzgen Gerechten, der 


lebet. 


und drauf wird er auf ſeinen Befehl, ſo wie du ge— 
ſehn haſt, 


Einen Kaſten erbauen von wundernswuͤrdiger Er: 
findung, 


Sich mit feinem Geſchlecht in einer Welt zu er⸗ 
N retten, 


Die der Allmaͤchtige nun dem Untergange geweiht hat. 
Kaum iſt er mit Menſchen und Vieh, die dem Leben 
beſtimmt ſind, 


In die Arche gegangen, und vor den Fluthen ge— 
ſichert; 


Als ſich die Schleufen ſogleich am dunkeln Himmel er 
oͤfnen, 


Tag und Nacht 05 die Erde zu regnen; die Brunnen 
der Tiefe a 


O 3 Brechen 
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Brechen nun auf; der Ocean ſchwillt, tritt aber die 
Schranken, 


Bis die brauſende Fluth hoch uͤber die Berge hinaus 
ſteigt. 


Dann wird durch die Gewalt der tobenden Wogen 
der Huͤgel 


Dieſes Gartens zugleich aus feinen Wurzeln ges 
hoben y), 


Durch die gehoͤrnte Fluth der gruͤnenden Fluren und 
Baͤume 


Voͤllig beraubt, mit dem mächtigen Strome hinunter⸗ 
treiben 


In das offene Meer, und als ein ſalzichtes, wuͤſtes 


Eyland, Wurzeln drinn faſſen; der Seehund, der 
Wallfiſch, die Meve, 


Werden da bruͤten, um dich zu belehren, daß Gott 
nicht dem Orte 

Eine 

y) Es iſt die Mevnung der meiſten Gelehrten, daß das 

Patadies durch die Suͤndfluth zerſtoͤret werben. N. 


IL 
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Eine beſondere Heiligkeit giebt, AN fie die Men⸗ 
ſchen, 


Die ihn beſuchen, oder drinn a nicht ſelber 
beſitzen. 


Aber erhebe den Blick, und ſieh, was ferner ev; 
folget. 


Er ſah auf, und ſahe den Kaſten, der uͤber den 
Fluthen, 


Welche ſich ietzo verminderten, ſchwamm. Die reg— 
nichten Wolken 


Waren vom Nordwind verjagt; ſein ſcharfer in 
der Athem 


Hatte der Suͤndfluth Geſicht 2), als wie vor Alter, 
verwelket, 


Tief mit Runzeln gefurcht. Die hellaufgehende 
e Sonne 


Schaute 
2) Dieſe anſpielende Vergleichung der Flaͤche des ab⸗ 


nehmenden Waſſers, das durch den Wind gerunzelt 
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Schaute heiter und heiß in den Spiegel der 1 
Waſſer, 


Und Hank; wie voll Durſt, mit ſtarken Zügen die 
Wellen. 


1 


Dadurch zog fü ich der Strom aus einem ‚enden 
Meere 


Mit ſanſtgleitender Ebbe hinab, die unter 8 Ab: 
grund 


Leiſe ſich fortſtahl; es hatte die Tiefe die Schleuſen 
verſtopfet, 


So wie der Himmel die Fenſter. Nun ſchwimmt der 
Kaſten nicht laͤnger, 


Sondern auf eines erhabnen Gebirgs vorragendem | 
Gipfel N 


Scheint er fefte zu ſtehn. Schon kommen die Spitzen 
der Berge, | 

Gleich 

wird, mit den Runzeln des abnehmenden hoben Al⸗ 

ters iſt etwas klein und ſehr weit hergehohlt; aber 

der Dichter erſetzt uns dieſes durch die Schönheiten | 

der übrigen Beſchreibung. Thyer. 
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Gleich den Felſen hervor; es treiben die reiſſenden 
. n Stroͤme 


Ihre wuͤthende Fluth von da mit maͤchtigem Rauſchen 

In die weichende See. Nun 1 ein forſchender 
N Rabe 

Aus dem Kaſten heraus; nach ihm der treuere Bothe, 

Eine Taube, die einmal, und dann noch einmal vers 

ſchickt wird, 
Einen gruͤnenden Baum, und ſichern Boden zu ſuchen, 
Wo ſie den Fuß zu verweilen vermoͤchte. Zum zwey⸗ 
tenmal bringt ſie 

Einen Oelzweig zuruͤck, zu einem Zeichen des Friedens. 

e Orten erſcheint nun das Land. Nun geht auch 

N deer Alte 


Aus der eröffneten Arche mit feinem. ganzen Ge: 
ſchlechte; 


Hebet die de dankbar empor, und richtet ſein 
Auge 


O 7 Vol⸗ 
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Voller Sa gen Himmel; Ne eine thauende 


Bar dem Haupt, und in der Wolke den ſichtbaren 
Bogen, 


Mit drey lieblichen Farben in lachender Ordnung ges 
faͤrbet, 


Einen verneuerten Bund, und Friede mit Gott zu 


bezeichnen. 


Adams Herz, das kurz noch zuvor ſo traurig ge⸗ 


weſen, 


Ward daruͤber entzuͤckt; er ſprach mit freudigen 
Worten: 


O du, der du kuͤnſtige Dinge, wie gegenwärtig, 


Vor die geoͤffneten Augen mir brinaſt, o himmliſcher 


Lehrer, 


Dieſes letzte Geſicht ermuntert mich wieder zum 
Leben, 


Da ich es ſeh, es werde der Menſch mit allen Ge⸗ 
fchöpien 


Leben, und Saamen hinfort auf dieſer Erde be⸗ 
halten. 


Jene 


Eilfter Geſang. 219 
| Jene vernichtete Welt voll een Söhne, 
Welche die Roche des Ewgen verſchlang, beklag ich 


nun minder, 


Als ich mich wegen des Einzigen freue, den Gott fo 
vollkommen, 


So gerecht erfunden, daß er in Gnaden ihn wuͤrdigt, 
Eine beſſere Welt pen ihin 5 1 zu laſsen, 

Und des raͤchenden Zorns, den ſie erregt, zu vergeſſen. 
Aber ſage mir doch, was wollen die farbichten 


Streifen 


An dem Himmel, als wie Augbraunen Gottes zu 


ſehen, 
Der nun befriediget iſt? Sind ſie die blumichte Binde, 
Jenen fluͤßigen Saum der waͤßrichten Wolken zu 
halten, 


Sich nicht von neuem zu loͤſen, und uͤber die Erde zu 
regnen? 


Michael 


220 Das verlohrne Paradies, 5 


Michael ſagte hierauf; du Haft die Wahrheit 


vermuthet. 


# 


So geneigt, fo willig läßt Gott vom raͤchenden Zorn ab, 


Ob vor kurzem es gleich ihn wegen der Menſchen 
gereuet, 


Und ſein Herz ſich gekränkt, indem er, zur Erde hin⸗ 
ab ſah, 


und fie fein Blick mit Frevel erfüllt, mit Sünde bes 
deckt fand, 


Weil ſich jegliches Fleiſch in ſeinem Wege verderbet. 


Aber 12 755 fein Zorn fie vertilgt, wird dieſer Ger 
Kan © rechte 


So viel Gnade vor ihm und ſeinen Augen erlangen, 


Daß er das Menſchengeſchlecht nicht ganz im Zorne 
verderbet, 


Sondern in einem Bunde verfpricht a), er wolle die 
Erde 

Niemals 

a) Nach 1 B. Moſ IX. 1a. ꝛc. Ad Gott ſprach: Das 

iſt das zeichen des Bundes, den ich gemacht 

habe 
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Niemals wieder or Waſſer zerſtoͤren; der Ockan 
0 ſolle 
Niemals ſeine 2 verlaſſen, noch ſtuͤrmiſcher 
Regen 
Wieder die ſundige Welt mit Menſchen und Thieren 
erſaͤufen. 


Fährt er Wolken uͤber die Erde, ſo wird er darinne 


Den dreyfarbichten Bogen ſetzen, daß, wer ihn 


erblicket, 
An den erneuerten Bund mit deinem Geſchlechte ge⸗ 
denke. 
N: | 
N N Tag 


habe zwiſchen mir und euch, und allem leben⸗ 
digen Thier bey euch hinfort ewiglich: meinen 


Bogen habe ich geſetzt in die Wolken, der ſoll 
} das zeichen feyn des Bundes zwiſchen mie und 
der Erden. Und wenn es kommt, daß ich Wol- 
I ken über die Erde führe, fo ſoll mam meinen 
17 Bogen ſehen in den Wolken. Alsdann will ich 
a geden⸗ 
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Tag und Nacht, die gehoͤrige Zeit zur Saat, und zur 
Erndte, 


Froſt und Hitze, ſollen hinfort abwechſelnd regieren, 

Bis das Feuer die Welt gereinigt, und wieder ers 
neuert, 

Beydes Himmel und Erde, die künftige Wohnung 


der Frommen. 


gedenken an meinen Bund — daß nicht mehr 
hinfort eine Suͤndfluth komme, die alles Fleiſch 
verderbe. . 


Das 


Das | 
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Wie ein Wanderer, welcher nunmehr zur Stunde 
des Mittags 


Etwas ruht, ſo eilig er auch die Reiſe verfolget: 

So verweilte der Engel ſich zwiſchen einer zer 
ſtoͤrten 

Und erneuerten Welt, ob Adam indeſſen gedaͤchte, 


| Einige Fragen zu thun. Drauf fuhr er nach einiger 
Pauſe 


IX. Theil. P So 
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So mit lieblichem Uebergang fort in ſeiner Er⸗ 


zaͤhlung: 
Du halt eine Welt anfangen und enden ger 
ſehen, 
Erſter der aa Ein zweyter Stamm von deinem 
Geſchlechte 
Zeigte ſich dir. Du haſt noch viel, o Adam, zu 
i ſchauen; 
Me ich ſeh, dein BR. Geſicht wird merklich vers 
dunkelt; 
Goͤttliche Dinge muͤſſen zu ſehr die menſchlichen 
Sinnen 


Ueberwaltigen f ertnäßens drum will ich, was fünftig 
geſchehn wird, 


Dir erzaͤhlen; gib Acht auf meine lehrenden 
* Worte a)! i 


Dief: 


a) Verſchiedene Kunſtrichter, beſonders Addiſon, haben 
gewunſcht, daß Milton n fo viel Schwierigkeit es 
ihm auch immer gekoſtet haben möchte, die Bege⸗ 
benheiten in dieſem letzten Geſange eben ſo in Ge⸗ 

ſichten 
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Diese 7 0 Quelle der Menſchen, ſo lange die 
Zahl noch 


Schwach iſt, und ſo lange das Schrecken des groſſen 
Gerichtes 


In dem Gemüthe noch herrſcht, wird Gott den Ewi⸗ 
gen fuͤrchten, 


Und das Leben mit einiger Ae auf alles, was 
illig, 


Uad 


ſichten vorgeſtellet haͤtte, als in dem vorigen. Ich 
glaube aber, daß der Poet ſolches blos der Abwech⸗ 
ſelung wegen gethan; und kan man ihm alſo nicht 
Schuld geben, daß ſein Gedicht bier deshalb matter 
wuͤrde, indem zu einer ſo kurzen gedrungnen Er⸗ 
sählung fo verſchidner Geſchichte nicht weniger Genie 
gehoͤrt, als ſolche in Geſichten vorzuſtellen. Auf⸗ 
merkſame Leſer werden indes in andern Stellen die⸗ 
ſes letzten Geſanges bemerken, daß das groſſe poeti⸗ 
ſche Feuer nicht mehr darinn herrſcht, welches in 
den vorigen Geſängen alles entſlammte; welches 
aber unßreitig daher koͤmmt, weil dieſe letzten Ge: 
P 2 fänge 
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Und was recht ift, führen. Sie werden allmählig 
ſich mehren, 


Werden das Erdreich bauen, und Erndten von Oel und 
von Weitzen, 


Und von Wein einſammeln; aus ihren geſegneten 

| Heerden⸗ 

Oftmals Stier, und Widder, und Lamm voll Dank⸗ 
barkeit opfern, 


Nebſt den reichlichen Opfern des Weins; an heiligen 
Feſten N 


Sich ergoͤtzen, und ſchuldlos ſo im Seegen und 
Freuden 


Ihre Tage vollbringen, und, eingetheilet in Staͤmme, 


Ju 


ſaͤnge faſt ganz hiſtoriſch find, und der groſſen poeti⸗ 
ſchen Schoͤnheiten nicht fähig waren, in welchen die 
vorigen Geſaͤnge ſchimmern. Milton bleibt aber, 
wie Newton ſagt, noch eben dieſelbe Sonne, ob ſie 
gleich nicht mehr in ihrem Mittage glaͤnzt, ſondern 
bey ihrem Untergange mit ſanfteren Stralen 
leuchtet. 3. ö | 
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In Familien wohnen, von ihren Vaͤtern beherrſchet. 
Bis daß einer von ſtolzen Gemuͤth, voll Ehrſucht im 
Herzen, 


Aufſtehn wird. Nicht mit dem Stande der herrlichen 
Gleichheit, 


Oder des Bruders vergnuͤgt, wird er der oberſten 
Herrſchaft 


Ueber ſein Brudergeſchlecht ſich widerrechtlich be— 
meiſtern; 


Eintracht, und das Geſetz der N atur von der Erde 
vertreiben, 


Und nicht die Thiere, die Menſchen nur jagen. Voll Stolz, 
und voll Ehrſucht, 


Wird er die alle mit Krieg und feindlichen Raͤnken 
vertilgen, 


Die 6b weigern, ſich ihm und ſeiner tyranniſchen 
| Herrſchaft 


Zu ergeben. Er wird deshalb ein gewaltiger Jäger 


Vor dem Herrn genannt; um ſo dem Himmel zu 
trotzen, 


P 3 Oder 
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Oder vom Himmel dadurch die oberſte Herrſchaft zu 
fordern, 


Von Empoͤrung wird er den Namen erhalten b); wies 
wohl er 


* 


Andere ſelbſt der Empoͤrung beſchuldigt. Dann wird 
er mit Rotten, 


Die aus stein Eroberungsſucht ſich mit ihm ver: 
einigt, 


Unter ihm oder auch mit ihm zugleich tyranniſch 1 
herrſchen, 


Aus den Gefilden von Eden nach Weſten ziehen; va 
wird er 


Eine Ebene finden, aus deren ſchwangerem Boden | 


| 
Schwarzer harzigter Leim, wie aus dem Munde der 


Hölle, 


Siedend hervorquillt. Sie nehmen ſich vor, aus ge⸗ 
backenen Steinen 


Und 


b) Denn der Name Nimrod wird gemeiniglich von 
dem hebraͤiſchen Worte Marad hergeleitet, welche 
rebelliren bedeutet. N. 
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Und aus dieſem harzigten Stoff mit verwegenen 
Haͤnden 

Eine Saabt pi erbauen, mit einem gewaltigen Thurme, 


Deſſen Spitze die Wolken erreiche; ſich über die Erde 


Einen Namen dadurch zu erwerben, damit ihr Ge: 


dachtniß 
2 in Vergeſſenheit komme, wofern ſie in ferne 
Provinzen 
Sich zerſtreuet geſehn; nicht druͤber bekuͤmmert, ob 
Gutes, 
Oder auch Boͤſes, ihr Ruf den kommenden Zeiten 
i verkuͤndge. 
Doch der Allmaͤchtge, der oft herniederſteiget, die 
Menſchen 
unſichtbar zu beſuchen, und ihre Hutten durch: 
wandelt, 


Um auf ihre Wege ju achten, bemerket gar bald ſie, 


und e nieder, a ſehen die Stadt, bevor noch ihr 
Thurmbau 


P4 Ueber 
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Ueber die Thuͤrme des Himmels geragt. Zu ihrer 
Verſpottung 


Sendet er einen verwirrenden Geiſt auf die Zungen 
der Volker, 


Ihre Sprache, die ſie von ihren Vaͤtern erlernet, 
Zu vertilgen, und ſtatt derſelben ein buntes Gemiſche 


Fremder unkenntlicher Wörter zu pflanzen. Und ploͤtz⸗ 
lich entſtehet i 


Unter der Bauenden Schaar ein haͤßlich rauhes Ges 
plapper; 


Ohne verftanden zu ſeyn, ruft einer dem andern von 
N fern zu, 


Bis die heiſere Stimme ſich ſchwaͤcht. Drauf fallen 
ſie wuͤthend 


Untereinander ſich an, weil jeder glaubet, man 


ſpotte 
Seiner Reden. Es war ein groſſes Gelaͤchter im 
Himmel; 
Alles ſchaute von oben herab, das Geraͤuſche zu 
hoͤren, 


Und 
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und das Getümmel zu ſehn. So ward der Bau zum 
5 Geſpoͤtte, 


Und das ee Werk Verwirrung genennet o). 


bam, ‚rer ießt darüber erzuͤrnet, ver⸗ 
ſetzte: 


0 des abſcheulichen Sohns, der uͤber andere Men— 
ſchen, 


Ueber ſein Brudergeſchlecht, ſich einer Herrſchaft be— 
maͤchtigt, 
Die ihm der Schoͤpfer nicht gab! Er gab uns allein 
die Regierung 


Ueber die 9 die Fiſche, die Voͤgel; wir haben, 
a vermoͤge 


Seiner Schenkung, auf fie nur ein Recht; den Men: 
ſchen hergegen 


Hat 

c) Denn Babel bedeutet nach dem Hebraͤiſcher Verwir⸗ 

rung. Siehe 1B. Mo. XI. 9. Daher heißt ihr 

Name Babel, daß der Serr daſelbſt verwirrt 

hatte aller Laͤnder Sprache, und ſie zerſtreuet 
von dannen in alle Laͤnder. 


J 5 
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Hat er niemals zum Herrn von andern Menſchen be. 
- ſtimmet. 
Dieſen erhabenen Titel hat er für ſich nur behalten, 1 
Und lies alles, was menſchlich iſt, frey von menſchli⸗ 
s cher Herrſchaft d). 


Doch der Frevler, welcher ſich fo vor andern. er 
hebet, 


Greift in die Rechte der Menſchen nicht nur; mit dem 
prahlenden Thurmbau 


Denkt er ſelbſt Gott zum Streite zu fordern, und ihn 
zu belagern. 


Stolzer gebrechlicher Menſch! Was kan er fuͤr Nah; 
rung und Speiſen 


Zu der entſetzlichen Hoͤh hinauf zu bringen ſich ſchmei⸗ 
cheln, 


Sich und die trutzige Schaar, die ihm folgt, damit 
zu erhalten; 


Da, wo die duͤnnere Luft, die über den Wolken te; 
gieret, 


Ihm 


d) Jedem Leſer muß der Geiſt der Freyheit gefallen, der 
dieſe Rede unſers erſten Stammvaters beſeelt. N. 
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N Ihm ſein June verdorrt, und ihn der Hunger nach 
Althem, 


Oder wo nicht, der Hunger gewiß nach Brodte ver— 
zehret? 


Michael ſagte hierauf: du ſchaͤmſt des entarte⸗ 
ten Sohnes 


Dich mit 5 er welcher zuerſt in den friedlichen 


Zuſtand 

Seiner gluͤcklichen Bruͤder ſo viele Verwirrung ge— 
bracht hat, 

Und die vernuͤnftige Freyheit zu unterdruͤcken ge⸗ 
waget. 

| Aber wiſſe, die wirkliche Freyheit iſt, ſeit du ge; 

fallen, 

Schon verlohren gegangen. Sie, welche niemals zu 
trennen 

Von der 1 Vernunft, iſt immer mit dieſer im 
Buͤndniß. 

Wenn die veine Vernunft ſich bey den Menſchen ver: 
dunkelt, 


Oder er ihr nicht laͤnger gehorcht: fo; nehmen fintt 
ihrer 


Wilde 
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Wilde Begierden ſogleich und wuͤthende Leidens 
fchaften j 


Sich das Zepter, und zwingen die freygeweſenen 
Menſchen 


Unter das Joch. Drum weil er erlaubt, daß ſchimpfli⸗ 
che Triebe 


Ueber die freye Vernunft in ihm regieren: ſo giebt 
ihn 


Gott, durch ein gerechtes Gericht, tyranniſchen 
Herren, 


Die mit Gewalt ihn auch der aͤuſſeren Freyheit be⸗ 
rauben. 


Tyranney iſt nothwendig, obgleich Tyrannen des⸗ 
wegen 


Nicht zu entſchuldigen find. Doch werden oft Völker 
von Tugend, 


(Tugend die allein nur Vernunft,) ſo ſchaͤndlich herun⸗ 
terſinken, R 


Daß fie kein Unrecht, ſondern vielmehr ein entſetzliches 
Urtheil, 


Das ſie verdient, und ein ſchrecklicher Fluch, der uͤber 
fie ausgieng, 


Ihrer 
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Ihrer aͤuſſeren Freyheit beraubt, nachdem ſie der 
e innern 


Sich verluſtig gemacht. Ein ſchrecklicher Zeuge hier 
von iſt 


Jener ehrenvergeſſene Sohn des redlichen Mannes, 
Welcher den Kaſten erbaut. Er muſte wegen der 
Schande, 


Die er an ſeinem Vater veruͤbt, im billigen Zorne 


Jenen entſetzlichen Fluch: ein Knecht der Knechte! vers 
nehmen, 


Welcher auf fein entartet Geſchlecht von dem Hoͤchſten 
gelegt ward. 


Dieſe letztere Welt wird ſo, der erſten an Bosheit 


Und an Laſtern gleich, vom Boͤſen zum Aergeren 
fortgehn; 


Bis Gott endlich, ermuͤdet durch ihre frevelnden 
Thaten, 


Seinen heiligen Blick von ihnen wendet, entſchloſſen, 


Sie 
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Sie auf dem eignen Wege zu ihrem Verderben zu 
laſſen. 


Drauf erwaͤhlt er ein Volk von allen Voͤlkern der 
Erde 


Sich zum beſſeren Dienſt, ein Volk von einem ge⸗ 
rechten 


Einem einzigen glaubigen Mann. Noch wohnt der 
Geweyhte 


Hier am Euphrat, erzogen im Dienſt veraͤchtlicher 
Goͤtzen e), 


O! daß Menſchen (wie kanſt du es glauben!) fo dumm, 
ſo verblendet, 


Und ſo verderbt zu werden vermocht, daß noch in den 
Tagen, 


Da die Vaͤter gelebt, die kaum der Suͤndſluth ent⸗ 
ronnen, 


Sie den lebendigen Gott verlaſſen, und, alſo geſallen, 


/ Werke 

e) Wir leſen Joſua XXIV. 2. Eure vaͤter wohnten 

vor zeiten jenſeit dem Waſſer, Tharah, Abra⸗ 

hams und Nahors ] Vater, und dienten andern 
Goͤttern. 
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Werke mit eigener Hand von Holz und von Steinen 
verfertigt, 


x 


Gleich den Göttern, verehrt. Jedoch der Ewige 
wuͤrdigt 


Dig: Gerechten, ihn fern von feines. Vaters Be⸗ 
hauſung, 


Fern von feinem Geſchlecht, und feinen betra glichen 
Goͤttern, 


Wegzufuͤhren, und durch ein Geſicht in ein Land ihn 
zu rufen, 


Weiches er im zu zeigen verfpricht f). Aus feinem 
Geſchlechte 

Will 

f) 1 B. Moſ. XII. 1. 2.3. Und der Serr ſprach zu 

Abram: gehe aus deinem Vaterlande, und 

von deiner Freundſchaft, und aus deines Og= 

ters Sauſe, in ein Land, das ich dir zeigen 

will. Und ich will dich zum groſſen Volk ma⸗ 

chen, und will dich ſegnen, und dir einen grof: 

ſen Namen machen, und ſollt ein Segen ſeyn. 

Ich will ſegnen, die dich ſegnen, und verflu⸗ 

chen, die dich verfluchen, und in dir follen;ges 
ſegnet werden alle Seſchlechte auf Erden. 
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Will er dereinſt ein maͤchtiges Volk dem Frommen er⸗ 
N wecken, 
Und ſo gnaͤdig es kann daß alle Völker * Erden 
In ihm ſollen ae werden. Ohn Aland ge⸗ 
horcht er, 


Und wiewohl er nicht weiß, nach welchem Land er 
ihn fuͤhret, 


Glaubt er doch feft. Du kanſt ihn nicht ſehn, ich aber 
erblick' es, 


Mit welch einem Glauben er ſeine Goͤtter, und 
Freunde, 


Und ſein vaͤterlich Land, Ur in Chaldaͤa, verlaſſen. 
Jetzo wadet er uͤber den Furth von Satan; ihm 
folgen 


Lange Zuͤge von Heerden, von Rindern 1 Sen 
und Mengen 


Seiner Knechtſchaft. Er wandert nicht arm, indem 
er dem Gotte, 


Welcher ihn in ein unbekannt Land ſo gnaͤdig be⸗ 
rufen, 


Alle 
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Alle Haabe vertraut. An Canaans ferneften Graͤnzen 


Seh ich ihn nun; ſeh feine Gezelten um Sichems Ge 
filde, 


Und um die mappgelegenen Ebnen von Mohre vers 
breitet. 


Hier empfieng er dies ganze Land, nach Gottes Ver— 
heiſſung, 


Seinem Geſchlecht zum Geſchenk; von Hemaths nords 
licher Gegend 


Bis in die Wuͤſten gen Suͤden; (ich nenne die Oerter, 
die ietzt noch 


Namenlos find, bey künftigen Namen g);) von Herz, 
mon gen Oſten, 

Bis zur weſtlichen See; hier Hermons waldicht Ger 
birge, 

Dort das 9 fieh beyde Plaͤtze vor deinem Ge⸗ 

ſichte, 

| Wie 

) Nach dem Virgil im ſechſten Buche der Aeneis: 

Haec tum nomina erunt, nunc ſunt fine nomine 


terrae. 


IX. Theil W 


— 
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Wie fie mein Finger dir zeigt! . dort an nein 


Geſtaden 
Carmels Gebirg; und hier den aus gedoppelten 
Quellen 
Stroͤmenden Jordan, die wahre Graͤnze des Landes 
gen Oſten N 


Seine Soͤhne werden indes in Seneir wohnen, 


Jener ehrwuͤrdigen Reihe von Bergen. Dies werte | 
dir, Adam, 


Daß in feinem Eaamen fich alle Voͤlker der Erden 
Sollen geſegnet ſehn. ne dieſen gefegneten 
Saamen 


Wird dein groſſer Erloͤſer gemeynt; er, welcher der 
Schlangen 


Einſt den Kopf zertritt. Bald ſollſt du dieſe Ver⸗ 
N kuͤndgung a | 


Deutlicher ſehn. Der felige Vater von dieſem Ges 
ſchlechte, 


Welchen die kuͤnftige Zeit den glaͤubigen Abraham 
nennet, 


Zeugt 
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Zeugt nur Einen wuͤrdigen Sohn; ein Enkel entſtehet 


Von dem Sohne, der ihm an Tugend, Glauben und 
Weisheit, 


und an Nachruhm gleicht. Sieh dieſen Enkel! Er 


zieht ietzt 


oa zwoͤlf Söhnen begleitet aus Canaans duͤrren 


Provinzen 


In ein Land, das nach der Zeit Aegypten genennt 
ward, 


Von dem Nilflus getheilt. Sieh, wie er mit maͤchti— 
5 gen Stroͤmen 


5 Sich, in die Igpesliende See, durch ſieben Muͤndungen 


ausgießt. 


Er beſuchet dies Land, von einem juͤngeren Sohne 


Eingeladen, zur Zeit von einer entſetzlichen Theurung; 


Einem Sohne, der ſich durch feine würdigen Thaten 


In des Pharao Reich zum Zweiten erhaben. & 
ſtirbt hier, 


Q 2 Laͤßt 
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Laͤßt ein Geſchlecht nach ſich, das En zum Volke ſich 
mehret, 


Und dadurch den Verdacht des folgenden Koͤnigs er⸗ 
wecket. d 


Dieſer trachtet allein die groſſe Vermehrung des 
Volkes f 


Zu verhindern; ſie ſcheinen ihm ietzt fuͤr Fremde zu 
zahlreich, 


Deshalb macht er aus Gaͤſten, ganz wider das Seitige 
Gaſtrecht, . 


Sie zu Sklaven, und wuͤrgt die Kinder von maͤnnli / 
cher Abkunft; 


Bis zwey Bruͤder zuletzt, ſie heiſſen Moſes und 
Aron, 


Abgeſandt werden von Gott, fein Volk aus den Ketten 
der Knechtſchaft 


Wieder zu fordern, und ſie, mit Ehr' und Beute 
beladen, 


Wieder zuruͤcke zu bringen nach ihrem verheiſſenen 
Lande. 


Aber der ſtolze Tyrann, der nichts vom ns 
wiſſen, 


Seine 


*— 
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Seine Geſandten nicht anſehn will, wird endlich durch 
Wunder, 


Und durch ind Gerichte gezwungen. Er ſiehet die 
Fluͤſſe 


Ploͤtzlich verwandelt in Blut, das keine Schwerdter 


vergoſſen. 


Froͤſche, Fliegen, und Läufe verheeren mit Eckel und 
bſcheu 


Seinen goldnen Pallaſt, und alle ſeine Provinzen. 


Raud' und Seuchen verderben ſein Vieh; und Blattern 
und Beulen 


Fahren auf ſeinem Fleiſch, und ſeines erſchrockenen 
Volkes 


Fleiſch auf. Donner mit Hagel vermiſcht, und Hagel 
mit Feuer, 


Muß die Luft in Aegypten zerreiſſen, und uͤber die 
Erde, 

Ziſchend ſich waͤlzen, und was es beruͤhrt, mit Schre⸗ 
cken verwuͤſten. 


Was das Feuer nicht frißt, Getraide, Kräuter, und 
Früchte, 


223 Muß 


“ 
245 Das verlohrne Paradies. 
Muß ein duͤſterer Schwarm gefraͤßger Inſekten ver⸗ 
derben, 


Welche die Luft verdunkeln, und auf dem Boden nichts 
Gruͤnes 


Uebrig laſſen. Finſternis deckt die zagenden Länder, 
Furchtbare Finſterniß, welche zu greifen; und völlig 
vertilgt ſie 


Drey entſetzliche Tage. Drauf faͤllt von allem Le⸗ 
bendgen i 


Todt die erſte Geburth in ganz Aegypten danieder. 


Wenn nach dieſen Geſchichten der en Drache des 


Fluſſes h 

Mit zehn Wunden nunmehr bezaͤhmet worden, ev; 
giebt er 

Endlich 


h) Dieſes zielet auf eine ſehr ſchoͤne Stelle im Prophe⸗ 
ten Ezechiel XXIX. 3. So ſpricht der Serr 
Serr: ſiehe, ich will an dich, Pharao, du 
König in Aegypten, du groſſer Drache, der du 
in deinem Waſſer liegſt, und ſprichſt: der Strom 
iſt mein, und ich hab ihn mir gemacht. 
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Endlich ſich 8 die gefuͤrchteten Fremden nun von 
ſich zu laſſen. 


Sein hartnäckiges ber demuͤthiget oft ſich, und 
immer / 


Wird es härter und kaͤlter, wie Eis, das, wenn es 
gethauet, 


Harter erſtarrt; und ob er fie gleich vor kurzem ers 
laſſen, 


Jagt er ihnen doch nach in ſeinem Zorne, bis endlich 


Ihn die verderbende See mit Wagen und RNeutern i) 
verſchlucket. 


Sie, die Erlöͤßten, indes gehn zwiſchen kryſtallenen 
Mauren, 


Wie auf trockenen Lande, hindurch; ſo ſtanden die 
Waſſer 


Durch 


i) Da Milton die andern Geſchichte in dieſem zwölften 
Geſange ſo kurz zuſammen gefaßt bat, muß man ſich 
billig verwundern, daß er den Untergang des Pha⸗ 
raoniſchen Kriegsheers, ſo zu ſagen, gedoppelt be⸗ 

Q 4 ſchreibt. 


248 Das verlohrne Paradies. 


Durch den Stab von Moſes 1 8 bis daß ſie ge⸗ 
ſich chert 2 


Jenſeits das Ufer erreicht. Mit ſolchen Zeichen und 
Wundern 


Staͤrkt Gott ſeiner Heiligen eg er ſelber iſt 
ihnen 


In dem Engel zugegen, der in der beſchützenden 
Wolke, 


Und in einer Saͤule von Feuer, vor ihnen einher“ 
zieht; 


In der Wut 19255 Tage, ſo wie in der feurigen 
Saͤule 


Bey der gefaͤhrlichen Nacht, ſie auf der Reiſe zu 
| feiten, | 
5 und 


ſchreibt. Jeder Leſer wird glauben, daß die Be⸗ 
ſchreibung zu Ende ſey, wenn Milton ſagt, daß die 
Erloͤſten ſicher das Ufer erreicht hätten; und 
deſtomehr wundert man ſich, daß er einige Zeilen 
darauf den Pharao, der ſchon im rothen Meer er⸗ 
trunken war, wieder zum Vorſcheine kommen laͤßt. 
Seine ſonſt zu bewundernde Aufmerkſamkeit ſcheint 
bier nachgelaſſen zu haben. 3. 
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Und fi ie im Rücken zu ſchuͤtzen, indem der erbitterte 
König 


| Ec felge, die ganze Nacht durch verfolgt er 
ſie wuͤthend, 


Aber die 6 waͤhret bis an den daͤmmernden 
Morgen, 


Daß er fich ihnen nicht naht. Nun ſchaut aus der feus 
rigen Saͤule 


Und aus der 8 der Ewige nieder, verwirret die 
Ordnung 


Ihres Heers, und a die Raͤder der Wagen. 
Auch Moſes 


Streckt auf Gottes Wee noch einmal den maͤchtigen 
Stab aus, 


\ 


4 


Und dem Stabe gehorchet die See; die brauſenden 
Wellen 


Stuͤrzen af ihre Geſchwader zuruͤck, und verſchlucken 
ihr Kriegsheer. 


Das errettete Volck zieht von dem Geſtade nun 
ſicher 


Weiter nach Cauaan fort durch wilde ſchreckliche 
Wuͤſten, 


A 5 Aber 


250 Das verlohrne Paradies. 
Aber doch nicht den kuͤrzeſten Weg, damit aht ihr 
Anzug 


Allzugeſchwind die Bewohner von Canaan wider ſie 
ſammle, 


Noch der Krieg fie erſchrecke, da fie noch nie ihn er⸗ 
g fahr en; 


Oder die Furcht fie vielleicht zuruck nach Aegyptenland 
jage, 


Unberühmt lieber daſeloſt ein ſlaviſches Leben zu 
fuͤhren. 


Denn das Leben iſt edeln ſowohl, als niedrigen Seelen, 
Angenehmer und ſuͤſſer, als alle Lorbeern des Krieges, 


Wenn ſie Geſchwindigkeit nicht zum Streite fuͤhret. 
Sie werden 


Auch von ihrem Verzug in dieſen unwirthbaren 
Wuͤſten 


Dieſes gewinnen, daß ſie hier ihres Staates Ver⸗ 
faſſung 


Feſter gruͤnden, und hier, nach ihren verſchiedenen 
Staͤmmen, 


Ihren 
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Ihren Rath ſich erwaͤhlen, der nach den beſtimmten 


Geſetzen 

Sie regiere. Der Ewige ſelbſt wird ihnen vom 
Berge 

Sinai, deſſen e ar bey feiner Herab⸗ 
fahrt 


Furchtbar erbebt, mit Donner und Blitz, und unter 
dem Schalle 


Lauter Drommeten, Geſetze geben; Geſetze zum 


Theil nur 
Fuͤr die Ordnung des Staats, theils für die Opfers 
| gebräuche, 
Um ſie durch vorbildende Schatten vom Fünftigen 
Saamen 
Zu belehren, der einſt der Schlange den Kopf wird 
zertreten, 1 
Und durch was fuͤr Mittel des Menſchenzeſchlechtes 
Erloͤſung 
Er vollendet. Doch ſterblichen Ohren iſt Gottes 
Stimme 


Allzufurchtbar; drum bitten ſie ihn, daß Moſes in 
Zukunft 


Seinen 
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— 


Seinen Willen verkuͤndge, damit ihr Schrecken ſich 
ende. 

Moſes williget ein in ihr Begehren, gelehret, 

Daß kein Zutritt je ſich ohne Mittler zu Gott naht. 
Sein erhabenes Amt bekleidet ietzt Moſes figuͤrlich, 
Einen Groͤſſeren einſt zu dieſem Amte zu fuͤhren, 
Deſſen herrlichen Tag er fernen Altern verkuͤndigt; 


So wie alle Propheten in ihren verſchiedenen Zeiten 


Die wohlthaͤtigen Tage des groſſen Meßias be⸗ 


8 fingen. 
Wenn nun Geſetze, Sitten und Recht befeſtiget 
worden, 
Hat Gott an den Menſchen, die feinem Willen ges 
horchen, 
Solchen Gefallen, daß er die Huͤtte des Bundes bey 
ihnen a 


Auſzurich⸗ 
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Aufzurichten befiehlt, und unter den ſterblichen Men: 
b ſchen 
Er, der Heilige, wohnt. Nach ſeiner eigenen 
Vorſchrift 


Wird ein Heiligthum ihm von Ccdernholze ger 
bauet, 


Ueberzogen mit Gold; und eine heilige Lade 
In daſſelbe geſtellt, und in die Lade ſein Zeugniß, 


Seines Bundes Denkmaal, gelegt. Ein Stuhl der 
Verſoͤhnung 


Von dem lauterſten Gold wird Aber ihr, zwiſchen den 
Fluͤgeln 


Zweyer flammenden Cherubim, ſtehn; hier brennen 
beſtaͤndig 


Sieben Lampen vor ihm in einen ſchimmernden 
Guͤrtel, 


Und bezeichnen die himmliſchen Feuer. Wie uͤber dem 
Zelte 


Eine Wolke bey Tage geruht, ſo glaͤnzet daruͤber 


Naͤchtlich 
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Naͤchtlich ein ſchimmernder Glanz, der nur, wenn ſie 
reiſen, verſchwindet. 


ö Endlich ſehn ſie das Land, durch ſeinen Engel ge⸗ 
führer, 


Welches er Abrahams Glauben und feinem Saamen 
verheiſſen. 


Adam, ales das AR dir umſtaͤndlich zu fagen, 
Wuͤrde zu lang. Was haben ſie nicht für Schlachten 
gefochten, 


Was fuͤr Thronen 4 und was für Reiche ges - 
wonnen! b 


Oder ſollt' ich erzaͤhlen, wie in der Mitte des 
Himmels 


Still die Sonne Ae und mit dem gewöhnlis 
chen Laufe 


Sich die Nacht verzoͤgert zu nahn, udem he die 
Stimme 


Eines Menſchen befahl: ſteh ſtill zu Gibeon, Sonne, 


Und du, o Mond, in Ajalons Thal, bis Iſrael 
ſieget! 


Denn 
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Denn 0 wird der dritte dereinſt nach Abraham 
5 heiſſen, 


N Iſaacs Sohn, und nach ihm zugleich fein ganzes Ger 
ſchlechte, 


Welches Canaan ſich mit blutigen Siegen erobert. 


Hier fiel Adam dazwiſchen ihm ein k). Geſand⸗ 
ter des Himmels, 


Meiner Finſterniß Licht! du haſt mir gnaͤdige Dinge 


Pe) und 21185 des glaͤubigen Abrahams 
f Saamen, 


So begnadigt von Gott, mir gezeigt. Ich finde num: 
mehr erſt, 


Daß mein Auge wahrhaftig geöffnet, mein Herze voll⸗ 
kommen ’ 


Wieder 


k) Dieſe Zwiſchenreden Adams thun eine fehr gute 
Wirkung, weil ſonſt die Erzaͤhlung des Engels, 
wenn fie ununterbrochen ſortliefe, zu eee 
den moͤchte. N. 
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Wieder beruhiget iſt, das erſt mit Gedanken ſich 


plagte, 
Was zuletzt noch aus mir, und meinem ganzen Ger 
ſchlechte, 
Werden wuͤrde. Nun ſeh ich den Tag des groſſen 
Erloͤſers, 


In dem alle Voͤlker der Erde geſegnet werden? 
O wie verdien ich die Gnade des Himmels ſo wenig, 
indem ich 


Durch verbothene Mittel W Wiſſenſchaft 
uchte! 


Doch dies faß ich noch nicht, wie dieſen, die Gott 
doch gewuͤrdigt, 


Umer ihnen auf Erden zu wohnen, fo viele Geſeze 

Aufgelegt find: So viele Geſetze verrathen zu fehe 
nur 

Eben fo viele Verbrechen, die unter ihnen regieren. 


Sprich, wie kan bey ſolchen Verderbten der Ewige 
wohnen? 


Michael 
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ET Michael fur hierauf auch unter ihnen wird 
freylich 


1 Sünde Green, dieweil fie von dir, o Adam, er⸗ 
N zeugt ſind. 


Ri Geſetz ward ihnen deshalb vom Himmel gegeben, 


* 


Ihre Haͤrte des Herzens und ihre natuͤrliche Bosheit 
Ihnen zu zeigen, wenn ietzt die herrſchende Suͤnde 
f ſich auflehnt 
Wider das ſcharfe Geſetz; daß, wenn ſie ſehen, die 
Suͤnde 9 
Wird vom Geſetz zwar verklagt, allein nicht völlig 


verſoͤhnet 


Durch die ſchwache Schattenverſoͤhnung vom Blute 
der Rinder 


Und der Boͤcke, fie endlich daraus die Folgerung 
ziehen, 


Daß ein heiliger Blut zu einer wahren Bezahlung 


IX. Theil. N FJFiur 
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Fuͤr den Menſchen erforderlich ſey; das Blut und die 
\ Strafe 


Eines Gerechten für Ungerechte, damit ſie in ſeiner 
Wahren Gerechtigkeit, die im Glauben auch ihnen er 
theilt wird, 


Bey dem Allmaͤchtigen, ſo der Schuld Vergebung er⸗ 
langen, b 


Und zufriedene Ruh in ihrem erſchrocknen Gewiſſen. 
a Geſetz kan dies durch alle Gebraͤuche nicht geben, 
1 auch der Menſch den ſittlichen Theil des Geſetzes 


erfüllen; 


Und doch kan er nicht leben, wofern er nicht ganz ihn 
erfuͤllet. 


Deshalb ſcheint das Geſet noch bn e ge⸗ 
geben 


In der Abſicht, die Menſchen dereinſt in der Fuͤlle der 
Zeiten 


Einem 
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Einem beſſeren Bunde zu uͤberlaſſen; nachdem fie 


Statt vorbildender Schatten geweihet worden zur 
| Wahrheit, 


Von 1 Fleiſche zum Geiſt, vom fcharfen ſchweren 
Geſetze 


Zu dem feeyen Genuß der reichen göttlichen Gnade, 


Von der knechtiſchen Furcht zur kindlichen, und von 
den Werken 


Des elta, a Werken des Glaubens. Deswegen 
5 wird Moſes, 


Obgleich Gott ſo ſehr ihn geliebt, ſein Volk, als ein 
“ Diener 


Des Geſetzes, doch nicht hinein nach Canaan führen; 


Sondern Joſua 1), Jeſus genannt von den heydni⸗ 
ſchen Voͤlkern, 


R 2 Der 

N Joſua war in verſchiedenen Dingen ein Vorbild von 

Jeſu; ſo wie der Name Joſua ſowohl als Jeſus, 
einen Erloͤſer bedeutet. N. 
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Der den Namen ſowohl, als das Amt, von Jenem N 
erhalten, ü 


Welcher dereinſt die feindliche Schlange betet, und 
den En 


Wenn er lange herum in der Wuͤſte des Lebens ge⸗ 
wandert, 


Endlich ſicher zur Ruh des ewigen Paradieſes 
Einfuͤhrt. Iſrael wird indes im irdiſchen Eden, 
Lange wohnen und bluͤhn; doch wird die Suͤnde des 


Volkes 


Oft den Frieden im Lande zerſtoͤren; ſie werden den 
Ewgen 


Reitzen, ſie oft in die Hand von ihren Saane zu 
geben; 


Aber immer wird Er ſie wieder von ihnen erretten, 


Wenn ſie die Uebelthat reut. Erſt werden fie Richter 
regieren, 


und 
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? Und dann werden ‚Könige herrſchen. Der zweyte von 
dieſen, 


Der durch ſeine Tugend ſowohl, als maͤchtigen 
Thaten, 


1 beruͤhmt wird, der ſoll die groſſe Verheiſſung 
erhalten, 


. U 
Daß ſein Koͤnigesthron auf immer und ewig beſtehn 
ſoll. 
Alle Propheten werden der Welt weiſſagend ver⸗ 
kuͤndgen, \ 


Daß aus Davids geſegnetem Stamm (ſo nenn ich 
den Koͤnig) 


Ihm ein Sohn wird erwachſen, der Saame des Weis 
bes, der, Adam, 


ö Dir vorher verkuͤndiget if, und Abraham, nach dir; 
Er, auf welchen allein die Nationen vertrauen, 


Welcher den Koͤnigen auch e worden, der 
Letzte 


R 3 Von 
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Von den Koͤnigen, denn ſein Reich regieret ohn⸗ Ende, 

Aber noch lange Reihn von Koͤnigen werden ei 
folgen, 


Und fein naͤheſter Erbe, beruͤhmt durch Reichthum und 
Weisheit, 


Bringt die Lade des Hoͤchſten, die unter einem Ge⸗ 
zelte 


Noch ſich aufhielt, e in einen herrlichen 
Tempel. 


Koͤnige folgen auf ihn, die theils als ED Ne; 
genten, 


Theils als Höfe bezeichnet werden; die Anzahl der 
8 Boͤſen 
SE viel ſtaͤrker indes. Viel Fehler und Sünden des 
f Volkes, 


Dienſt der Goͤtzen, und andre Verbrechen, erzuͤrnen 
den Hoͤchſten, 


Daß er ſie endlich verläßt, Land, Stadt, fein heile 
ger Tempel, 


und 
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Und die heilige Lade mit allen heiligen Dingen 


Giebt er der uͤbermuͤthigen Stadt zum Raube, zum 
Spotte, 


Deren prächtige Mauren du durch die Sprachenver: 
wirrung 


Unterbrochen geſehn, und man drum Babylon nannte. 
Siebenzig Jahre wohnen ſie hier, verlaſſen, gefangen; 


Doch drauf bringt er ſie wieder zuruͤck, indem er des 
Bundes 


Sich erinnert, den er dem frommen David be 
ö ſchworen, 


Und der unverrückt ſteht, fo feft als die Tage des 
Himmels. 


Wenn r mit ihrer Beherrſcher, der Könige Babels, 
Erlaubniß 

Wieder zuruͤcke gekehrt; errichten ſie erſtlich den 

Tempel 


R 4 Jrres 
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Ihres Gottes aufs neu, und leben einige Zeiten 


7 Pa BB 
In beſcheidner Verſaſſung des Staats, bis daß fie, an 
Reichthum 


Und an Anzahl gewachſen, t Au Partheyen zeve 


Unter den Prieſtern entfteht zuerſt die ſcheusliche 3 
Zwietracht; f 


Sie, die Gottes Altar mit heiliger Pflicht zu ker 
dienen, 5 


Und am meiften im Volk den Frieden zu ſchuͤtzen, bes 
ſtimmt ſind. 


Ihr verderblicher Zwiſt befleckt den heiligen Tem: 
a pel m); i 


Endlich 


m) Denn der Tempel wurde hauptſaͤchlich, wegen der 
Streitigkeiten zwiſchen den hohen Prieſtern Jaſon 
und Menelaus, von Antiochus Epiphanes enthei⸗ 
ligt. Endlich bemaͤchtgen ſie ſich des zepters, 

. denn 
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Endlich bemaͤchtgen ſie ſich ſogar des Zepters; ver: 
* rathen 
Davids Soͤhne; verlieren hernach an Fremde die 
* Herrſchaft, 


Daß der wahre geſalbte Koͤnig, der groſſe Meßias 


Seines Rechtes beraubt, gebohren werde. Sein 
Daſeyn 


Aber verkuͤndigt ein Stern, der nie am Himmel er⸗ 
N ſchienen, 


Führt die Weiſen vom Orient her zu feinem Ger 
ö burtsort, 


Wo 


denn Ariſtobulus, der äftefte Sohn des juͤdiſchen 
Hohenprieſters Zyrkanus, war der erſte, der ſeit 
der Babyloniſchen Gefangenſchaft den Koͤnigstitel 
annahm; ſie verlieren hernach an Fremde die 
Zerrſchaft, nehmlich an den Zerodes, einen ge⸗ 
bohrnen Idumaͤer, unter deſſen Regierung Chri⸗ 
ſtus gebohren wurde. Siehe den Joſephus und Pri⸗ 


deaux. 
R 5 
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Wo fie ae und Gold und Spezereyen ihm 


opfern. 
N Seinen Geburtsort ſagt ein feſtlicher Engel den 
| Hirten, 
Auf dem Felde bey Nacht. Sie eilen mit heiligen 
| Freuden 


Zu dem Ort; hier beſingen die jan chzend ı Chöre der 
\ nn 5 

Seine verklaͤrte Geburt. Die Mutter iſt eine 

Jungfrau, 


Aber fein Ahnherr die Kraft des Allerhoͤchſten. So 
wird er 


Seinen Erbthron beſteigen; ſein Reich mit den Enden 
der Erde, 


Seiner Herrlichkeit Ruhm mit dem Umfang des Him⸗ 
mels begraͤnzen. 


Michael ſchwieg, denn Adam waͤr' ietzt, von 
Freuden belaſtet, 


So in Thraͤnen zerfloſſen, als wenn ſie der Kummer 


erzeuget, 
Haͤtt' er den ſtockenden Athem nicht fo in Worten ver; 
hauchet: 
N O Prophet 


#5 x 
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| O Prophet von n gläcklicher Zeitung, du, der du 
die Wuͤnſche 


' ma hoͤheſten Hoffung erfuͤllſt; wie deutlich ver⸗ 
ſteh ich, 


Was oft bisher die e Gedanken vergebens ge⸗ 
ſuchet, 


. warum der groſſe Meßias, der Saamen 
des Weibes 


Sollte genennet werden. O Heil dir, o. Jungfrau 
Mutter, 


5 5 mir gegruͤßt! ſo hoch in der Liebe des Himmels 
erhaben! 


Und doch ſollſt du dereinſt aus meinen Lenden ent: 
ſpringen, 


Und aus deinem Schooſſe der Sohn des Hoͤchſten! 
So wird Gott 


Mit dem Menſchen vereint. Nothwendig muß ietzs 
die Schlange, 


Die Zerquetſchung des Haupts mit toͤdtlichen Schmer⸗ 
zen, erwarten. 


Sage, wo wird ſie geſchehn? wo wird der Kampf 
ſich erheben? 


Was 
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Was fuͤr ein Schlag wird 1 85 Sieger dio 
Ferſe verletzen? 


Laß dir, erwiedert hierauf der Engel, o Wm, 
nicht traͤumen, 


Daß ihr Geſecht ein Zweykampf ſey, und leibliche a 


Wunden 
Sie an Haupt und Ferſe verletzen. Gewißlich nicht 
darum f 
Fuͤgt der Sohn zur Menſchengeſtalt die hoͤheſte 
Gottheit, 
Deinen grimmigen Feind mit groͤſſerer Stärke zu 
ſchlagen; g 
Denn ſo wird nicht Satan beſtegt! Sein Fall aus 
dem Himmel, 
Eine groͤſſere . . hat doch nicht verhindern 
koͤnnen, 
Daß er dich nicht mit der toͤdtlichen Wunde des Todes 
f verletzt., 
Dieſe wird Er, der kuͤnſtig erſcheint, dein groſſer 
Erloͤſer, 
Nicht durch Satans Vertilgung, nein, durch die Ver; 
tilgung der Werke 


Satans, 
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Satans, in de, und deinem Geſchlecht, auf ewiglich 
7 heilen. 


Dies kan nicht anders geſchehn, als durch die Erfül; 
lung von allem 


Was du in Jeglicher Pfticht bisher, o Adam, vers 
ſaͤumt haſt; 


Durch des Geſetzes Gehorſam, das dir bey Straſe 
des Todes 


Auferlegt ward, durch Leiden des Todes, die Strafe 
der Suͤnde, 


Die er auf dein Verbrechen geſetzt, und auf die Ver: 
brechen, 


Die aus dem deinen entſtehn. So wird die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes 


i A er wirdidas Geſetz vollkommen ev; 
fuͤllen 


Durch Gehorſam und Liebe zugleich; wiewohl es die 
Liebe 


Voͤllig allein ſchon erfuͤllt; die Strafe deiner Ver⸗ 
brechen 


Wird er tragen; er koͤmmt ins Fleiſch zu einem ver⸗ 
ſchmaͤhten 


Niedrigen 
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Niedrigen Leben; zu einem verfluchten und ſchmerzlli⸗ 
chen Tode; 8 


Aber verkuͤndiget allen, die glauben, in ſeiner Eu. 
loͤſung 


Ewiges geben, wofern fie allein durch feinen Ge 
horſam, 


Durch fein zugerechnet Verdienſt, den Himmel ers: 
werben, 


Und nicht durch eignes, wenn es auch gleich I, G5 
ſetze gemaͤß iſt. 


Darum wird er gehaßt, gelaͤſtert, ergriffen, ge⸗ 
richtet, 


Und zu einem verfluchten und ſchimpflichen Tode ver⸗ 
dammet, 


Durch ſein eigenes Volk ans Kreutz genagelt, und 
N dafuͤr, 


Daß er das Leben uns bringt, von ſeinen NE 
getoͤdtet. 


Aber er nagelt zugleich das Geſetz, das wider dich 
ſtreitet, 


Deine Feinde, die Suͤnden des ganzen Menſchenge⸗ 
ſchlechtes, 


Mit 


Zwoͤlfter Geſang. 527 
Mit “a ang * ſie werden mit ihm am Holze 
gekreutzigt, 


Daß ſie Nn, die ſich auf ſeine Verdienſte ver⸗ 
laſſen, 


Nie mehr ſchaden. So ſtirbt der Gerechte! ſo ſteht 
er bald wieder 


Auf; der Tod ſoll nicht in langer Gewalt ihn ber 
halten. 


Eh das heilige Licht des dritten Tages erſcheinet, 


Sehen ihn ſchon die Morgenſterne, den Sieger, vom 
Grabe 


Sich erheben, ſo friſch, wie der neuanbrechende 
Morgen; 


Der das Loͤſegeld nun, womit er den ſchuldigen 
Menſchen 


Von dem Tod errettet, bezahlet; mit ſeinem Tode 
Fuͤr den Menſchen, fuͤr alle, die nicht das Leben ver— 
ſaͤumen, 


Welches er ihnen erwarb, und dieſes Geſchenke mit 
Glauben, 


Der 


| 272 Dias verlohrne Paradies. 


Der nicht leer iſt an Tugend und guten Werken, er⸗ 


greifen. 
Dieſe goͤttliche That vernichtet dein Urtheil; vers 
nichtet 
Jenen ewigen Tod, den du zu ſterben verdammt 
warſt, 
Ewig des Lebens beraubt, durch dein begangnes Ver⸗ 
brechen. 
Dieſe herrliche hier: wird dem Satan das alp zer⸗ 
quetſchen, f 
Seine Kräfte zermalmen, indem ſie den Tod und die 
Suͤnde, 


Seine zwey wichtigſten Waffen, zerſtoͤrt; fie druͤcket 
die Stacheln 


Ihm viel tiefer hinein in das Haupt mit ſchaͤrferen 
Schmerzen, 


Als der zeitliche Tod den Sieger, und ſeine Ge⸗ 
rechten. 


Die er erloͤſt, in die Ferſe verwundet; ein Tod, der | 
dem Schlaf gleicht, 


Und nur ein ſanſtet Uebergang iſt zu unſterblichem 
Leben. 


Wenn 
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Wenn er ae, wird er nicht laͤnger auf Erden 


verweilen, 


Als ſich eig den glaͤubigen 1 5 7 zu zeigen; 


e, welche beſtaͤndig in ſeinem Leben ihm 
folgten. 


Ihnen ertheilt er Befehl, die Voͤlker der Erde zu 
lehren, N 


Was fie lernten von ihm, die Lehre der groſſen Erz 
loͤſung; 


Und der Sttubigen Schaar, die dieſe Lehren er⸗ 
Tr . 1 kennet, 


Im vorüßefianen Siem tanfen, zum Zeichen, 

Daß fie nunmehr, von der Schuld der Suͤnde, zu einem 
geweihten 

Heiligen Leben gewaſchen, und, wenn der Himmel es 
fodert, 

Zu dem Tode bereit find, den ihr Erloͤſer geſtorben. 

Alle Volker werden fie lehren; der ſeelige Glaube 


IX. Theil. S Wied 


2 77 
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g 


Wird alsdann, nicht allein den Soͤhnen von Abraham } 
- Lenden, 


Sonder allen Erwaͤhlten von Abrahams Glauben 
verkuͤndigt, 


Wo ſie auch immer zerſtreut die Erde bewohnen. So 
ſollen 


Alle Voͤlker in ſeinem Saamen geſegnet werden. 


Und drauf wird er mit ſiegendem Pomp in dem Him 
mel der Himmel 


Wieder hinauf ſich erheben, und uͤber den Tod und die 
Hoͤlle 


Triumphiren; den Fuͤrſten der Luft, die hoͤlliſche 
Schlange, 


Wird er beſiegen, und ihn, in feſte Ketten gebunden, 

Durch ſein Reich hinſchleppen, und ihn, mit Schande 
belaſtet, 

Liegen laſſen; alsdann in ſeine Herrlichkeit eingehn, 


Und den vorigen Sitz zur Rechten Gottes befteigen, 


Ueber 
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Ueber alle Namen im Himmel erhoͤhet. Von dannen 


Wird er kommen, indem nun die Welt dem Gerichte 
gereift iſt, 


Im ſiegprangenden Glanz, die Lebendgen und Todten 
zu richten; 


N unglaͤubigen Todten zu richten, die Glaͤubigen 
aber 


Zu belohnen, und ſie in ſeelige Freuden zu nehmen, 
In dem Himmel, oder auf Erden, denn ſelber die 
Erde 


Wird viel paradieſiſcher ſeyn, und beſſere Tage, 
Als dies Eden dir gab, den Ewiggluͤcklichen ſchenken. 
Alſo ſagte der Engel, und hielt hier innen, in; 


dem er 


Zu dem wichtigſten Punkt der kuͤnftigen Zeiten ges 
kommen. 


Adam, mit Wunder und Freuden erfüllt, verſetzt in 
Eutzuͤckung: 


S 2 O der 
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‚2 ‚der unendlichen Held, der üermeßlüchen 
te, 


Die ſo viel Gutes aus Boͤſem erzeugt, und ſelber das b 
Boͤſe 
So in Gutes verwandelt! O wunderbarere Güte, 
Als ſelbſt die, die zuerſt das Licht aus der Finstern 
Schooſſe 


Bey der Schoͤpfung hervorgebracht! Nun ſteh ich in 
Zweiſel, 
Ob mich die Suͤnde, die ich gethan, und die ich ver⸗ 
anlaßt, 


Reuen ſoll, oder ob ich vielmehr daruber mich freue n); 


Daß fo ſehr viel Gutes aus dieſem Verbrechen ent⸗ 
ſtanden, 


Viel mehr Ehre für Sort, mehr Gnade, Vergebung 
des Schoͤpfers | 


Gegen 

n) Milton ſcheint bier den Gedanken eines Kirchenva⸗ 
ters vor Augen gehabt zu haben: O felix culpa, | 
quae talem ac tantum meruit habere redemptorem, | 

O glückliches Verbrechen, welches verdiente, einen | 
ſolchen, einen fo groſſen Erloͤſer zu haben. W. 
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Gegen die Menſchen, die feinen Zorn fo völlig ent— 


7 waffnet! 


Aber ſage da unſer Erloͤſer zum Himmel hinauſ⸗ 
4 fahrt, 


Wg wird da den wenigen noch, den Frommen, be⸗ 
gegnen, 


Die er unter der ER der Feinde der Wahrheit zus 
ruͤcklaͤßt? 


Sprich, wer leitet, wer ſchirmt ſein Volk? Und wird 
man nicht dieſen, 


Die ihm gefolgt, ns ärger, als wie ihm ſelber, 
begegnen? 


Ja, man wird es, verſetzte der Engel! doch ſchickt 
er vom Himmel 


Einen Troͤſter den Seinigen zu, die Verheiſſung des 
Vaters, 


Seinen maͤchtigen Geiſt. Er wohnet in ihnen, und 
ſchreibet 


Das Geſetze des Glaubens, der durch die Liebe ger 
wirkt wird, 


Ihnen ins Herz, ſie dadurch in alle W Wahrheit zu 
füuͤhren, 


S Und 
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Und ſie mit geiſtlichen Waffen zu waffnen, um Satans g 
Verſuchen 


So entgegen zu ſtehn, und ſeine feurigen Pfeile 


Auszuloͤſchen; fie find nicht verzagt, was immer die 


Menſchen N 

Wider ſie thun, und wenn ſie ſich auch dem Tode ſchon 

ö nahen; 

Denn ein innerer Troſt belohnt ſie fuͤr alle die 
Martern, 

Die ſie ſo maͤnnlich ertragen, daß ihre wilden Ber; 

folger 

Selbſt daruͤber erſtaunen. Der Geiſt, der uͤber die 
Juͤnger, 

Die er ſendet, das Wort des Heils den Voͤlkern zu 
predgen, 


Und dann uͤber alle Getauften gegoſſen worden, 


Wird fie mit tapferem Muth und ſeltenen Gaben be⸗ 
ſchenken, 


Daß ſie die fremdeſten Sprachen verſtehn, und alle 
die Wunder, 


Die 
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Die ihr Herr vor ihnen gethan, auch nach ihm ver; 
richten. 
Alſo werden ſie ſich aus allen Voͤlkern und Zungen 
Groſſe Schaaren gewinnen, die mit entzuͤckenden 
Freuden 


Die erfreuliche Bothſchaft, vom Himmel geſendet, 
empfangen. 


Wenn ſie nun endlich ihr Amt vollbracht, die ruͤhm⸗ 
liche Laufbahn 


Wohl an und ihre Lehren, und ihre Ge 
ſchichte, 


Aufgezeichnet in Schriften, und ſpaͤteren Zeiten ge 
laſſen; 


Werden ſie ſterben. Es werden indes nach ihnen fuͤr 
Lehrer 
* 


Reiſſende Woͤlfe kommen, (wie ſie vor dieſen Ver— 
derbern 


Laͤngſt ſchon gewarnt,) die werden des Himmels hei 
ligſte Lehren 5 


Nur nach eigenem Sinn' und ſchaͤndlichem Vortheil 
drehen, b 


S 4 Und 
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Und nach Ehrſucht und Geitz; mit gene 
Dingen, f 


Und mit Menfärnerfintung die reine Wahrheit bes 
flecken, 


Die in den ige Schriften allein ſich lauter er⸗ 
galten, 


Aber die niemand ohne den Geiſt gehoͤrig verſtehet. 


Alsdann werden fl ſie trachten, mit Aemtern, Namen 
und Titeln, 


Sich zu Fegg und weltliche Macht mit ihnen ver⸗ 
binden, 


Wenn ſie gleich in als ob fie allein nach der geiſe 
lichen handeln; 


Werden ſich ruͤhmen, den Geiſt des Hoͤchſten allein zu 
beſitzen, 


Ob er ihn allen Silänbigen gleich verſprochen, und 
allen f 


Auch gleich mittheilt. Es werden dadurch mit ſklavi⸗ 
ſchem Zwange 


Kirchengeſetze, mit weltlicher Macht, die Gewiſſen bes 
herrſchen; 


Solche 


1 
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i ei eine die fie in den aöttlihen Schriften 
nicht fanden, 


Oder in Fe „was der Geiſt in Gläubiger Herzen 
gepraͤget. 


1 was ſuchen fe fonft, als Suu den Geiſt der 
Gnade 


f Einzuſchraͤnken, und feine Gefaͤhrtin, die Freyheit, 
a zu binden? 


Seine lebendigen 7 in Glaͤubigen abzubrechen, 


Die erbaut ſind, aufrecht zu ſtehn, zu ſtehen wu 


eignen, 
Und nicht eines andern, Glauben. Denn wer iſt auf 
Erden, 
Dem man wider die inneren Richter, Gewiſſen und 
Glauben, 
Als untrüglich gehorchen ſollte? Wie mancher in- 
deſſen . 
Wird ſich dieſes ermaͤchtgen! Daher wird ſchwere 
Verfolgung 
Gegen alle die wuͤthen, die noch im Geiſt und der 
Wahrheit 


S 57 ö Gott 
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Gott anbethen. Der groͤſſere Theil der andern wird 
wahnen, 


Daß man der Religion durch aͤußre Gebrauche ge⸗ 
nungthu, 


Und durch ein ſcheinbar und eitles Gepraͤnge. Die 
ewige Wahrheit 


Wird, mit Laͤſterpfeilen durchbohrt, der Erden ent⸗ 
fliehen, 


Und die Werke des Glaubens wird man nur ſelten 
noch finden. 


Alſo lebet die Welt! Sie iſt der Boͤſen Beſchuͤtzer, 
Und der Gerechten Feind; wird unter der eigenen 
Buͤrde 


Seufzen, bis endlich der Tag des groſſen Gerichtes 
erſcheinet, 


Der den Gerechten Erleichterung bringt, und Strafe 
den Boͤſen, 


Wenn der wieder erſcheint, den Gott dir kuͤrzlich 
verheiſſen, 


Er, der Saame des Weibes, dir damals nur dunkek 
verkuͤndigt, 


Den 
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Den du aber nunmehr als deinen Erloͤſer und 
Schoͤpfer 


Deutlicher kennſt. Er koͤmmt zuletzt in Wolken vom 
Himmel, 


In dem Glanze des Vaters, mit Satans verderbter 
b Erde 


Ihn zugleich zu verderben; drauf, aus dem verbren⸗ 
nenden Klumpen, 


Himmel und Erde von neuem zu ſchaffen; Weltalter, 
von langem 


Endloſen Ziel; gegründet auf Liebe, Gerechtigkeit, 
Frieden, 


Fruͤchte zu bringen von ſeeligen Freuden, von ewiger 
Wonne. 


Michael ſchwieg. Und Adam verſetzt zum letz⸗ 
tenmal alſo: 


O wie bald, geſegneter Seher! hat deine Ver— 
kuͤndgung 


Dieſe e ede Welt mit dem eilenden Laufe 


Aller Alter gemeſſen, daß nun befeſtigt die Zeit 
ſteht! 


Weiter 
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Weiter hinaus iſts Abgrund, Nacht und Ewigkeit; | 
| niemand. f 


Sieht ihr Ende! Nun kan ich belehrt, mit ruhigem 
Herzen. 


Scheiden von hier; ich habe nunmehr die Fuͤlle der 
Kenntniß, | 


Welche dieſes Gefäß zu ſaſſen geſchickt it. Thorheit 

War es, daß ich fo ſehr nach einer groͤſſeren ſtrebte! 

Kuͤnftig weiß ich, die Weisheit beſteh in wahrem Ge⸗ 
horſam, 


Gott zu lieben mit Furcht; ſtets fo zu wandeln, als. 
waͤr er 


Uns beftändig zugegen; auf feine Vorſicht zu 0 


- 


und allein an ihn ſich zu halten. Wie gnaͤdig era 
haͤlt er 
Alles das, was er erſchuf! Beſtaͤndig beſiegt er das 
Boͤſe 


Durch das Gute; vollzieht erhabene Dinge durch 
kleine; 


Stuͤrzt 
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N eint u Dinge, die ſchwach und geringe den 
Augen erſcheinen, 


ag Stärke danieder; und ſtolze weltliche 
Weiſen 


Sch ſanftmüthige Fromme. Der Wahrheit wegen 
zu leiden, 


Dies iſt Tapferkeit! Sie erhöht zum sch 
Siege, 


N der Tod iſt die Pforte des Lebens für feine Ge— 
rechten. 


Alles dieſes bin ich duch deſſen Exempel gelehret, 
Den ich allein für mein Heil, für. meinen Erloͤſer 
erkenne. 


Ihm erwiedert nun auch zum letztenmale der 
Engel: 


Haſt du dieſes gelernt, ſo haſt du, o Adam, den 
Gipfel 


Aller Erkenntniß erreicht! Du kanſt nichts hoͤheres 
hoffen; 


Wuͤßteſt du jedes Geſtirn bey ſeinem Namen zu 
nennen, 


Wenn 
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Wenn du auch alle aͤtheriſchen Kraͤfte, mit 51 der 
Tiefe 


Pate Geheimniſſe wuͤßteſt, und alle Werke des 
Schoͤpfers 


In dem Himmel, der Luft, dem weiten Meere, der 
Erden; 


Wenn du alle SM der Welt, und die Reiche der 
Erde, 


Wie ein einziges Reich, zu deiner Herrſchaft beſaͤſſeſt. 

Aber fuͤge zu deiner Erkenntniß noch wuͤrdige Werke, | 

Glauben hinzu, und Geduld und Maͤßigkeit, Tugend, 
und Liebe, 

Welche die kuͤnſtige Zeit die chriſtliche Liebe benennet, 

Als die Seele von allem: dann wirſt du dies Eden ſo 
ungern 

Nicht verlaſſen, und ſelber in dir ein Eden beſitzen, 

Das viel glücklicher iſt. Jetzt laß uns herunter vom 
Gi piel 


Diefer 
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Dieſer Beſchauung ſteigen! Die vorgeſchriebene 
f Stunde 


Fordert nun unſern Abſchied von hier, und ſiehe, die 
Wache, 


Die ich auf jenen Huͤgel geſtellt, erwartet den Auf⸗ 
bruch, 


Und das flammende Schwerdt wallt an der Spitze der 
Schaaren 


SER: dies iſt das Zeichen, nunmehr von hin⸗ 
nen zu gehen; 


Länger dürfen wir hier uns nicht verweilen, o Adam! 

Geh zu Eva; wecke re auf! ich habe mit Träumen, 

Die 1 nichts anders als Gutes geſagt, ihr Gemuͤthe 
| beruhigt, 

Und ihr gelaſſener Herz zur Unterwerfung bereitet. 

Zeigt die Gelegenheit ſich, fo kanſt du ihr kuͤnftig 


erzaͤhlen, 


Was du gehoͤrt; und laß fie vor allem zur Stärkung 
im Glauben 


Wiſſen, 
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Kiffen, was ich dir entdeckt von jener groſſen Er⸗ 


loͤſung 

Deines ganzen Geſchlechts durch ihren geſegneten 

Saamen, 

Durch den Saamen des Weibes. So werdet ihr leben 
noch manche 

Gluͤckliche Tage, zuſammen vereint in Glauben und 
Hoffnung; 

Zwar in Betruͤbniß, indem ihr an Gott fo ſchwer 
euch verſuͤndigt, 

Aber doch noch weit mehr durch feine Gnade gez 
troͤſtet, i 

Und erquicket, wenn ihr den gluͤcklichen Ausgang ber 
denket. 

Hier beſchloß er. Und beyde giengen den Huͤgel 

hinunter. 

Als ſie die Ebnen erreicht, lief Adam mit eilenden 
Schritten 

Nach der Laube voraus, wo Eva geſchlummert; er 
fand ſie 

Ruhiger, munter und wach. Mit aufgeheitertem 


Antlitz 


Und 
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Und nicht mehr ſo traurigen Worten empfieng fie ihn 
| alſo o): 


Adam) ich weiß, woher du koͤmmſt, wohin du 
zu gehn denkſt; 


Denn im Schlaf auch iſt Gott, und auch die Traͤume 
belehren. 


Einen mir 4 Ttaum ſandt er vom Himmel 
hernieder, 


Welcher ein groſſes Heil mir Armen verkuͤndigte, 
da mich, 


Von 
e) Miltons Gedicht ſchließt ſich auf eine ſehr edle Art. 
Die letzten Reden zwiſchen Adam und dem Erzengel 
find voll von den erhabenſten Pehren und Moralen. 
Der Schlaf, welcher Even beſallen, und ihr Ge⸗ 
muͤth ſo ſehr beruhigt, bringt gleiche Beruhigung 
in dem Herzen der beſer hervor, der dieſe letzte Rede 
unſrer erſten Mutter nicht ohne ein geheimes Wer: 
gnügen leſen kan. Die folgenden Verſe, womit 
das Gedicht ſich endet, ſteigen zu dem hoͤchſten feu⸗ 
rigſten Ausdrucke, und zu der erhabenſten zung 
dungskraft. Addiſon. 


X. Theil. T 
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Von Betruͤbniß und Angſt ermattet, ein Schlummer 
| befallen, 

Doch ietzt führe mich fort, ich will nicht langer vers 
zoͤgern; 

Mit dir zu gehn, iſt eben fo gut, als wenn ich hier 
bliebe; 

Blieb ich ohne dich hier, fo wuͤrd ich von Eden ent 
fernt ſeyn. 


Alles find ich in dir, und alle Oerter der Erden 


Werden mir reitzend durch dich; dich, der du ob mei⸗ 
nem Vergehen 


So verbannt wirſt von hier. Ich trage den ſicheren 
Troſt auch 


Mit mir hinweg, daß zwar durch meine freywillige 
Suͤnde 


Alles verlohren gegangen, der Himmel aber mich 
wuͤrdigt, 


Daß auch alles durch mich der verheißne Saamen 
errettet. 


So ſprach Eva, die Mutter der Menſchen: Es 
hörte fie Adam 


Ruhiger an; doch ſchwieg er dazu; es ſtand ihm der 
Engel 


Jetz 
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zu nah. Die Cherubim zogen am anderen 
ebd zu nah. 10 
vs in Ordnung herab zu ihren Poſten. Sie 
ſchluͤpften 


Ueber ben Boden ſchimmernd hinweg, wie neblichte 
Duͤnſte, 
Die am kuͤhlenden Abend aus einem Fluſſe geſtiegen ; 


De 
„ 


Ueber das ſumpfichte Land ſich ietzo verbreiten, und 
N leuchtend b 
Hart an die Ferſe des Schäfers, der nach der Hütte 
zuruͤckeilt, 
Sich anheften. Es gieng an der Spitze der glaͤnzen⸗ 
N den Schaaren 
Gottes feuriges Schwerdt in hohen wehenden Flammen 


Fuͤrchterlich, wie ein Komet; von ſeiner verzehren— 
den Hitze 

und dem weitwallenden Dampf, ward dieſes ge— 

1 maͤßigte Clima 


So entbrannt, wie die brennende Luft in Lybien 
ſenget. 


Unſre zaudernden Eltern ergrif ietzt eilig der Engel 


D 2 Bey 
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Hh der Hand, und führte fie grade zur oͤſtlichen 
Pforte, 


Und von da, nicht weniger eilig, die Klippe hin: 
unter 


Ne h den untenliegenden Ebnen: und ploͤtzlich ver⸗ 
5 ſchwand er. 


Vepde ſchauten zuruͤck, und (age die oͤſtliche Seite 


Dieſes Gartens, worinn ſie vor kurzem ſo gluͤcklich 
geweſen, 


Ganz uͤberſtroͤnt vom flammenden Schwerdt'; und die 
f oͤſtliche Pforte 


Dicht mit 1 9 Waffen und Schreckensgeſtalten 
4 beſetzet, 


Einige ſtille natuͤrliche Thraͤnen entfielen den Augen, 


Aber ſie trockneten ſie bald von den Wangen. Vor | 
ihnen 


Lag die ganze geraume Welt, damit ſie darinnen 
* 


Einen Ruheplatz ſich, und eine Zuflucht erwaͤhlten. 


Ihre Fuͤhrerin war die himmliſche Vorſicht. Sie 
giengen 


Hand 


Auſſer einigen Fehlern in der Interpuncta⸗ 
tion bittet man noch folgende Fehler zu 
verbeſſern. 


Achter Band. 
Seite 144. muß die letzte Zeile heiſſen: 
Stieg zum Himmel, und Adam begab ſich 
zur inneren Laube. 


©. 221 Zeile 7. ſtatt immer, ließ nimmer. 
5 226. 3. 8. ſtatt er, es. 
S. 265. 3. 9. ſtatt nur, nun. 
8. 268. Z. 10, ſtatt Undankbarer, Undankbare. 
S. 269. Z. 7. ſtatt fo, zu. 


Neunter Band. 


S. 118. Zu Anfang der 8. Zeile ſtatt und, um. 
S. 152. Z. 7. muß das Wort und weg. 
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Hand in Hand fo dahin; und nahmen mit wandern: 
den Schritten 

Langſam den einſamen Weg durch Edens verlaßne 
Gefilde p). 

p) Addiſon hat gemeynt, das Gedicht würde ſich ſchoͤ⸗ 
ner geſchloſſen haben; wenn die beyden letzten Zeilen 
davon weggeblieben wären. Doch Newton hat uds 
ſern Dichter völlig gerechtfertigt, und gezeigt, daß 
ſich das Gedicht nicht anders ſchlieſſen mußte, wenn 
es den Namen des vetlohrnen Paradiefes mit 
Recht fuͤhren ſollte. Schrecken mußte alſo die letzte 
Leidenſchaft ſeyn, die in dem Gemuͤthe des Leſers zu⸗ 
ruͤckgelaſſen wurde. 3. N 


Ende des neunten Bandes. 


rr 


1 * ER 
EN REAL 


a N Kam 


THE GETTY CENTER 
LIBRARY 


